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Historie
Des Leidens JESU LHristn

Vor dem
Geistlichen Gericht der Jüden,

Nach
der Harmonischen Beschreibung der vier Evan¬

gelisten .
Match . 26 , 57 - 75 . Marc . 14 , sz - 7s . Luc . 22 , 54 - 71 .

Joh . >8 , iz - 27 -
<W ^ d die JEsum ergriffen hatten / führeten ihn

aufs erste zu Hannas / der war Laiphas
Schwätzer / welcher desselben Jahrs Hoheprie¬
ster war . Es war aber Laiphas / der den Juden
rieth / es wäre gut / daß Ein Mensch würde um¬
bracht für das Dolch . Und sie führeten JEsum
weiter / und brachten ihn in des Hohenpriesters
Laiphas Haus / dahin alle Hoheitpriester und Ael -
testen und Schriftgelehrten sich versamlet hatten .

Simon Petrus aber folgte IEsu nach von fer -.
ne / und eüt andrer Jünger bis an - en pallast des
Hohenpriesters . Derselbe Jünger war dem
Hoheitpriester bekant / und ging mit IEsu hinein
in des Hohenpriesters pallast . Petrus aber
stund draussen vor - er Lhür . Da ging der andre
junger / der dem Hoheitpriester bekant war / her

O 5 aus /
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aus , und redete mit der Thürhüterin , und sichrere
perrum hinein . Es stunden aber die Nnechte und h
Diener , und hatten ein Bwhl Feuer gemacht o
drunten mitte , ! im pallast , ( denn es war kalt ) -
und warmete sich . Petrus aber ging hinein , und i
satzre sich bey die Knechte , und wärinete sich bep
dem Licht , auf daß er sehe , wo es hinaus walte .
Die Magd aber des Hohenpriesters , die Thür .
Hüterin , sahe petruin bey dem Lichte sitzen , und i
sich wärmen , und sahe eben auf ihn , und trat zu ,
ihm und sprach : Und du wärest auch mit - ein i
IEsu von Mazareth aus Galilaa . Bist du nicht ,
auch dieses Menschen Jünger einer ? Er leugnete s
aber vor ihnen allen , und sprach : Weib , ich bins t
nicht , ich kenne sein nicht , ich weiß auch nicht , I
was du sagest . Und er ging hinaus in den Vor j
Hof, und der Hahn krahete . s

Aber - er Hohepriester fragte IEsum um seine j
Jünger , und um seine Lehre . IEsus antworte , i
te ihm : Ich habe frey öffentlich geredet vor - er §
Welt . Ich habe allezeit gelehret in der Schule '
undindem Tempel , daalleIüden zusammenkam
men , und habe nichts im Verborgenen geredet ,
was fragest du mich darum ? Frage die darum ,
die gehöret haben , was ich zu ihnen geredet habe ,
stehe dieselben wissen , was ich gesagethabe .

Als aber IEsus solches redete , gab derDienet
einer , die dabey stunden , JESU einen Backen
streich , und sprach : Solst du dem Hohenpriester
also antworten ? IEsus antwortete : Hab >«
übel geredet , so beweise es , daß es böse ftp , R
ich aber recht geredet , was schlagest du " M - ,
Und Hannas sandte ihn gebunden zu demi
hcnpriesterLaiphas . , > -



219^ vor dem geistlichen Gericht .
^ lind über eine kleineweile / alspetrus zur Thür
r ^ hinausging / sahe ihn eine andre Magd / und fing

aberinal an zu sagen zu denen / die dabey stunden :
Dieser war auch mir dem JEsu von Mazareth .

M Da sprachen sie zu ihm : List du nicht seiner
' Jünger einer ? Petrus aber leugnete aberinal /

^ und schwur dazu / und sprach : Mensch / ich bins
s " nicht / ich kenne des Menschen nichts Und über

' eine Weile bey einer Stunde / bekräftigets eine
anderer / und sprach : wahrlich / dieser war auch
mit ihm / denn er ist eiir Galiläer . Da traten hüv

5, ' zu / die dabey stunden / und sprachen aberinal zu
petro : wahrlich / du bist auch einer von denen /

^ denn du bist ein Galiläer / und deine Sprache
^ l- lautet gleich also / und verrath dich . Spricht zu
M ihm des Hohenpriesters Mischte einer / ein Ge >

freunöter des / dem Petrus ein Ghr abgehauen
U « hatte : Sahe ich dich nicht im Garten bey ihm ?

Petrus aber hub an sich zu verfluchen und
dtt « schwören / und verleugnete aberinal / und sprach :

Mensch / ich weiß nicht / was du sagest . Ich kein
Mk ne des Menschen nicht / von dem ihr redet ,

gkt Und alsbald / da Petrus noch redete / krähete
M der Hahn zum andern mal . Und der HELL

wandte sich / und sahe petrum an . Da gedachte
HK Petrus an das Wort JEs » / das er zu ihm gesa -
b 6et hatte : Ehe der Hahn zweymal krähet / wirft

du mich dreymal verleugnen . Und ging hinaus
^ weinete bitterlich .
. ^ Die Hohenpriester aber / UndAeltesten / und der
flkin ZantzeLath suchten falsche Zeuginsse wider JE '
. film / auf daß sie ihn zum Tode brächten / und fuiv
, P den keines . Und wiewol viel falsche Zeugen her

zuträte » / und falsch Zeugnis wider ihn gaben ,
^ ' ' so
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so ftimmere - och ihr Zeugnis nicht überei » . Zu .
letzt stunden auf und traten herzu zweene faD
Zeugen / und gaben falsch Zeugnis wider jh „
und sprachen ? Wir haben gehört / - aß er sagte :
Ich kan ( ich will ) - en Tempel GGttes / der mit
Handen gemacht ist / abbrechen / und in dreyen
Tagen einen andern bauen / der nicht um Häm
den gemacht ist . Aber ihr Zeugnis stimmte
noch nicht überein . Da stund der Hohepriester
auf unter sie / und fragte IEsum / und sprach :
Antwortest du nichts zu dem / das diese wider
dich zeugen . JESUS aber schwieg stille und
antwortete nichts .

Da fragte der Hohepriester IEsum abermal :
Bist du Christus / der Sohn des Hochgelobten ?
Ich beschwöre dich bey dem lebendigen GGTT ,
daß du uns sagest / ob du seyst Christus der Sohn
Glvttes ? IEsus sprach zu ihm : Dusirgestsuch
bins . Poch sag ich euch : Von nun an wirds
geschehen / daß ihr sehen werdet des Mensche »
Sohn sitzen zur rechten Hand der Nraft / und
kommen in den wolcken des Himmels .

Da zerriß der Hohepriester seine Nleidep / und
sprach : Er hat GNtt gelästert / was dürfen wir
weiter Zeugnis ? Siehe / iyr habt ihr seine Oot
teslästerung gehöret . was düncket euch ? 6 >e
aber verdammten ihn alle , antworteten , und
sprachen : Er ist - esTodes schuldig .

Da singen an einige ihn zu verspeyeii / undspeye
ten aus in sein Angesichte . Die Rnechte und
Männer aber / die IEsum hielten / verspotteten
ihn / und schlugen ihn . Und sie verdeckten se>»
Angesicht / und schlugen ihn mit Fäusten ins
ficht . Und sie fragten ihn / und sprachen zu ilM -
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vor dem geistlichen Gericht .

weissage uns, Christe , wer ist, - er - ich schlug ;
Und viel an - ere Lästerung sagten sie wi - er ihn .

Und bald - es Morgens , als es Cag war - ,
sam ,nieten sich alleHohepriester un - die Aeltesteu
desVolcks , und - ie Schriftgelehrten , undfüh »
reren ihn hinauf vor ihren Rath . Und sprachen :
Bist - u Christus ? sage es uns . Er sprach aber
zu ihnen : Sag ich euch , so glaubet ihre nicht ?
frage ich aber, so antwortet ihr nicht , und lasset
mich - och nicht los . Darum von nun an wird
- es Menschen Sohn sitzen zur rechten Hand
- er Rrafr GGttes . Da sprachen sie alle : Bist
du denn GDttes Sohn ? Er sprach zu ihnen :
Ihr sagts , denn ich bins . Sie aber sprachen :
was dürfen wir weiter Zeugnis ? Wir haben es
selbst gehört aus seinem Munde «

Vorbereitungs - Gebet.
(treuer und hochverdienter Hcyland ! Da wir itzo einen

neuen Ansang machen wollen , ein Stück deiner heilt »
gen Leivenö -Geschicht zu betrachten ; so bitten wir dich de -
murhiglich , du wollest uns dazu den Beystand deines guten
Geistes verleihen , und durch denselben nicht nur unsern Wer »
stand erleucheen , sondern auch unsern Willen krästiglich lcn <-
ckc» , alle denjenigen theuren Wahrheiten , welche wir aus
solcher Beschicht werden erkennen lernen , von Hcrtzcn gehör «
samzu werden . Laß aufeinejcde Betrachtung einen bcson »
dern Sergen zeleget werden , zum Preist deiner Nebe , welche
dich für uns in den Tod getrieben hat , und zur reichen Erbau »
ung unsrer Seelen . Amen , es geschehe , um deines heiligen
Namens willen , Amen .

Die
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Die I . Betrachtung .

Über das Leiden Christi vor dem geistlichen
Gericht .

Die Darstellung des HErrn JEsu vor das
geistliche Gericht .

kan das gantze Leiden des HErrn M

nach den vier verschiedenen Gerten ,,

wo es ausgestanden worden / auch gar fug .

lich in vier Theile abgetheilet werden . Denn da ,

kommt erstlich vor das Leiden unsers Heylandes im !

Gelgarten . Zum andern / sein Leiden vor dem !

geistlichen Gericht der Zudem Zum dritten , sein j
beiden vor dem weltlichen Gericht Pilati und He

rodis . Zum vierdten / sein Leiden auf dem Berge

Golgotha , welches mit seinem Tode beschlossen wer

den . Der erste Theil des Leidens Christi im Gel -

garten ist bereits an einem andern Orte * vor mir

gen Jahren betrachtet / auch nachgehends dem Drui

übergeben worden / unter dem Titul : Betracht ,»,» !

gen über das innerliche und äußerliche Leide »

Christi im Gelgarten . Itzo wollen wir nun fer¬

ner das andere Stück der Paßions - Historie vor uns !

nehmen / nemlich / das Leiden unsers Erlösers vor

dem geistlichen Gericht der Juden : darauf den »

auch zu seiner Zeit / wenn GOtt Leben und Gesund¬

heit verleihet / die übrigen Theile folgen sollen . G

wird aber bey diesem andern Stück eben dieselbe

Methode / oderLehr - Art , beobachtet werden , welche

bey dem ersten Stück beobachtet worden , daß nenn !
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lich der Text der Paßions -Historie nach der Harmo¬
nischen Beschreibung der vier Evangelisten zum
Grunde gelegey ordentlich abgetheilet / nach alten
Umständen kürtzlich / doch hinlänglich / erläutert / und
heylsame Lehren daraus hergeleitet werden . Der
HErr verleihe uns dazu überschwengliche Gnade /
damit alles zur Beförderung seiner Ehre und unsers
ewigen Heyls Hereichen möge . Das Stück / welches
dißnralzu erklären seyn wird / lauter also :

V . Match . 26 , 57 . Marc . 14 , 5Z . Luc . 22 , 54 .
Joh > 18 , iz . - 4 -

A - Ulld die JEsum gegriffen hatte »/ führeten
jhn aufö erste zu Hannas / der war Laiphas
Schwätzer/ welcher desselben Jahres Hotzer-
Priester war . Es war aber Laiphas / der den

Gr Juden rieth / es wäre gut / daß ein Mensch
W würde umbracht für das Volck . Uud ste silh -
mc reten JEsum weiter/ und brachten ihn in des

^ Hohenpriesters Laiphas Haus , dahin alle
Hohenpriester und Nettesten und Schriftgelehr -
teil sich versamlet hatten .

M ! In diesen Worten wird die Darstellung des
Is>K ' HErren IEsu vor das geistliche Gericht der

Iüden beschrieben / wie er nemlich dargestellet wor
d M den l . dem Hohenpriester Hannas . II . Dem Ho >
sN ^ henpriester Laiphas .

. I .
kiB' Die erste Darstellung vor dem Hohenpriester

HamiaswirdmitdiesenWortenausgedrückt : Und
> die JEsum gegriffen hatten / führeten ihn aufö

^ erste zu Hannas rc .
Hie »
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Hier werden gemeldet , theils die Personen̂

cher unsern Heyland darstellet / theils die pechn
welcher ER dargestellet worden . ^

Die Personen / welche ihn dargestellet / werde»
in den verlesenen Worten nicht ausdrücklich gene »
net / sondern nur überhaupt mit diesen Worten de.
schrieben : Die JEsum gegriffen hatten . Wol .
len wir aber eigentlich wiyen/ wer sie gewesen / sM
uns solches Johannes c . 18 / l2 . aufgezeichnet : Die
Schaar aber und der Ober - Hauptmami / M
die Diener der Juden / nahmen JEsum und
bunden ihn / Und sichreren ihn aufs erste zu Han¬
nas . Es waren demnach Jüden und HeM /
welche sich hier vordem Mord ^ Geiste zu Wercheu-
gen gebrauchen tieften / das Lämmlein GOttes vor
das Blur -Gericht des hohen Raths zu Jerusalem ;»
liefern . Die Schaar der Römischen Soldaten/
welche zurZeit der hohen Feste zu Jerusalem zusehen
muften/ daß kein Tumult und Aufruhr entstünde/
sammt ihrem Hauptmann oder Obristen / waren
Heyden . Die Diener aber der Jude » / das ist/ die
Gerichts - Diener des hohen Raths / und andre
Dienstbothen der Hohenpriester und Aeltesten / wa«
ren gebohrye Jsraeliren . Beyde zusammen , A - !
den und Heyden/ hatten im Oelgarten ihre Hände '
an den Gesalbten des HErrn gelegt / und denselben
unbarmhertzig gebunden ; und nun waren sie au -b
beyde beschäftiget / ihn an den Ort zu bringen / wo
das Todes Urtheil über ihn gesprochen werden
solle .

Es wird aber diesen Personen ein doppeltes Ge
schäfte zugeschrieben / r ) das Greiften , 2 ) das
Führen .

Don dem ersten , nemlich dem Greiften , M
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.— - -̂ -

es : Die IEsum gegriffen hatten / oder wie es
" A Matthäus ausdrücket : die , ihn fest hielten ? Denn

^ diesen Unterricht hatte ihnen der Verrather Judas
aeaeben / Marc . 14 / 44 . welchen ich küssen werde /

Wtz - erists ; greiftet / oder Halter ihn / und führet

jh „ gewiß . Judas harte ihnen nichts weiter ver »

^ r sprechen / als daß er ihnen jur die dreyßig Silber -

Nr , ynge IEsum in die Hände liefern wolle ; für das

^ übrige selten sie selber sorgen . Denn wosichszutra -

gen solte / daß er ihnen unterweges wiederum ent -

ginge ( wie er wol mehrmal mitten durch seine

Feinde hindurch gegangen war ) oder daß etliche

seiner Anhänger ihn aus ihren Händen losma -

cheten : so wolte er ausser Verantwortung seyn /

Ulk - und ihnen keinen Heller wieder heraus geben . Da -

her brauchte nun die heydnische Schaar samt den

1 Ar Dienern der Jüden alle mögliche Vorsichtigkeit / und
Mx hielten den HErrn IEsum fest / damit er ihnen

r M nicht wieder entgehen möchte .

Die andre Handlung / die ihnen zugeschrieben

wird / ist das Führen . Die IEsum gegriffen

ii»s ' hatte « / führeten ihn . Christus war / nachdem

M er mit seinen Jüngern in Jerusalem das Oster -

M . Lamm gegessen hatte / hinaus vor die Stadt ge -

gangen / und hatte sich durch das Thal Josaphat

M über den Bach Kidron an den Oelberg begeben /

allwo er / nach einem blutigen Kampfe mir dem

ÜG ! ewigen Tode / durch seinen treulosen Jünger / Ju -
dam / den Händen seiner Feinde überantwortet
worden . Nun aber wurde er wieder in die Stadt

Mü ? hineingeführet . Es meynen einige / daß die Schaar

^ : d nicht den geraden Weg mit ihm gegangen / sondern
P einen .
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einen ziemlichen Umschwelf durch das SchaastD .

mit iym genommen / durch welches sonst dieCchs

ft , die draussen vor der Stadt geweydet / und -W

Opfer bestimmet waren / in die Stadt hinein « ,

bracht wurden / damit sie im Tempel / der d ,M

Thor gegen über lag / geschlachtet und geoM

werden kdnten . Aufeben diesem Wege wurde nun

auch das wahre Lamm GOttes / das für die An ,

den der Welt geopfert werden solle / in dieSra !̂

hinein geführet / und den Priestern / welche wu ^

der Beschaffenheit der Opfer > Thiere / ob sie tiich.

tig oder verwerflich waren / urtheilen musten / dar »

gesteltet . Die Schaar aber hat ohne Zwer ,el m

gar ander Absehen dabey gehabt / da sie ihn durch
eben das Thor / durch welches er etliche Tage

her unter einem freudigen Zujauchzen des VM

seinen öffentlichen Einzug gehalten / nun als einen

ergriffenen Dieb und Mörder gefangen und gehn »,
den in die Stadt hinein geschleppet . Denn hu »

durch solle unser gesegneter Heyland desto mehck -
schimpfet / und die Ehre / die ihm damals von dem

wohlgesinneten Volck erwiesen worden / in Schmach
und Schande verwandelt werden . Das ist tH

denen Personen zu mercken / welche ihn dargest «

haben .

Die Person / welcher er dargestellet worden ,

wird beschrieben theils nach ihrem Vlaineiy theils

nach einem besondern Umstände .

Der LTlame der Person heißet Hannas . 6 >»

führeten ihn zuerst zu Hannas . Es geschiehet dnie »

Namens auch Meldung Luc . g / 2 . und Apost . g, ° -

an welchen beyden Orten dieser heyllose Mann emHohcrpriester genennet wird / weil er ehemals da»
Hohepriesterliche Amt verwaltet ; nachgehendsada

reu

sch
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^ M der Gewohnheit derselben Zeit / wieder ab »
^ qesetzet worden . Es war aber dieser Hannas ( web-

cher bey dem Jüdischen Gefchicht Schreiber Jose -
pho * Ananus genennet wird ) ein Mann von grosi
sem Ansehen zu Jerusalem / indem er nicht nur

iktz selbst dem Hohenpriesterthum etliche Jahre vorge -
^ 1» standen ; sondern auch fünf Söhne hatte / web-

che allenach einander zur hohenpriesterlichen Wür -̂
de gelanget / zu welcher er auch sein Schwieger --
Sohn / den Caipham / erhoben sahe ; welches ein
gar seltenes Glück war/ das wenigen zu derselben

ik> : Zeit wiederfahren .
Der besondre Umstand aber / dervonihmgemeb -

det wird / ist dieser : Der war Laiphas Schwa --
Hr her oder Schwiener Darer / indem er dem Caipha
» ^ seine Tochter zur Ehe gegeben hatte . Und eben die *
E : ses scheinet die wahre Ursach gewesen zu seyn / war -

um man den HErrn JEsum zuerst in Hannas
Haus geführet . Es kan seyn / daß es eben in einer

>rL Straße gelegen / durch welche man den HErrn süh -
w . ren müßen / wenn man ihn in den Pallast des Ho -
ctr henpriefters Caipha bringen wollen . Man würde
z » aber dennoch wol schwerlich in Hannas Hause mit
irzlr ihm erst abgetreten seyn / wo er nicht des damahligen

wircklichen Hohenpriesters Schwiegervater gewe -̂
5^: sen / der ohne Zweifel / als ein alter / listiger und am-
n, lk sehnlicher Mann , seinem Schwieger - Sohn alle die

mörderischen Anschlage gegen JEsum unter den Fuß
1- s gegeben / und ihn zu dieser wichtigen Unternehmung
^ angetrieben hatte . Da nun diese Anschlägt / ihrer
. . . Meynung nach / so glücklich gelungen / so wolle man

dielem grauen und ansehnlichen Bösewicht die Frew-
A P 2 de

' c. lN / . x . 896 . - 6 . Oxon .
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de machen / daß man ihm das Lamm / welches U
Scylachtbanck geführet ward / zuerst präsent « !
und darstellete / damit er seine Augen daran weide »,
und die Erstlinge des Vergnügens / welche deffe»
Gefangenschaft der Jüdischen Geistlichkeit verur ?
sachte / genieffen mögre .

Was in Hannas Hause mit dem HEkrn JEU
vorgegangen / davon haben die Evangelisten nichts
gemeldet . Einige * haben zwar gemeynet , daß kr
aUhier verhöret / vonPerro zum erstenmal veckug .
net / und von einem Diente auf den Backen geschia
gen worden / weil Johannes / als er c . i8 . diese drey
Begebenheiten erzehley solche Erzehlung v . 24 . mit
den Worten beschließet : Und Hannas sandte ,!,»
gebunden zu dem Hohenpriester Laiphas . Al i
lein diese Dinge sind nicht inHannäHause gescheht »^
sondern die Worte müssen in parenthesin eingeM
sen / und nach dein Griechischen also übersetzet mr
den : Hannas aber harre ihn gebunden 'gesack
Zu dem Hohenpriester Laiphas . Im Hause Äs
vhä ward also der HErr JEsus wegen seiner We
vefraget / und von einem verwegenen Diener ausdm
Backen geschlagen ; welche Frechheit wider alle N
geln der Billigkeit lief / weil der HErr JEvM
damals als ein Gebundener vor Gericht stund , '»;
dem ihn Hannas seinem Schwiegen -Sohne CaW
gebunden zugesendet hatte . Indessen obgleich ka¬
ue Untersuchung der Sache Christi im HauseM
nävorgegangen ; so wird es doch wol dasHM - ,
Gesinde / samt denen / die den Heyland gebiM «
führeten / nicht an Beschimpfung und ME '
tung der heiligen Person JEsu haben fehlen
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^ ^ Zweifel wird der HErr die empfindlichsten
Venvesse von diesem alten und verdrießlichen Marr -

^ ne haben anhören müssen . Brst du / wird es geheis -

^ sen haben , der Verführer / der Israel verwirret ?
^ Wer hat dir die Macht gegeben / ohne unsere Einwil ¬

ligung im Lande herum zu ziehen / Jünger anzuneh --

>V men / öffentlich zu lehren / allerley gefährliche Ir »
thümer unter dem Schein der Pietät auszustreuen /

^ ja die gantze Verfassung der Israelitischen Kirche

^ zureformiren / und über einen Haufen zu werfen ?
So ein arger Ketzer ist noch niemals in Israel aufge »

^ standen . Aber gelobet sey der GOtt Abrahanis ,

y . 1 Jsaacs undIacobs / der dich in unsereHände gegeben /

^ ausweichen du nicht wieder lebendig kommen solst .
Das wird wohl vermuthlich der Inhalt derselben

Rede gewesen seyn / welche unser Heyland von diesem

heyllosen Nkanne anhören müssen . Überhaupt aber
wird in seinem Hause eben eine solche Freude über

den Banden JESU Christi entstanden seyn / als

".-V ehemals bey den Philistern , welche vor gutem Muth

^ jauchzetM / als ihnen Simson , der Heyland Israels /
" ' gebunden zugeführet wurde / B . Richt , l ; / lg .

Das ist die erste Darstellung Christi vor den Ho *

kk henpriester Hannas : aus welcher wir / ehe wir web -

ter schreiten / folgende Wahrheiten lernen wollen .

l . Die Rinder des Lichts werden in vielen

Stücken von den Rindern der Finsternis be -

llh schämet . Wie sorgfältig war nicht die Schaar und

die Diener der Jüden / den HErrn JEsum , nachdem

er in ihre Hände gerathen / fest zu halten / und ihn g »

^ w !ßzu führen / damit er ihnen nicht wieder entgehen

! mochte ? Wie willig war ferner der abgesetzte Hohe -

A , ptlester Hannas / seinen Schlaf , der sonst alten Leu¬

ten so beb ist / zu verleugnen / und bis gegen Mitte »

^ P ; nacht
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nacht mit seiner gantzen Familie munter zu bleiben ,

damit er nurdassündlicheVergnügen gemessen , W

den JEsum von Nazareth in den Ketten und Ban

den seh . n mochte ? Wenden wir wol solchen Fleisan

JEsu Christi theilhaftig zu werden , und / wenn wir

seiner theilhaftig wordenen fest zu halten / undW

seiner recht zu versichern ? Wo sind dieSeeleii / diemil

Jaröb sagen : Ich lasse - ich nicht / du segnest mich

denn / l B . Mos . Z2 / 26 . Wo sind die Seelen , die

mit der Braut im Hohenliede Salomonis im 8 , i . a.

voll heiliger Begierde ausrufen : O - äst ich - ich,

mein Bruder / draussen fände ! Ich wolt - ich

führen / und in meiner Mutter Haus bringe », - »

du mich lehren sottest . Wo sind die Seelen , welche

gern Schlaf und Ruhe entbehren , wenn ihnen eine

Gelegenheit vorfällt / Christo in feinen Gliedern Lie

be und Gefälligkeit zu erweisen , ja die mit Daviduni

Mitternacht an stehen , den HErrn zu loben , und

ihm zu dancken für die Rechte seiner Gerechtigkeit ?

Psalm l 19 , 62 . Jsts nun nicht wahr , daß wir m

diesen Kindern der Finsternis übertreffen weck »,

welche viel grösser !: Fleis angewendet haben , stell an

Christo zu versündigen , als wir anwenden , uns ihm

gefällig darzu stellen . Auflasset es uns den Feindm

Christi zuvor thun / damit wir nicht länger von ihnen

in unsrer Trägheit beschämet werden dürfen .

ll . Die vielfältigen beschwerlichen Gänge HE

su Lhrifri find mit unter die Stücke seines Le >

dens und Derdienstes zu rechnen . Man stylet

sechs saure Gänge , welche unser Heyland in >e>

nec Paßion gehen müssen , 1 . aus dem OelM "

zum Hohenpriester Hannas , 2 . von Hannas z«

Caiphas , z . von Caiphazu pilato , g . vonP " b

zu Herode , 5 . von Herode wieder zu Pilato , u ^
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^ über das Leiden Christi vor dem geistl . Gericht . 2 Zr

6 . von Pilato , und aus dessen Nicht Haust /

^ ru dem Berge Golgotha . O wie manchen be >

U schwerlichen Tritt wird dieser erste Gang unserm

M Heylande gekostet haben ! Er wurde den weiten
^ >! Weg von dem Oelberge zur Stadt hinein bey der
Vd Nacht über Stock und Stein mehr fortgeschleppet /

Vkt als geführet . Schmach und Schmertzen waren

^ hier seine beständige Gefährten . Die Schmach
begleitete ihn ,- weil er als ein öffentlicher Ubelrhäter /

Auftührer und Ketzer gebunden und gefangen ge ^

führet wurde . Aber auch der Gchmery folgere ihm

aufden Fersen . Sein Gemüth wurde durch die

leichtfertigsten Stachelreden - durch die häßlichsten

itz Schimpfund Spott Namen / durch die greulichsten

tm , Flüche und Gotteslästerungen / die aus dem Munde

der frechen Schaar gingen / empfindlich gekräncket ;

)Vi sein zarter Leib aber / der vor wenig Stunden bluti -

k« gen Schweiß geschwitzet / und dadurch aufs äusserste

U entkräftet worden / wurde von denHänden der inuth ^

willigen Knechte hin und hergezerrey und unbarnv

hertzig mißhandelt / sch daß auch wol denBuchstaben

pz nach hier wird eingetroffen seyn / was der Meßias

Psalm n8 / rz . klaget : Man stösset mich / daß ich

fallen soll / aber der HERR hilft mir . Da der

E Grimm seiner Feinde so groß war / daß sie auch noch

„ aufdem Berge Golgotha bey dem Beschluß seines

Lebens auf allerley Beschimpftingen und Martern

^ studirten : so kan man leicht erachten / wie sie im er -
> sten Anfange / da sie ihn kaum in ihre Hände bekom »

. 5 men / gewütet und gerastt haben . Diese sauren

^ und beschwerlichen Gänge hätte der Sohn GOttes

«e gkhcn dürfen / wo unser Fuß nicht aus den We

U üeu GOttes ausgewichen / und auf die Wege des
' Verderbens getreten wäre . Wie viel tausend fund -.

^ P 4 liche
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liche Gange werden / zumal des Nachts / von den
Kindern des Satans / welches die rechten Schlei ,
cher sind / verrichtet . Hurer und Ehebrecher/ Die .
be und Mörder / trunckene Nachtschwärmer / und
dergleichen Ungeheuer von Menschen / lassen sich im
Dunekeln vomSatan in seinen Stricken herum G
ren . Das Auge d >s Ehebrechers hat acht uns
das Dunckle / und spricht : Mich siehet kein Au .
ge . Im Finstern bricht er zu den Häusern ein,
des Tages verbergen sie sich miteinander / und
scheuen das Licht / Hiob2U / 15 . 16 . Alle diese und
dergleichen Wercke der Finsternis sind mit eingchs
sen in das Leiden JEsu Christi / und haben veruch
chet/ daß er diesen schmertzlichen und schimxMrn
Gang bey der Nacht gehen müssen . O daß ein jeder
hierbcy sich wohl prüfen möchte / wie seine Gänge
bisher beschaffen gewesen / und auf was für Ätzen
er gewandelt ! O daß ein jeder / der bisher thöriM
und schädliche Wege gegangen / den Entschluß fassen
möchte / seinem leidenden Heylande zu Ehren daren
abzulassen / in seinem Verdienst die Vergebungs»
ner sündlichen Tritte und Schritte zu suche » / und
sich hinfort der Führung und Leitung seines gurrn
Geistes zu übergeben .

ll . Der leidende Erlöser hat die spöttW »
und schimpflichen Aufzüge / die öfters mit seine »
leidenden Gliedern vorgenommen werde » / a»
seiner hohen Person geheiligcr . Christus nutzt
hier ein Schauspiel werden / und sich blos darum
zum Hohenpriester Hannas hinführen lassen / dantz
dieser alte Schalck seine Augen an ihm weyden / uud
seine Lust an seinen Banden sehen möchte . So
denn auch öfters seinen leidendenGliedern ergangen
daß sie mit Paulo sagen müssen / 1 Cor . 4/ 9. ^
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^ über das Leiden Christi vor dem geistl . Gericht . 2 zz
stilrein Schauspiel worden der Welt . Das ist

A allerdings ein grosser und unschätzbarer Trost für
ch Zeugen JESU Christa wenn ste um der Wahrheit

., 7 wiuen zur Schau und gleichsam in Triumph herum
geführet und vor ungerechte Richter gestellet wer »
den ; da denn wol auch eine Menge von müßigen

K Leuten zusammen zu laufen , und ihre Augen an
ihnen zu weyden pfleget . Aber eben dieser schimpf

^ liche Aufzug / der hier mit dem hochgelobten Sohn
7 ? EOttes vorgenommen worden / soll einen wahren
K Abscheu an allen sündlichen / üppigen und stoltzen

Aufzügen - er im argen' liegenden Welt bey uns
"kr erwecken .
ch ' I V . Die natürlichen Bande der Bluto -Freund
chr schasten und Schwagerschaften werden oft in
>k8t- Bande der Bosheit verwandelt . Weil Hannas
ek ein Schwieger -Vater des Caiphä war / so wolteder
ik Schwieger Sohn seinen Schwieger Vater auch des
O sündlichen Vergnügens theilhaftig machen / IE sum

gebunden zu sehen . O wie oft wird diese Sünde
kd« noch in der Welt begangen ! Wie oft geschiehet es /
tü i daß ein Schwiegersohn durch seinen Schwieger »
M Vatersich zum Bösen verleiten lässet / und daß ein

Schwieger -Vater aus Liebe zu seinem Schwieger »
M ,' Sohn Recht und Billigkeit aus den Augen setzet ?
nft Wie oft gefchiehets / daß ein Bruder den andern ) ein

Vetter den andern / ein Schwager den andern zur
Sünde Hinreisset und verführet ? Diese natürliche

^ Verbindungen sotten die Menschen durch das Chri »
^ » stenthum heiligen lassen ; So macht oft der Satan
>!,,>>: stlche Stricke daraus / dadurch er sie gegen das Chri »
> stenthum verkoppelt / und zur Sünde und Schande

^ verbindet . Ein jeder hat Ursach auch hierbey nach »
. t zudencken / ob er sich dieses Misbrauchs der natürli
' < P 5 chen
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Die erste Betrachtung2Z4 _
chen Verbindungen / unter welchem der Söhnet
tes hier hat leiden müssen / schuldig wisse .

Was nun aber noch die andere Darstellung
Christi vor dem Hohenpriester Laiphas betritt,
so wird dabey gemeldet / theils die Haupt Person , >
welcher er dargestellet worden / theils die übrige » i
Personen / so mit dabey zugegen gewesen .

Die Haupt person wird beschrieben i ) nach ih¬
rem Prahme , , / Laiphas oder l ^ ajaphas , welcher
auch Joseph hieß / und wie wir schon gehöret , ei»
Schwieger Sohn Hannä war / und desten Tochter
zur Ehe hatte .

Sie wird 2 ) beschrieben nach ihrem Amte / wem
es heist : Der desselben Jahrs Hoherpnesm
war . Es war Caiphas nicht erst in diesem Jahr
Hohepriester worden ; sondern hatte schon vor
einigen Jahren * diese Würde überkommen . Diese
Nachricht aber : der desselben Jahrs Hoherprie -
ster war ; wird darum hinzu gessiget , weil damals
eine grosse Unordnung mit dem HohenprM -
thum getrieben wurde . Es wurde selten einem
dieses Amt bis an seinen Tod gelassen / wie es M
der göttlichen Verordnung gemäß war ; sondern
es wurde von der Herodischen Familie und den
Römischen Landpflegern an die Meistbietenden ver »
kaufet / oder sonst aus andern nichtswürdigen Ur¬
sachen bald diesem genommen / bald einem andern
wieder gegeben . In einer Zeit von hundert Iah '
ren / die von Herodis Regierung bis auf die Zer
fiöhrung Jerusalems verflossen / find acht

zrva »'-
* H.NN0 OiriNi XXVI . ijuo riüczcu I'ucceslic ; Icc .

ex Valerii 6rgti , Komzni prne - sr ^ 11 7 . x .
tiäis , kruore , r ! » o >11 m xori - Qeneu . 1722 .
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über das Leiden Christi vor dem geistl . Gericht , rz 5

zwänyig Hohenpriestern sieben und zwanyig ab¬
setzet worden / darunter einige dieses ansehnliche
Amt kaum ein gantzesJahr verwaltet haben . * Denn
je näher dasEnde des Aaronischen Priesterthums
herannahete ; desto kürtzer wurde der Genuß dieser
Würde . In demselben Jahr aber / da unser Hey -
land gelitten / war Caiphas noch Hohepriester / hat
auch nachgehends dieses Amt noch einige Jahr **
bedienet / bis einer von Hannas Söhnen / mit Namen

Ionathan / von dem Römischen Landpfleger Vitel -
lio an seine Stelle gesetzet wurde . Wie unbillig war
dieses aber / daß der wahre Hohepriester über das
Haus GOttes / den GOtt mit einem Eyde in sein
Priefterthum eingesetzet und darinnen bestätiget
hatte / sich hier als ein Gefangener in Ketten und
Banden muß stellen lassen vor den Jüdischen Ho¬
henpriester / dessenAmt nur ein Schatten von seinem
hohen und wichtigen Amte war ? Billig war es / daß
um dieser Bosheit willen / diese falsche Hirten Israe ¬
lis endlich aus der Hütten Jacobs ausgerottet wur -
den / Mal . 2 / i2 . weildleSeele des HErrn einen Ver -
drußanihnenhatte / nachdem ihre Seele einenEckel
an ihm gehabt / und ihn verworfen / Zach . i t / 8 .

Es wird z ) Caiphas beschrieben nach einem be¬

sondern Umstände / wenn es heift : Es war rü¬

der Laiphas / der den Juden rieth / es wäre

gut / daß ein Mensch umgebracht würde für das

Dolch . Hiermit wird man in Jvh . ii / 50 . zu
ruck gewiesen . Denn da der HErr JESUS Laza -

rum

* Viä . ivriivui

201 . A 10 . sLi .-

tt . 7. ^ ^ ^

" Vsljuc z <i znn . LIir .XXXV .
I ' iberii XXII . conf . io8Lr » l

822 .



2 ) 6 Die erste Betrachtung

rum auferwecket hatte , und dadurch viele rw
Glauben an seinen Namen gebracht worden : ß
versammleten sich die Hohenpriester und Schrift
gelehrten / und berathschlageten miteinander , wie
man dem einreissenden Kirchen » Übel steuren unh
wehrenmöchte . Wasrhunwir ? ( fragten sie v .^ 7.)
Dieser Mensch thut viel Zeichen . Lassen wie
ihn also , so werden sie alle an ihn glaube » / so
kommen denn die R .omer , und nehmen uns Land
und Leute . Darauf eröfnete denn der Hohepm »
ster Caiphas seine Meynung mit folgenden Wer .
ten : Ihr wisset nichts , dencket auch nichts . Es
ist uns besser , ein Mensch sterbe für das Dolch
denn dasi das gange Dolck verderbe . An dich
Worte will uns also Johannes wieder erinnern /
und uns einen Winck gehen , wie das Gemüth des
Hohenpriesters Caiphas gegen unsern Heylandge «
sinnet gewesen , nemlich voll bitterer Feindschaft
und offenbarer Ungerechtigkeit . Denn die My »
nung seiner Worte gehet dahin : Gesetzt , daß drr
JEsusvon Nazareth unschuldig wäre : soistsdoih
besser , daß man die Regeln der Gerechtigkeit einmal
bey Seite setze , und ihn dem gemeinen Besten auf
opfere , als daß die Jüdische Nation gar um M
Freyheit komme ; Dieweil zu besorgen , daß die
Römer bey den Bewegungen , die über dieses Mau»
nes Lehre entstehen , im Trüben fischen , und um
Land und Leute nehmen möchten . Und das alle »
sagte er mit der grössten Dreistigkeit , so gar , daß er
auch seinen Collegen einen Verweis darüber E
daß sie so blödes Verstandes wären , und die Noth '
wendigkeit , den JESUM von Nazareth aus ocm
Wege zu räumen , nicht genugsam einsehen :^
wisset nichts , und bedencker nichts . Wenn Not "
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?? vorhanden ist / will er sagen - muß man nicht lange
L ! mir dem Gewissen zu Rathe gehen - sondern durch --

fahren - wenn man sich und das Volck erhalten will .

^ So wird uns also Caiphas voraus bezeichnet - als

I,? ein Mann - der ein gebrandmaltcs Gewissen - ern

A Hertz » i .d Haß gegen die heilige Person JEsu - und

^ eine ausnehmende Gabe der Unverschämtheit ge »
habt . Ohne Zweifel wird er sich sehr gefreuet ha »

den - daß unter seinem hohenpriesterlichen Regt »

^ ment dieser sein Blut -Rath gegen JEsum Chri »

^ sium noch ausgeführet werden solle . Ja es wer »

den ihm auch andere darüber gratulirek und ihm
' grosse Lob Reden gehalten haben . Das ist - wird

es geheißen haben - der gesegnete Mann - der unsre

Kirche von dem greulichen Ketzer und Aufrührer

^ befreyet - und den völligen Untergang von derselben
d » abgewendet hat . So achtet die Welt dasjenige

« für ihr Glück , was ihr höchstes Unglück ist . Denn

das die Albern gelüstet / tödtet ste / und - er

b Ruchlosen Glück bringet sie um ; Sprüchw . i / Z2 .

Das ist die Haupt Person in der Versammlung - wel »

W cher JEsus dargestellet worden .

M - Die übrigen dabey versammleten personell

He' werden in den folgenden Worten beschrieben !

^ Dahin alte Hohepriester und Aeltesten und
Echriftgelehrten sich versammlet hatten . Es

Mi! ' scheinen also die meisten Glieder des hohen Raths

hier beysammen gewesen zu seyn / darüber Abrede

rch zu nehmen - wie dem JESU von Nazartth am

« i Mglichsten der Proceß gemacht werden könte .

Es war dieses zwar eine qäntz ausserordentliche Zu »

A-' sammenkunft / weil es sonst nicht gewöhnlich war

m Sachen / die das Leben betrafen / des Faches

Gericht zu halten ; aber es war doch zugleich eine
> höchst
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höchst ansehnliche Versammlung . DieHohel̂
srer , das ist , die Personen vom Hohenprlesierlichk,
Geschlecht , die auch zum Theil ehemals diese Bckü
nuna bereits bekleidet hatten , waren ansehnlich ,^
aen ihrer h eiligen Würde ; die Aeltesten wegen ihrer
kosten Autorität ; und die Schnftgelehm » we.
aen ihrer Gelehrsamkeit und Erfahrung in den U.
dischen Gesetzen . Nichts destoweniger war der
Lürft der Finsternis das Oberhaupt von diesem
Colleqio ; Daher war hier nichts weniger, als Ee
rechtiqkeit, zu erwarten . Jacob wurde von dieser
Versamlung eben das gesagt haben , was er ehemals
von Simeon und Levi, als den Vorfahren dieser »
gerechten Richter , sagte : Meine Seele komm
nicht in ihren Rath ! Verflucht sey ihr ZornM
er so heftig ist, und ihr Grimm, daß er so smng
ist , i B . Mos. 49/ 6 . 7 .
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Mitten unter dieses unartige und verkehrte Ee
schlecht ward der Sohn GOttes nicht ohne weist »
Rath seines Vaters hingestellet . Hier solle der
Schilo sich einfinden zu einer Zeit, da der Gesetz
Geber noch unter den Jüden war i B . Mos. 49, >0.
Hier solle das wahre Opfer für die Sünden der
Welt zu den Priestern gebracht werden , z B . M-
17 , 5 . Hier solte der Grund und Eckstein , denGM
in Zionlegen wolle , den Bau Leuten gezeiget, und
von ihnen in ihrer Blindheit für verwerflich erkläre !
werden , Ps. 118 , 22 . Apost . 4 , n . Hier solle der
künftige Richter alles Fleisches mitten unter den
Göttern der Jüdischen Kirche stehen , Psalm 82 ,
und ihre Ungerechtigkeit mit seinen Augen an
sehen , Zachar . y, 8 . Hier solte derjenige , m
unter das Gesetz gethan worden , vor Richter ?
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über das Leiden Christi vor dem geistl . Gerich t. 2ZZ

dssUßMosis Stuhl fassen , gestellet werden , damit
er hernach mit desto grösserm Recht diese Fürsten »
thüme und Obrigkeiten * ausziehen , sie öffentlich
Schau tragen , und einen Triumph aus ihnen durch
sich selbst machen könte , Col . 2 , 14 . Diß ist der
Rath GOttes , den wir in dieser Darstellung Christi
vor das geistliche Gericht der Juden zu erkennen ha »
hen , davon es auch wol heißen mag : DerR ath des
HErrn ist wunderbarlich , und führet es herrlich
hinaus , Esa . 28 , 29 . Wir wollen aber auch über
diese andere Darstellung Christi noch einige Anmer »
ckungen machen .

I . Christen müssen noch öfters Opfer der ge »
meinen Ruhe werden . Die Welt hat diese Ge »
wohnheit . Erst macht sie über den Christenthum
allerley Bewegungen und Unruhen ; Hernach gibt
sievor , die Christen wären solche unruhige Köpfe ,
und es könne das Wohlseyn des gemeinen Wesens
nichtanders erhalten werden , es sey denn , daß man
die Christen aufopfere , und sie entweder ins Elend
schicke , oder von ihren Aemtern absetze, oder gar zum
Tode führen lasse . Diese Staats Streiche der
Welt sind auch in dem Leiden JEsu Christi offenbar
gemacht , und an den Pranger gestellet worden , da »
mit sich Kinder GOttes daran nicht ärgern möch »
ten , wenns ihnen auch so gehen solte , daß man ur »
theilete , es könne nicht eher Friede und Ruhe erhal »
ten oder wieder hergestellet werden , bis sie fortge¬
schaffet waren .

II . Dreiste und unverschämte Gemüther find
die allergeschickteste Werkzeuge des Satans .
Das sehen wir an Caipha , der eine besondere Gabe

der

' t .uc .X ! l . 11 .
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der Unbescheidenheit hatte . Diesen konte der Ea
tan am besten brauchen / als er den gesegneten M .'
bes Saamen in die Fersen stechen wolte . Man ha ,
demnach keinesweges das für ein Glück zu achten ,
wenn einer dreiste / verwegen und unverschämt iß,
und sich unterstehet grosse Bosheiten zu unterm !
men und bedenckliche Anschlage auszuführen / um
welchen andre / die ein blödes und zartes Gewissen
haben / nichts zu schaffen haben wollen ; sondern die.
st sündliche Dreistigkeit und Verwegenheit ist ein
Kennzeichen gebrandmahltec - Gewissen . Selche
Leute sind die tüchtigsten Werckzeuge des Satans
und des Antichrists / deren er sich bey den wichtig ,
sten Unternehmungen gegen das Reich JEsuChri¬
sti mit Vortheil bedienen kan . Aber ihr Lohn wird
auch seyn nach ihrer Arbeit / und wie sie sich hierdurch
einen höhern Grad der Bosheit vor andern Herme
gethan haben ; also werden sie auch in den Mac
kern der Ewigkeit von andern unterschieden werden .
Doch kan die natürliche Dreistigkeit durch die Gnade
geheiliger und geadelts werden .

IN . wer nun das äusserliche Ansehen der Fein¬
de Christi betrachtet / der kan leicht dadurch p
blendet und verführet werden . Wir haben gese¬
hen / was das für ansehnliche Leute gewesen / die in
dem Hause des Hohenpriesters Caiphas zusammen
gekommen / nichts destoweniger wurden dieselben
von dem Satan dazu gebrauchet / daß sie den >"

Versammlung gesehen / da diese heiligem Weltklugen
und gelehrten Männer / weil sie GOtt in stms
Weichest nicht erkantemden HErrn der HerrliM

A»!

bey
the
ten
b>i!

huldigen Sohn GOttes zum Tode verurteilen .
Jft jemahls . offenbar worden / daß die Gelehrten d>e
Verkehrten zu seyn pflegen ; so hat mans an diese

den
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Ä ^ warfen und creutzigten / l Cor . 2 / 7 . 8 . . Nie »A mand lasse sich demnach blenden durch solche äusser »
liche Dinge / durch grosses Ansehen / hohes Amt / vor »

nehme Würden / berühmte Heiligkeit und besondere
Gelehrsamkeit / damit oft die Feinde der Sache GOt »

tes prangen ; sondern er bittet GOtt / daß er ihm seine
5 ? Augen schärft/ durch diesen blauen Dunst hindurch

Ar zuschauen in das Hertz der FeindeJEsu Christi / wel »

A ) ches mit Haß / Neid / Bosheit und Blutdürstigen

A -' Anschlagen erfüllet ist / so wird man sich durch ihr

' st äusserlich Ansehen nicht verblenden lassen .

^ iv . Der Darstellung Christi vor das Gericht

^ der Menschen haben wir unsere Befreyung von

Ac dem strengen Gericht GGttes zu dancken . Wir
M :: hatten die erste und andere Tafel des göttlichen Ge »

setzes übertreten , und hätten wegen solcher Ubertre »

Lungen vor das Gericht Gottes gestellet und verdam »

lük . met werden sollen . Unser Bürge aber / der beyde Ta »

« feln vollkommen erfüllet / läßt sich hier vor das gcist »

ick liche Gericht / wo über die Sünden der ersten Tafel

geurtheilet wurde / und hernach auch für das weltli »

ki ' che Gericht / vor welches insonderheit die Sünden der

^ andern Tafel gehören / freywillig stellen / und sich vor

^ beyderley Gerichten sälschlich anklagen und verur »

^ l theilen / damit wir durch seine Unschuld von aller

^ wahren Anklage des Gesetzes befteyet werden möch »

^ ten . Wer nun seine Übertretungen beyder Tafeln

>^ busfertig erkennet / und wenn er gleichsam vor das

^ geistliche Gericht von seinem eigenen Gewissen qefo »

^ dert / und vom Gesetz / als ein Ubelthäter / verklaget
wird / demüthig bittet : HErr / gehe nicht ins Ge -

richt mit deinem Rnecht ! Ps . 14z / 2 . und also die

« ' seines Erlösers , der als ein Verklagter im
^ . Gerrcht gestanden / im Glauben ergreifet / der kommt

^ Q nicht
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nicht ins Gericht ; sondern ist vom Tode zunik .

dein hindurchgedrungen , Joh . 5 , 24 . Doch dM

theuec erworbene Freyheit vomGericht kommtdm

alten Menschen nicht zu statten . Dieser muß olw

Barmhertzigkeit ins Gericht gestellet und zum Tode

verurteilet werden . Und wohl uns / wenn wir uns

selber richten / so darf der HErr nicht allerley sch>W

Werlchte über uns ergehen lassen .

Gebet.
du treuer und lebendiger Heyland ! WirdaM

dir , daß du dich ins Gerichr stellen lassen , unöm
dem Gerichte zu befteycn . Wir dancken dir , dchd »
allerley Umstände über dich ergehen lassen , Mio
denselben die Bahn gebrochen , damit deine arme Glieder A
deiner Nachfolge über alle Steine des Anstosses dep
lcichkcr hinweg kommen tönten . Wir bitten dich aber
auch , HErr JEsu , du wollest unser Hertz bewahren »er
allem Acrgcrniö an dir , lind an deinem Crcutzc , und wel¬
lest Gnade geben , daß wir auch aus dieser deiner Darjick
lung vor das geistliche Gericht Kraft und Trost in M
Seele samlcn mögen , in allen Leiden und VcefolgrniD
zu bestehen , und bis in den Tod dir treu zu bleiben . THK
es um deines heiligen Leidens willen , Amen .

Die II. Betrachtung .
Der erste Fall des Apostels Petrk .

Match . 26 , 58 - 69 . 70 . Marc . 14 , 5466 , 68 . Luc . 22 , 54 * 5?'
Joh . l8 , is - r8 -

Simon Petrus aber folgte JEsu nach M
ferne, und ein anderer Jünger , bis an denPal-
last des Hohenpriesters . Derselbe IMwar
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war dem Hohenpriester bekant, und gmg mrt
JCsu hinein in des Hohenpriesters Pallast.

^ Perms aber stund draussen für der Thür . Da
N ging der andre Jünger , der dem Hohenprie -
A fter bekant war , heraus , und redete mit der
^ Thürhüterin , und führete Petrum hinein.

Es stunden aber die Knechte und Diener,
und hatten ein Kohl - Feuer gemacht drunten

^ mitten im Pallast , ( denn es war kalt ) und
^ warmeten sich . Petrus aber ging hinein,

stund und satzte sich bey die Knechte , und
°, „ wärmete sich bey dem Licht , auf daß er se -
«« he , wo es hinaus wolte . Die Magd aber

des Hohenpriesters , die Thürhüterin , fahr
Petrum bey dem Licht fitzen , und sich wär -
men , und fahr eben auf ihn und trat zu
ihm , und sprach : Und du wärest auch mit
dem JESU von Nazareth aus Galiläa ;

^ bist du nicht auch dieses Menschen Jünger
^ einer ? Er leugnete aber vor ihnen allen ,

und sprach : Weib , ich bins nicht , ich kenne
sein nicht , ich weis auch nicht , was du ia-

1. gest . Und er ging hinaus zum Vorhof , und
der Hahn krähete.

In diesen verlesenen Worten wird der erste Fall
lL- ' petri beschrieben , und dabey gemelder , theils die Ge -
, / legenheir , die ihm dazugegeben worden ; theils
Ä dadurch verursachte schwere Fall .

Q 2 l . Bey
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Bey Beschreibung der Gelegenheit wird i .

? ntfernte / 2 . die nähere Gelegenheit erzehkt .

Was die entfernte Gelegenheit betnst / so bahm . !

ten zwey Umstände den Weg zu dieser schivm »

Sünde : nemlich die fürwitzige Nachfolge Chris »,
und der » » bedachtsame Eingang in des HoheiM .

sters Pallast .

Die erste entfernte Gelegenheit war also diefm ,

witzige Nachfolge Christi : Wie ? möchte im

denckely solte die Nachfolge Christi einen Mensche »

zur Verleugnung Christi verführen können ? 80

ists : Simon Petrus folgte JESU vs » ferne

nach / nn - ein andrer Jünger / bis an - c» M

last - es 'Hohenpriesters . i

Derjenige / ^ der JEsu nachfolgte / war «Zii « l
Petrus / der älteste unter den Aposteln des Hlm

JEsu . Dieser wird hier durch das Wörtlein aber

allen übrigen Jüngern entgegen gesetzet . Von ln

übrigen heist es Matth . 26 / Da verliesse » h >^

alle Jünger und flohen . Petrus hatte sichM

auch im ersten Schrecken mit auf die Flucht beM »;

da erabermerckte / daß ihn eben niemand veM "

und er sich seines Versprechens wiederum eriMte :

«HErk / warum kan ich dir dißmal nicht folge »

Ich will mein Leben für dich lassen / Joh . E

wenn ste auch alle sich an dir ärgerten / so will >4

doch mich nimmermehr ärgern - Matth . 26 , z ; ^

kehret er wieder um aus seiner Flucht / und fängt

Christo von ferne nachzufolgen . Nun ist ja wA

Nachfolge des HErrn JEstt etwas gutes » nd l» .

ches / und Petrus hatte eben darinnen die erstes
be seiner Liebe zu dem HErrn JEsu abgeleget ,

eraufdasWorr : Folget mirnach ! auesvestWn
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^ Md sich in seine Schule begeben hatte . Und es war
^ 1. auch bey dieser itzigen Nachfolge nicht alle Liebe zu

^ dem HErrn JEsu m seinem Hertzen verloschen . Ah

^ lein diese Liebe war mit vielen Unlauterkeiten beste -'

cket ; daher Petrus auf mancherley Weise bey dieser

^ Nachfolge sich versündigte . Er versündigte sich zu -

^ förderst gegen die Vorsehung GDttes , indem erdieselbe gleichsam auf die Probe setzte / ob sie ihn / da
er sich muthwillig in Gefahr begab / schützen und be -<

«Sz hüten würde ? Er versündigte sich an seinem Mei '
ster / indem er dessen Worte vermessener Weise über -'

> trat / da er Joh . iZ / z6 . ausdrücklich zu ihm gesagt

hatte : wo ich hingehe / kanst du mir - isimal

n j« ' nicht nachfolgen / welche Worte Christi er hiermit

gleichsam in der That wiederlegen und zeigen wolte /

daß er dasjenige dennoch möglich machen könne / was

k- ' sein Meister für unmöglich erkläret hatte . Erver --

sündigte sich endlich gegen seine Neben Jünger / im

^ dem er ihre Gesellschaft verließ ^ und sich mitten un -

^ ter die Feinde Christi mengete / ja sich in seinemHer --
. tzen über sie alle erhub / und sie durch seine Beständig -

keit in der Nachfolge JEsu beschämen wolle . Diese7^.' Umsiändestehen iniWege / daß man diese Nachfolge
^ Petri nicht loben kau .

Der Gefehrte , der ihn auf diesem Wege bezieh

- tett / war ein anorer Jünger . Petrus , heißt es ^
. un - ein andrer Jünger / folgte ihm nach ; Durch

^ . - welchen Jünger einige den Apostel Johannem ver --

^ stehen wollen / von welchem aber nicht wahr --

- - stdeinlich ist / daß er in dem Hause des Hohenprie -

siers so bekant gewesen seyn solte . Andre * haben

^ einenVerdacht aufJudam / den Verräther . Die -'

^ _ _ _ Q z ser
» - * Lvnk . lo .
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ser mag freylich wol in dem Hause des HohnM

sters bekanter gewesen seyn ; aber es ist nicht qlm

lich / daß Petrus sich zu demselben solle gesellen¬

den / er müste sich denn sehr gegen ihn habender ,̂ ,

lenund lhn berede » können / daßeranderGcfaiM

nehmung JESU im Oelgarten gantz und ^

unschuldig wäre / und daß er nur durch den ge«

denen Kuß ihm habe einen Wiuck geben wollen ,

daß er sich vor den ankommenden Feinden hüten ,

und sich eilend aus dem Oelgarten weg begeben hl
te . Allein es ist am glaublichsten / daß er keiner aus

der Anzahl der zwölf Apostel / sondern ein Bürger
aus Jerusalem gewesen / welcher heimlich in sei.

nein Hertzen von der Wahrheit der Lehre W

CHristi überzeuget gewesen / aber aus Furcht m

dem Bann / welchen der hohe Rath denen gedre

het hatte / die Christi Lehre öffentlich bekennt »

würben / sich von solcher öffentlichen Bekäntimz »

rück halten lassen ; übrigens aber wegen einiger K

schäfte / die er im Hause des Hohenpriesters zum

richten gehabt / mit seinem Gesinde bekant wock ».
O wie dünne waren damals die Jünger und M

folger Christi worden / und wie leicht waren ße «

zu zeblen / da ihm sonst das Volck zu viel tausend !»

nachzog / und ihm bis in die entlegensten WW

folgte ; so heists nun : Petrus folgte Christo >M

und ein andrer Jünger . Wir dürfen aber

meynem daß es heut zu Tage besser gehen würdk ,

wenn sich Verfolgung um des Wortes willen erhe
den solte .

Die Art - er Nachfolge petri wird angezeB

mit dem Worte : Er folgte Christo von ferne . M

be und Furcht stritten hier in seinem Hertzen B '

einander . Eine unlautere Liebe zu Christo

ein

he>

üb
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»iäherherbey / und eine rechtmäßige Furcht zog ihn
wieder zurück . So kam er also heimlich , von wei »
te », im duncklen hmterhergegangen , mit einem
verwundeten Gewissen , indem er sich durch seine
Verwegenheit in seiner vorigen Unterredung mit
Christo gar sehr versündiget hatte . Hier bildete er
ab unser aller Zustand , wie erEsa . 5z , 6 . beschrieben
wird : Wir gingen alle in - er Irre wieSchaafe ,
ein jeder sahe auf seinen weg .

Endlich das Ziel dieser Nachfolge war - es Ho »
henpriesters Haus , oder Pallast , wo der HErr
JEsus hingebracht worden . Denn weil er gerne
sehen wolte , wie es mit seinem Meister ablaufen
würde ; so naher er sich demselben Orte , wo man
ihn gebunden hingeführet hatte .

> Die andre entfernte Gelegenheit zu Petri Fall
war sein Eingang in den pallast des Hohenprie -
sters , dabey gemeldet wird , theils was vorherge¬
gangen ; theils wie es damit zugegangen .

Es ging vorher , daß der andere heimliche Jünger
Christi unter der Menge derjenigen , diedenHErrn
gefangen geführet brachten , mit in den Hof hin ¬
ein gelassen wurde . Denn weil er mit dem Gesinde
des Hohenpriesters bekant war , so paßirte er frey ,
weil man keinen Verdacht auf ihn hatte , daß er
ein Anhänger des JESU von Nazareth wäre .
Es laßt sich hieraus ziemlich wahrscheinlich schlief
stn , daß dieser Menjch seine Neigung zur Lehre
JEsu Christi sehr heimlich zu halten und zu ver¬
bergen gewußt habe ; sonst würde ihm der Hohe¬
priester bald sein Haus verbothen , und ihm in dem
selben keinen Aus und Eingang verstattet haben .
Er konte also nicht anders in des Hohenpriesters
Pallast kommen , als unterder Larve der Heuchelei ) .

Q 4 Sol
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Solle ihm auch so zugesetzet worden sey , , / wie

rr würde ohueZweifel auch tapfer geleugnet hab »

Allein der treue GOtt trug mit seiner Schwach «

Mitleiden / und j ließ ihn nicht über sein Vermöge «

versucht werden / zumal da auch noch nicht so viel von

ihm gefordert werden konte / als von Petro , welcher

mehr empfangen hatte / und vor dieser Gefahr tm

sich gewarnet worden war . Unterdessen mni da

dieser Zünger indem Pallastwar / so muste Pctm

draussen vor der Thür stehen bleiben . Denn es iß

leicht zu erachten / daß man die Thür des Hauses «

grosser Sorgfalt zugehalten und bewachet habe , da¬

mit nicht bey der grossen Menge des Volcks , welches

damals auf dem Fest zuJerusalem versammlet « «/

ein Auflauf entstehen / und stch etwa einige bemühen

möchten / in den Pallasthinein zu dringe » / und den

gefangenen IEsumausden Händen seiner Feinde ;«

entreissen . Der arme Petrus harre itzo auf seinen
Knien liegen , und beten sollen / daß er nicht in die

Versuchung fallen möchte . Da er aber solches M

terließ / und stch allzuviel zutrauete ; da er die Gern -

tzen des freyen Geleits / welches ihm der HErrJL

sus verschaffet hatte / weiter fortrückte und erstreb

als es dem Ginn IEsu Christi gemäß war : som «

er endlich mit Sclmden klug werden . Das ist also

vor dem Eingänge vorher gegangen .

wie es damit zugegangen / wird mit folgen

den Worten ausgedrücket : Da ging der and «

junger / der dein «Hohenpriester bekannt war ,
hinaus / und redete mit der Thürhürerin , und

fuhrete petrum hinein . Ohne Zweifel wird er

etwa zu der Magd gefagt haben : es stehe » oa>

ein guter Freund draussen / der auch gerne her «

wolle . Sie möchte doch ein wenig aufmachen .
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A xr wolle ihr bey andrer Gelegenheit wieder eine Ge »2 fälligkeit erweisen / rc . Darauf sie denn die verschlof-
^ sene Thür öftiett / und Petrum hinein ließ . Esmoch »

te wol dieser Jünger keine böse Absicht haben / son

^ der » dencken / er thue Petro einen gar besondern
kA Gefallen / daß er ihm einen Eingang in den Pallast

des Hohenpriesters versichaffete . Petrus selbst mag

rswolftirein grosses Glück gehalten haben / daßdet

Jünger durch seinen Vorspruch ihm in den Pallast

hinein verhelfen ; da es doch zu seinem größten Un

^ glück gereichte / und er sich vor diesem Hause ärger /
als vor einem Pest - Hause / härte hüten und dasscl
he vermeiden sollen .

^ Aus dieser entfernten Gelegenheit zu Petri er -

stenFall wollen wir / ehe wir zur Betrachtung der

c „ ähern Gelegenheit schreiten / folgende Wahrheiten

^ mercken :

i . Eine gute Neigung / die nicht vom Worte

GGttes geleitet und regieret wird / ist die aller -

trnglichste und gefährlichste Sache . Petrus

rks meynte es recht gut / da er dem HErrn JEsu von

ferne nachfolgete / und sich in den Pallast des Ho

benpriesters hinein wagte . Allein da er das Wort

Christi : Du kanst mir disimal nicht folgen ; bey

seiner guten Meynung aus den Augen setzte : so

wurde ihm dieselbe eine Fall - Brücke zu seinem Um

llLi - glück . Desgleichen der andre Jünger meynte es

^ : recht gut / da er Pecro einen Eingang in das Haus

verschaffett / und wurde dennoch ein Werckzeng /

.-5r durch welches der gute Petrus in das gröste Unglück

^ r geMrtzet wurde . So gehet es aber noch vielen tau »

jg , - sendMenschen . Wenn sie eine gute Meynung bey

x- s emerSache haben / so sind sie nicht zu überzeuge » /

^ daß sie unrecht handeln solten / ob sie gleich wederBe »

Q 5 fehl
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fehl noch Verheißung GOttes ausweisen könnend
sie lassen sich nicht rathen / bis sie anlaufen und fM
Gute Meynungen sind dre Quelle des selbsterwehlw
Gottesdienstes / und aller falschen und heuchlerische
Andacht / die im Pabstthum herrschet . Wir habt »
demnach bey dieser Gelegenheit zu mercken , daß
unsre gute Meynungen etwas blindes sind , wem
sie nicht durch ein höher Licht des Willens GOttes ,
den er in seinem Wort geoffenbaret hat / geleitet
werden / und daß auch die allerbeste Absicht eine bö¬
se Sache nicht gut machen könne .

II . Die Bekantschaft mit reichen und vor ,ich
inen Leuten / welche Feinde des Guten sind , isr
ein gefährlicher Strick / ür schwache und unke
festigte Gemüther . Es ist kein Zweifel / daß diesem
heimlichen Jünger Christi seine Bekantschafc in des
gottlosen Hohenpriesters Hause gar viele geschadet,
und ihn von einem freudigem Durchbruch zumGlan
benanJEsumChristum / Undvon einem aufrichtW
Bckantniß seinerLehre abgehalten habe . Er weite
die Kundschaft / die er in diesem Hause hatte / unddei,
Vortheil und Genieß / der etwa damit verknüpfet
war / nicht gerne verkehren ; darüber aber wurde ee
ein armer Heuchler / und sahe sich genöthigeh dielt
berzcugung / die er von der Wahrheit der LehreM
sti hatte / zu verbergen . Und so gehet es noch immer ,
Wenn zum Exempel einStudirender einen vornch
men Gönner und Patron hat / welcher dem Gute »
zuwider ist : so kan ihm solcher zu einem gefährlichen
Fallstrick werden / daß er aus Furcht / dessen Gunü
oder Stipendium zu verkehren / oder eine geholte
Beförderung zu verschertzen / nicht nur untreu wird
ander empfangenen Gnade / sondern auch wol M
zur Verlästerung des rechtschaffcnenWesens Mim
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hmreissen lässet . Gesetzte und unerschrockene Ge *
mücher die können sich eine solche Bekantschaft mit
hohen und vornehmen Leuten endlich wohl zu Nutze

v " machen , etwas Gutes zur Ausbreitung des Rei *
ches Christi auszuwircken und zu befördern . Aber

^ schwache , blöde und furchtsame Seelen können da *
«s »? durch leicht zurHeucheley verleitet werden . Daher

^ soll man sich nicht zu solcher Bekantschaft dringen .
Wenn man aber ohn sein Suchen durch eine geheim

^ - me Führung GOttes dazu gelanget : so soll man sol *
c che Gelegenheit mit Furcht und Zittern , unter be *

' ' ständiger Wachsamkeit über seine Seele , gebrauchen .
^ Überhaupt aber muß eine solche Resolution in den
, ^ Hertzen eines wahren Christen seyn , daß er lieber al *

ler Welt Haß und Ungunst auf sich laden , als GOtt
E Un eintziges mal beleidigen , seine Wahrheit verleugn
-- --- nen , uno wider sein Gewissen handeln wölke . Sonst ,
t - ' wenn man auf beyden Achseln tragen , wenn man
^ Christi Jünger seyn , und auch der Welt Gunst und

e Ehre beybehalten will : so kan nichts anders ersol *
- gen , als daß man in die Stricke der Heuchele ») und

Verstellung verwickelt werde .
III . Der Satan kan oft den besten Freund zu

W- l einem Unterhändler gebrauchen , uns in die ge *
Asli fahrlichsten Versuchungen zu führen . Dieser
K ' ' Jünger dachte , daß er Petro ein besondres Freund *
.7 schafts Stück eriviese , da er ihn in den Paltast des
^ ^ Hohenpriesters verhalf , an dessen Thüren so strenge

Wache gehalten wurde . Allein der Satan ftack da »
hinter , »velcher dadurch von ferne her dem armenPe »

7 -- - tro einenFallsirick legte , in welchem er gefangen wer »
den solte . Er ging hinein voll heimlicherFreude , daß

"7 - es ihm also geglücket , und ging »vieder heraus mit ei *
77 - nein verlvundeten Gewisse »», »nit beklemmtem Her *

tzen ,
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tzen und thränenden Augen . Aber es gibt noch hjj
auf den heutigen Tag viel solche elende Führer , die
andre zuweilen unwissend / zuweilen aber auch vor .
schlich / in das Netz der Versuchung hinein liefern .
Sonderlich ist dieses auf Universitäten eine sehr
meine Sache . Wenn etwa ein junger Studiosus
aus der Schule dahin kommt / und daselbst einmal ,
ten Schul freund antrift / der ein ländliches und W
ordentliches Leben führet / und der ihn weiter mir
andern rohen Gemüthern bekam machet , und ihn af
so unvermerckt in böse Gesellschaft hinein ziehet : so
freuet er sich wol heimlich / daß er an einem fremden
Orte so viel gute Freunde angetroffen / die ihm die
Ehre ihrerBekantschaft gönnen / und ihm wolgM
bey der ersten Schmauserey / dazu sie ihn invitiren,
den Titel eines Bruders geben , und so vertraut mit
ihm umgehen , als ob sie ihn schon viele Jahre ge
kant hätten . Das schätzt er wol für ein grosieeGA
und meynet Wunder , was ihm darinnen vor eine
Ehre wiedersähet . Wenn ihn aber diese Bruder
und guten Freunde aus einer Sünde in die andre
führen , wenn sie ihn mir in die Schencken und
Sauf Häuser schleppen , wenn sie ihn mit schnöden
Huren und Huren Wirthen bekant machen , undidni
also den Weg zu seinem zeitlichen und ewigen M »
derben zeigen ; da siehet er hinter her , wie übelman
ihm gerathen , und wie derselbe Landsmann , oder
Schul - Freund , der ihn also hinein geführer , e>»
Werckzeugdes Teufels gewesen , durch welches er m
solche Gesellschaft gerathen , von welcher er muff
anders , als ein böses Gewissen , und eine späte M
über die verderbte Zeit , das verschwendete Geld , uff
die verlohrne Gesundheit davon träget . O >v >e
weislich handelt derjenige , der auch dem beste »

Freu »
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ffminde keinen Schritt weiter folget , als derselbe

Christo nachfolget ! Ja der dem treuen Geiste GOt »

M tes / welcher ihn nicht verführen wird / sein Hertz

im? überzieht / und von demselben leiten lässet !

^ Was aber nun ferner die nähere Gelegenheit zu

Petri ersten Fall anbelanget ; so waren hier wieder »^7 um Zwey Ursachen / die ihn vollends in das Laby»
rinth hineinführeren / nemltch die Gesellschaft mir

^ den Knechten und Dienern ; und dann die Anrede

der Thürhüterin . . . ^
' 7 Bey der Gesellschaft Itnt den Knechten und

Diener , , / unter welche sich Petrus gewaget / wird

" errehlet / theils die Veranlassung ; theils die wir »

^ cküng desselben .
» « Die Veranlassllng wird also beschrieben : Es

^ stunden aber die ZXnechre und Diener / und hat »
O » ten ein Nohl Feuer gemacht / drunten mitten im

M Hallast / denn es war kalt / und wärmeten sich .
IlEs war in der Nacht mitten im Monat Martw /

!i r ' da im gelobten Lande noch ziemlich frische und kalte

l» -- Nächte wegen des häufig fallenden Thaues zu seyn

M pflegten ; daher hatten sie Knechte und Gerichts »

M Diener / welche den HErrn JESUM vom Öel »

ü/ vt berge herein aeholet / und in die Stadt gebracht

« ' hatte » / im Vorhofe des Pallastes ein Kohl - Feuer

ttk ' gemacht / sich zu wärmen / da sie denn ohne Zwei »

M , fel von dem gefangenen JEsu allerley werden discu »

M riret / erzehlet und geredet haben . .

Die wirckung dieser Veranlassung war die »

se : Petrus trat auch hinzu , stund und sayre

^ stch bey die Nnechte / und wärmere sich bey dem

Licht oder Schein / welchen das Kohl - Feuer von

jy sich gab . Johannes sagt / er habe gestanden ; an »

^ dre Evangelisten - er habe gesessen . Es laßt stch
ö aber
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aber dieses gar leicht mit einander vereinigen , wen »

man sich einem Menschen vorstellet / der voller in.

nerlicher Unruhe und Verwirrung ist / der bald aus

stehet / bald hin und wieder gehet / bald sich nie!

versetzet / so / daß man auch in seinem äußerlichen

Verhalten das Bild seiner innerlichen Gemüths Bc ,

wegungen abgedrücket findet . Wenn ferner Mai . '

thäus sagt / er habe gesessen draussen im Pallas ),
Marcus aber danieden iin paliast / so läßt sich

auch dieses leicht mit einander vergleichen . Durch

den Pallast oder muß man hier versiehe »

den offenen Platz oder Hoss dazwischen demHw

se und der Strassen war . Petrus war nicht drin «

nen in dem Haust / da der grosse Rath versaM

war / sondern er war draussen indemVorhoft / lind

also zugleich danieden / weil dieser Vorhof niedm

ger lag / als das Haus selbst / und man vielleicht »»;

demselben durch einige Stufen in das Haus hinauf

steigen musie .

Es kan Petrus bey dieser Herannäherung zu der

Gesellschaft der Knechte allerley Absichten gehaßt

haben . Er kan die Absichten gehabt haben / sich zu

wärmen . Doch da er / als ein Fischer / der manche

kalte Nacht hindurch gearbeitet hatte / der Kalte

wol gewöhnet war : so ist dieses wohl nicht die ve »

nehmste Absicht gewesen ; sondern die war diese :

Daß ersähe / wo es hinaus wolte . Er war also

neugierig / und wolte hören ; was doch die Knechte

von JEsu urtheileten / und wie es endlich / ihrer 'M '

nung nach / mir seiner Sache ablaufen möchte . Er

hatte aber schon langst aus dem Munde JEsu Ckm >
sti gehöret / wie es ablaufen würde / nemlich / daß man

ihn in die Hände der Heyden überliefern / ihn geißeln ,

verspotten / verspeyen / creutzigen und todten werde .

N' l

5 «

aui

er >

ßk»'
oßkk



^ über bäs Leiben Thristi vor dem geistl . Gericht . 255
^ yMindieseWeissagung Christi hatte Petrus langst

wieder aus semem Gemüthe gelassen . Daher mach »
"ßr tt er sich eNvas näher herbey / zu sehen / wo es hinaus

wolle ; und mengte sich auch wol deswegen unter die
M Knechte und Diener / damit er desto eher verborgen
M bleiben / und als einer / der mit zum Haufen gehörete ,
^ angesehen werden möchte . Hätte er allein in einem
A Winckel gestanden / so würde man bald einen Ver »
> dacht auf ihn geworfen haben . Daher begab er sich
l ^ mitten u nter das Getümmel / nahm ohne Zweifel er »

ne freye Nkine mit an / ließ sich die Betrübnis / die er
kr, in seinem Gemüthe empfand / nicht mercken , redete

auch wol ein und andre Worte mit dazu / und dachte
also verborgen zu bleiben . Aber eben dadurch wur »
de er verrathen / indem er bey dem Feuer / zu welchem

VL ersich genahet / desto eher erkant wurde . So ge »
hets / wenn der Mensch aus der Ordnung schreitet/
in welcher ihn GOtt bewahren will / so wird ihm oft
dasjenige eine Gelegenheit zu seinem Fall/ dadurch
er dem Fall zu entgehen gedencket .

H 'i- Die andere nähere Gelegenheit zu Peter schweren
^ Versündigung war die Anrede der Thürhüterin ,
^ von welcher erzehlet wird / daß sie Petrum theils an »
^ s gesehen / theils angeredet . Denn indem sich Petrus

zum Kohl Feuer nähere / und ihm also der Glantz
2, von den glüenden Kohlen in die Augen schien ; so

^ wardervonder Magd / welchezur Thürhüterin be »
'.7 stellet war / erkant . Sie mochte wol schon vorhin ,

dasieihm eingelassen / einen heimlichen Verdacht / daß
es mit diesem Menschen nicht richtig seyn möchte / auf
lhn gervorfen haben ; daher sie auf alle seine Geber »

^ den und Reden acht gab . Bey dem Kohl » Feuer
aber sahe sie ihm noch steiffer unter die Augen / und
errnnerte sich dabey / daß sie dieses Gesicht mehr »

" 7 , mals
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mals unter denen Jüngern des JEsuvon Nararm
erblicket haben . ^

Daher entschloß lle sich / chn anzureden : in we,
chec Anrede / nach der Harmonischen Erzehlunadkk
Evangelisten , drey Stufen zu bemercken sind
Fragte sie ihn , nach der Erzehlung Johannis : M
- u nicht auch dieses Menschen Jünger einer ?

keine Freundin , sondern eine Feindin JEsuChnßj
gewesen , indem sie nicht einmal ihn würdiget / seinen
Namen in Mund zu nehmen / sondern ihn nur den
Menschen nennet . Wie es denn gemeiniglich H
zu gehen pfleget , daß , wenn die Herrschaft eineM
schüft gegen das Gute heget / und dasselbe beyMr
Gelegenheit verlachet und verspottet / das Gesinde eS
eben so machet . Da nun Petrus hierauf vielleck
stille schweiget/ und that / alsob ersnicht hörett / ckr
als ob die Magd einen andern gefragt hätte : so
sagt sie es ihm ( 2 ) unter die Augen , und storch
nach der Erzehlung Matthai und Marci : Und do
wärest auch mir dein IEsu von LJazarerh / oder
wie Matthäus spricht ; mir dem IEsu aus G»
liläa / denn Nazareth lag in Galiläa . Sie nemcl
ihn also aus Verachtung den Galiläer / weil uim
den Juden dieses für eine ausgemachte WakM
angenommen war , daß aus Galiläa kein Pro »
aufstehe , Joh . 7 , 52 . Wie also auch nachgehend »dn
abtrünnige Kayser Julianus aus Veracht »
Christum einen Galilaer , und die Christen Wir
täec zu nennen pflegte . Endlich ( z ) wach »
sie es auch denen umstehenden Dienern , »
Knechten bekant / und sprach , nach der
tung Lueä : Dieser war auch mit ihm . Da der »
leicht zu erachten ist , daß der gantze Haufeder »
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^ her sitzender , und stehenden Knechte und Diener Pe -

tro in die Anger , gesehen . Sein gantzes Verbre ^
^ chen / dessen er beschuldiget ward / war dieses / daß er
M ein Jünger JESU sey . Aber das war in diesem
"E Hause schon wichtig gnug / jemanden in die äusserste

Lebens Gefahr zu stürtzen . Daher Petrus sich ver >
leiten ließ / diese Beschuldigung durch leugnen vonU sich abzulehnen / damit er der Gefahr entgehen «noch -
te . Aus dieser doppelten nähern Gelegenheit zu

^ dem Fall Petri wollen wir folgendes mercken :
I . wenn ein Mensch einmal aus den wegen

GGtteo schreitet ; so gehet er bey einem jeden
Alx Schritt seinem Fall naher entgegen . Man sie *
^ het recht eigentlich / wie Petrus Schritt vor Schritt
U in die Versuchung hinein gegangen . Zuerst ergrif
W er mit den übrigen Jüngern die Flucht . Dahatte
iiün er ja dencken sollen an das Wort Christi : Ihr
ix werdet mich alle verlassen / und wie er dabey 7hm

insonderheit gesagt : Du wirst mich dreymal vev.
leugnen . Siehe / harre er sollen dencken / das erste

md ^ ist nun erfüllet/ wie leicht kan auch das andre wahr
M werden ! Aber er trauere sich allzuviel / und weil er

gesagt/ er wolle mit Christo in den Tod gehen ; so
^ trieb ihm die Vermessenheit , wieder umzukehren /
^ und Christo von ferne nachzufolgen . Hierinnen
dH- ging er so weit / daß er sich bis an die Thür des PahL lasts wagte / in welchem Christus verhöret wurde .
L Hier hätte er nun noch so sicher seyn / , md doch erfahren

können / was man mit seinem Meister vornehme ,
k ^ Aber er ging auch endlich in den Pallast hinein .
„ s Das war noch nicht genug / er setzte sich mitten unter

Knechte . Das alles hielt wol der gute Petrus
»7 wr lauter Glaube ,, / da es doch die äusserste Vermef.
l , senheit war . So hoffärtig ist der arme Mensch / er

R will



2Z8 Die andere Betrachtung

will nicht zugeben / daß er so schwach seyn solle . M »»

er gewarnet wird vor der Gesellschaft der Bösen , s»
Lenckt er : Ey / er sey ja kein Kmd mehr , er wolle

schon ln acht zu nehmen und in Schränkten zu halte »

wissen . Wenn er aho nun mitten drumerysss »

will er nicht gern für einen Singulariften / undmD

rischen / eigenlinnigen Kopfgehalten werden / sonder »

lachet mit / und machet mir allerley Dinge , dadurch

GOtt beleidiget , und das Gewissen verletzetwird .

Er meyneyes schickte sich nicht anders , wer unterde »

Wölfen sey , der müsse mit ihnen heulen . Er welle

sich schon für groben Dingen in acht nehmen , aufdaß

er mit Ehren wieder nach Hause käme . Unterdessen

treibet ihn der Satan , in dessen Gebiet er sich mich

willig begeben , immer weiter , und ziehet dieSN ». ,

ge der Versuchung immer ifefter zusammen , da » er

endlich in Trunckenheit , und aus derselben in and « >

Sünde und Schande fället . Darum sey ja i»n

mand verwegen , sondern demüthig : niemand t «

sich zu viel , sondern vermeide sorgfältig dieTelW -

heit zu sündigen , sonst kan er sich des Schutzes ^

Beystandes GOttes nicht versichern , wenn er sM

in die Gefahr hinein gegangen ist .

II . Jünger Lhristi können unter dem «Zause »
der rohen Welt ' Minder nicht lange verborge »
bleiben . Hätte hier Petrus gleich den übrigen M .

fer auf Christum gelästert und geschmäheh so wurde

niemand einigen Verdacht auf ihn geworfen hake ».

Weil er aber sich stille hielt , auch wol zuweilen vec ^

, Beklemmung seines Hertzens tief seufzete ; sonE

maßteman gar bald , daß er ein Jünger ChrünW ^

müsse . So gehers noch immer Kindern GOttA l

wenn sie sich unter die Bösen mengen . Sie bleim »
nicht lange verborgen . Sie werden durch ihre w

sir!
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« _ _— -- -- - -
U Herden , Worte und Wercke , dadurch sie sich von dem
ktzi Laufender WeltKinder unterscheiden / gar bald ver »

»P rathen , als welchen es fremd : dünstet, daß sie nicht al »
Ar-j ies mitmachen , und sich in allen ihnen gleich stellen .*
Wd Denn ihr Wesen reimt sich nicht mit dem Wesen der
n>jk übrigen , und ihr Wandel ist gantz anders beschaffen .
W So sehr sie sich demnach verbergen und verstellen

wollen , so können sie doch nicht verborgen bleiben .
kW GOtt selbst wird sie ans Licht hervor ziehen , damit
. ^ steanfdie Probe gesetzet werden , ob sie willig seyn ,
M« um JEsu Christi willen sich verspotten zu lassen , oder
^ sonst etwas m leiden . Wer sich dazu nicht starck gnug

achtet , der thut am besten , wenn er dieGesellschaft der
Gottlosen meidet ; sonst wird ihm dieselbe zu einer
gefährlichen Schlinge werden .

9! 2 Ill . r- ur
* Islocscri ciizna limr , tjuae

uariu . » LanrLllLikvs letcrr in

obli XXI . «x m -xa .
rr . " all . <ie

kNll, ^ ui , > lo !o , kic

omicccre rem cunÄis tioriie pcr -

1. IxeÄillimam , ^ uae kamen xotie -
^ rirari torliran incre6ibilis vi6e -

^ bimr , cjnoä nimirum Kau6 ica
' xriciem , inter praecipua arzu -

meara , cjuikus slicjuis conuinci

quear , a Xomana reliAione äesci -
xroinäe viriicomburium

l^ cruiise , ist , l^uo ^ ue numcrsii
^oc ^ crunr , / « o»

e^ ie -

Ü"/ . k«, i » 0» « o» , eie -
A >k
^ Eo vc ĉ uisl . uclkeranus , coram e -

^ !>>Icoj,n Iuol .ullkerans irrrelcos
reu ? faclus , ablolucionem obü -

nueric , A ak tracreli purus kue -
ric pronunriarus , co ^ uoci in
iplö nullum illorum , >̂ usc6 >xi ,
sr ^ umenrorum <IepreIrenc1ere -
kur . <) u » >ie re I'aAum elt koc

epi ^ ramma :
Llle l -urlreranum rumnr re ,

Oauricc , clamar ;
Leri kuus anrillcs re kamen

eile ne ^ ac .
lam scortaris , air , ljusm 6 vek

epilcopus clles ,

Lk ^ cas ciubiam ^ cruiZi ! vs -
ĉ ue 6icm .

! >Iec memor es Llirilii . nill

Huum iurrre lubekik «

> lcc Icis Icriprurac vel breue
iora lacrae .

I ^ cmpe per Iraec lueuir nun -
<)uam fallcnria lixn »

Ille vizil lanas notcere xallorvue «.
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III . Zur Zeit öffentlicher Verfolgungen ist

ses das groste Verbrecheri / ern Jünger Christ , -»

seyn . Dee Magd wu , re Petro keine Buben ,Hü .
cke Schuld zu geben ; sondern darin bestund

gantzes Verbrechen / daß er ein Jünger Christi war .

Das war ein . Vorspiel / wie es künftig in demHeys
nischen Verftlgungen hergehen würde . Man

man da einem beweisen konte / daß er ein Christ sey,
so hatte er schon eben damit das Leben verwirrst !.

Daher man oft aus dem Munde der Heydeickr

Worte hörete : Casus / Sejus ist sonst ein Mr

ehrlicher Man » / nur Schade / daß er ein Christe

ist . * So verhaßt war dieser Name den Heckn ,

daß sie diejenigen / welche denselben trugen / stirdie

grössten Ubelthäter hielten . Und so wurde erßm ,

was Christus selbst vorhergesagt / Luc . 21 , 12 . Sie

werden die Hände an euch legen / und euch ver>

folgen / um » reines Vlanrens willen . Und V. 17.

Ihr werdet gehaftet seyn von jederinan / um wi¬

rres HIanrens willeir . Wohlan / eben um deswil¬

len / weilder Name eines Christen dem SatanM '

sam ein Dorn im Auge ist / so lasset uns dahin ,sestk»,
daß wir denselben mit Wahrheit führen kaum ,

so wird es es uns nicht schwer fallen / auch umW !»

den willen etwas zu leiden .
ll .

Was nun Petri erste Verleugnung selbst belasst

so werden dabey gemeldet / theils die Zeugen : N

leugnet vor ihnen allen / vordergantzenMenM

/ Vt mrcrclum "

relerc , , « s />o - iNe ^ rocüc . Lonf . cukU -H .
/s^ . c. pi .i -111 cuntci -
linncm , ^5. - 7 . / / / . / . 7" -
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Knechte und Mägde / die in dem Hofe beysammen

U waren / und gab also ein öffentlich Aergernis ; theils

die Worte / die er dabey gesprochen . Nemlich / wenn

N . man die Erzehlung der Evangelisten zusammen

nimmt / so sagt er : i ) Ich bins nicht / ich bin kein

^ Jünger des JEsu von Nazareth . Dabey blieb es

» ^ nicht / sondern er setzte 2 ) hinzu : Ich kenne ihn

nlcht / ich habe gar keine Bekantschaft mit demMann /

ich stehe in keiner Verbindung mit ihm . Endlich z )

^ sprach er : Ich weist nicht / was du sagst / ich ver¬

lier stehe gar nicht / woraufdu zielest . So fremde kon -

ech testch der arme Petrus anstellen / als ob er niemals
kli-2 mir dem JEsu von Nazareth etwas zu thun gehabt /

nn.'y und als ob derselbe ihn nicht das geringste angehe .
M Diese Reden der Magd waren also / wie ein Blitz /

i ,,i> welcher ihn auf einmal niederschlug / und seine vor -

^ hin gerühmte Tapferkeit durch einen Streich zu

Boden legte . Denn er dachte / die Knechte würden

gleich zugreiffen / ihn binden / und dem hohen Rath

zurVerhör vorstellen / und dann werde es um sein Le -

-M . ben geschehen seyn ; da es doch noch lange nicht so weit
gekommen war . So fing er schon an zu sincken / als

^ 'er nur von ferne einenstarcken Wind kommen sahe .

Hierbey kan ich nicht umhin zu erinnern / was

auch bereits andre angemercket haben / " daß das¬

jenige / was nach der Erzehlung Matth . 14 / 22 Z2 .

Petro wiederfahren / ein weises Vorspiel derieni ,.

gen sonderbaren Begebenheiten gewesen / die ihm

Zur Zeit des Leidens Christi wiederfahren . Die

^ ^ merkwürdige Beschicht lautet an dem angezeigten

Ort also : Alsbald trieb IEsus seine Iünger / daßR Z sie

c» / * Als c ^ >.lv . V , r ^ I » e /V in Wundcrwcrcke I E S u Chri -
den Betrachtungen über die sti , c . 12 . x . 2Z7 .
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sie in das Schiff traten , und vor ihmh ^ ber
fuhren , bis er das Dolch von sich liesse . Und da er
das Dolch von sich gelassen hatte , stieg er auf ei,
nen Berg allein , daß er betete . Und am Abend
war er allein daselbst . Und das Schiff war
schon mitten auf dem Meer , und litte Bothos »
den Wellen ; denn der wind war ihnen zurvieder .
Aber in - er vierten Nachtwache kam IEsus ;n
ihnen , und ging auf dem Meer . Und da ih » die
Jünger jähen auf dem Meer gehen , erschrak »
steiund sprachen : Es ist ein Eespenffundschrye »
vor Furcht . Aber alsbald redete IEsus mit >h>
nen und sprach : Seyd getrost ! Ichbins ; Arch.
ter euch nicht . Petrus aber antwortete ihm , und
sprach : HE ^v ^ , bist du es , so heiß mich ; » dir
kommen aufdem Wasser . Und er sprach : Noim
her . Und Petrus trat aus dein Schiff , und Miß
auf dem Wasser , daß er zu IEsu käme . Erfuhr
aber einen starchen Wind ; da erschrach er , und
hub an zu fluchen , schrie , und sprach : HEM
hilf mir . IEsus aber rechte bald die Hand aus ,
und ergrif ihn , und sprach zu ihm : GduMii
gläubiger ! warum zweifelst du ? Und sie traten
in das Schiff , und der wind legte sich

Hier kau 1 . die unruhige See angesehen werden
als ein Sinnbild des Jüdischen Dolchs , welches von
seinen Priestern und Aeltesten beweget worden war/
gegen JEsum und seine Jünger aufs heftigft ^
stürmen . 2 . Indem der HErr IEsus , der zur M
dieses Sturms von seinen Jüngern ( welche M
allein und von ihm abgesondert durch dieWelleW
und her geworfen worden ) abwesend war , aufden>
Meer wandelte , ohne von dem Wasser ver
schlangen zu werden : So ist dieses eine klareM

still
sB
l« ,
P .
W

SW

tu

t



^ über das Leiden Christi vor dem gcistl . Gericht . 26z
«R bstdittig von unserm HErrn ZEsu , der sich in der
k? aliergrostcn und schweresten Versuchung durch die
° ^ Mcht derVersuchung nicht hat überwinden lassen ;
A sondern im Vertrauen , Gehorsam und Liebe gegen

seinen himlischen Vater unverrückt standhaft geblie -»
den , und die ungestümen Wellen unter sich getreten

M hat . Da unterdessen die armen Jünger , die sich durchK dieFlucht von ihm abgesondert , hin und her geworfen
' ' ' wurden , z . Wie Petrus ihn : selbst mehr Nrafte

^ zutrauete , als er in der That besaß , da er vor ab
len übrigen Jüngern allein begehrte , auf der wast

-K lenden See zu IEsu zu gehen , wie er IEsum thun
"Hs sahe : Eben so hat derselbe Petrus von seinem HEr »
ttin : ren und Meister verlanget, daß er mit ihm in den

Tod gehen , und also gleiche Versuchungen mit ihm
ausstehen möchte , die doch der HErr allein auszuste --

ffnk hen vermögend war . 4 . Christus vergönnete pe >
. k tro , dast er auf dem Meer gehen , und zu ihm konv
nkkn wen mochte , wie er von ihm begehrte . Eben so
A ließ der HErr JEsuS geschehen , daß Petrus allein ,
^ da dieübrigen Jünger zurück blieben , ihm von ferne

folgte , bis in den Pallast des Hohenpriesters , ihn
>w - dadurch auf die Probe zu stellen , ob er die Versu »

chungs Wellen , auch so , wie sein Meister , würde be --
treten können . ,5 . Da sich Petrus zuerst auf das

^ ungestüme Meer wagte , litte er dabey keinen
^ Schaden ; da aber sein Vertrauen auf Christum

zu wancken begunte bey Entstehung eines gewast
^ Windes , so sunck Petrus ins Wasser , und
M kam seinem Untergänge sehr nahe . Eben dieser Pe »
^ trus , nachdem er sich unter das wüste , wilde Volck

verKnechteund Gerichts Diener gemenget , die vor
gegen Christum schäumeten und tobeten :

."5 ' so lleß er bald auf die Befragung der Dienst Magd
R 4 seinen
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seinen Muth sincken / ja er kam seinem Verdat
und äusserstem Untergänge so nahe / daß er von d«
Versuchung fast verschlungen worden wäre . 6
Da Petrus sich in einem so gefährlichen Zuji ^
He befand , war doch der HErr so gütig g ^
ihn / daß er ihn nicht nur erhielt ; sondern auch
mit seiner ihm dargereichten Hand ihn aus dem
Wasser zog / und seinen Gang befestigte . Gleich «
weise wurde JEsus durch sein innigstes Erbarmen
gegen Petrum bewogen / ihn mitten unter dem Ein
cken anzublicken / ihn dadurch zur Busse zu bewegen
und in dem Stande seines vorigen Glaubens aast
neue zu befestigen . 7 . Nachdem nun Pemsalss
von Christo wieder aufgerichtet war / so Hai er
hernach mit Christo standhaft auf dem Wasser
gewandelt / wie ihm der HErr JEsus vorge >
gangen . Also har eben dieser Petrus / nachdem n
von seinem schweren Fall wieder aufgerichtet wer
den / nachhero behertzt das Evangelium von Christe
verkündiget / alle Verfolgungen darüber ausgcs»
den / >a auch seine Bruder gestärcket . So hat dir
Weisheit des HErrn JEsu Petro ein gantzesM
vorher seine künftigen Begcbenheiten m dieseeEr
schicht vor Augen gestellet .

Da nun also Petrus die erste Probe seiner
Schwachheit abgeleget / und angefangen ,; u ha¬
cken : so ging er hinaus in den Dorhof , das M,
er schlich sich von dein Haufen der Knechte und Sel¬
bsten hinweg / und ging nach dem Thor -- Wege ;»/
durch welches man aus dem Vorhofe hinauf c>r
Strassen gehen mufte / und stehe / da krähe «
der Hahn . Er merckte wohl / daß er hier an er
nein gefährlichen Orte sey / sein Gewissen sagte W ,
daß er sich schwerlich an seinem Meister versim

gei,
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^ aetümd diese Stimme seines Gewissens ward durch
die Stimme des Hahns bestätiget / welcher ihn durch

k sei » krähen an die Worte Christi erinnerte : In
«i dieser Nacht / ehe der Hahn vor deinen Ohren
>> zweymal krähet / wirst du mich dreymal verleugn

„ ei , / Marc . i ^ / zo . Hieraus nehmen wir folgende5 Lehren :
- I . Der Geist GGttes gibt denenSünden gantz

^ andre Name , , / als die verderbte Dermalst und
^ Eigenliebe denselben zu geben pfleget . Petrus
^ dachte vielleicht bey sich selbst : Was hat die Magd
'V darnach zu fragen / ob ich ein Jünger JEstr sey / und

ihm angehöre ? Da sie kein Recht hat mich zu
>' - ftagen ; so bin ich auch nicht verbunden / ihr die

Wahrheit zusagen . Hab ich doch nichts böses und
r« schimpfliches von meinem Meister geredet . Und was

ist demselben damit gedienet / wenn ich seinetwegen
dsi: in Lebens - Gefahr komme ? Da ich ihm doch durch
ü : mein Bekanntnis nicht helfen kan / so wird er nicht
«L mißbilligen / daß ich mich gesteliet / als ob ich ihn nicht
i !r kennete . Also meynteerwohi nicht , daß erJEsum

verleugnete . Der heilige Geist aber spricht deut »
K lich : Er verleugnete ihn vor allen . Das Der *

leugnen aber ist dem Bekennen entgegen gesetzet /
is, und ist also keine geringe Sünde / weil der Sohn
u GOttes Matth . 10 / Z2 . gz . gesaget hat : wer

mich bekennet vor den Menschen / den will ich
B wieder bekennen vor meinem himmlischen Dcv
K: ter . wer mich aber verleugnet vor den Meiv
^ scheu / denn will ich auch verleugnen vor meinem
p himmlischen Dater . Und in der That beging hier

Petrus eine schwere Sünde . Er redete nicht ah
^ lein wider besser Wissen und Gewissen eine offen -
^ bare Lügen ; sondern er machte auch zur Zeit der

> R 5 Noth
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der Noth die Lügen zu seiner Zuflucht / Esa . 28 ^ .

statt / daß er auf den Schutz GOttes / undaufd »-

freye Geleite JEsu Christi / sich hätte verlassen U

len . Er brach seine Zusage : wenn ich mit dir

sterben müste / so will ich dich nicht verleugne ».

Match . 26 / zz . Er schämte sich dessen / den er öffem !

lich sich den Sohn GOttes bekant hatte / ärgerte

seinen Nächsten / verftärckte die Feinde Christ , j»

ihrer Bosheit / und machte den Satan durch se>»

Weichen und Nachgeben immer kühner / ihn zu ver .

suchen . Er mag demnach diese Übereilung bey sich

selbst entschuldiget haben / wie er immer will ; soiw

riet dennoch der Geist GOrres das Kind bey seinem

rechten Namen . Die Lügen Petri war so besehaf»

sem daß er niemanden damit schadete / mst ) doch

sein Leben damit rettete . Nichts deftoweniger he¬

xen wir nicht / daß der Heilige Geist es als eine Noth .

lügen entschuldiget ; sondern ersetzet ihr das Brack
mahl vor die Stirn / und beschuldiget ihn einer Der

leugnung Christi . Wir dürfen also ja nicht 1»

rien / daß / wenn wir eine grobe Lügen begehen / und

sie hernach eine Nothlügen oder fMIoqumm nen¬

nen / daß wir damit bey GOtt durchkommen wol «

len . Es stehet nicht bey uns / was wir den Sünden

vor Namen geben wollen . Der Geist GOttes zie»

hetihnen die Larve ab / und stellet sie in ihrer ck

türlichen Schande und Blosse dar / die man vergeb

lich mit schönen Namen zudecket und schmineket .

Wir werden auch an jenem Tage nicht gerichtet wer »

den nach denen Urtheilen und Meynungen / die wir

oder andre von der Sünde gehabt haben ; sondern

nach dem unbetrüglichen Äusspruch des Wortes

GOttes . Das Wort / das wir hören / und lesen,
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H . Wer die Liebe zu seinem natürlichen Leben

^ „ och nicht verleugnet hat / der stehet in Gefahr ,

" bey der ersten Gelegenheit Christum zu verleugn
^ neu . Eins von beyden muß man erwehlen . Man

^ muß entweder sein Leben verleugnen , wie Christus

^ fordert Luc . 9 , 24 . oder man wird Christum verleugn
K neu . Denn wenn Gefahr um des Wortes willen

'' sich erängnet , wenn man um der erkanten Wahr .

^ heit willen , das Land räumen , oder ins Gefängnis

' d gehen , oder seinen Hals hergeben soll ; und man

hat sein Leben noch lieber , als Christum , und ist
^ nicht bereit und willig , es demjenigen aufzuopfern ,

" r der sein Leben für uns aufgeopfert hat : so ist schon

^ der Weg zur Verleugnung Christi und feiner Wahr .

L - heit gebahnet . Darum soll uns das Wort nicht zu
hart düncken , wenn Christus sagt : So jemand

l!' zu mir kommt , und hastet nicht sein eigen Leben ,

id der kan nicht mein Jünger seyn ) Luc . 14 , 26 .

rl Vielmehr ist dieses Gebot IEsu Christi , als ein

ich Präservativ , oder Verwahrungs < Mittel gegen

tz : die äusserste Sünde des Abfalles , folglich nicht , als

!« eine Last , sondern als eine Wohlthat , anzusehen .

» Gnug , daß der HErr JEsus willig ist , uns dazu

K auch Kräfte darzureichen . Gnug , daß er verspro -.

chen hat , uns ein besser Leben für dieses elende und

,lc vergängliche Leben zu geben , und das geringe und

M kurtze Leiden / das wir um feinet willen ausgestanden ,

B mit einer ewigen und über alle Maas ' wichtigen

A - Herrlichkeit zu vergelten ,

h. w . Die von petro geschehene Verleugnung
Ehrisn ist als ein wichtig Stück des Leidens

-x Christi anzusehen . Es ist gewiß nicht vergeblich

Ek geschehen , daß alle vier Evangelisten , ob wol einer

. umständlicher , als der andre , diese Begebenheit der

M Paßions .
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Paßions " Historie mit einverleibet haben ^ M
denn ja bereits der prophetische Geist in den M ,
men diesechals ein Stück des Leidens des Meßiä , n»i
vorher verkündiget hak/ daß seineLieben undFreu »,
de vonferne treten , und seine Plage scheuen wur
den , Ps. z8 , 12 . Daß er werde fremd werden sei,

- nenBrüdern / Und unbekannt seiner Mutter M ,
dern , Ps. 69 , 9 . O wie wird diese Untreuem !,
Undanckbarkeit Petri das treue Hertz JEsu Chrun
gekräncket haben ! Wie nahe wird es ihm gegangru
seyn , diesesSchaf in dem Maul des höllischen Löwe »
zu sehen , welcher dachte, wenn er nur erst den großen
und ältestenApoftel gefallet , so wolle er schon ick den
übrigen auch fertig werden ! Daher er sich diesen de-
sonders auogeberen hatte , Luc . 22 , Z2 . Doch wir
müssen wissen , daßunser aller Untrku in das Leiden
JEsn Christi mit eingestoßen . Wir hatten uns in
der Person unsers Stamm -Vaters , Adams , in ein
Gespräch mit dem Feinde GOttes , wir Petrus in
die Gemeinschaft mit den Feinden Christi , muss
willig eingelassen . Wir hatten aus Fürwitz , eine
verbotene Frucht zu kosten , uns in Gefahr begeben ;
gleichwie ihn sein Fürwitz , zu sehen , wo es Kims
wolle , in dasNetzderVersuchunggelocket . Wir hal¬
ten , gleichwie er Christum verleugnet , GOttunsern
HErrn verleugnet , und gleichsam gesagt : AM
ne dich nicht . Wer ist der HErr , des Stimme ich de¬
ren solte ? O , wie oft haben wir uns fremd qes'M
wenn uns die Bekanntschaft mit GOtt einige UiU
legenheit zuziehen können . Wie viel geneigter M
wir von Natur , lieber GOtt , als die Welt zu ver¬
leugnen . Für alle diese Unarten hat unser
büßen müssen . Gelobet sey dafür sein heiligerm »
me immer und ewiglich . . .
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u — — - -- - '

D Gebet.
^ / rrctrcuer und lebendiger Hcyland ! wir preisen deine
L Barmhertzigkeu , daß du uns in deinem Wort Excm «
? pcl vorgestellet , an deren Schaden wir klug werden können .

Bewahre uns vor aller Vermcssenheit, vor allem Fürwitz ,
^ vor allerUberhebung , vor allen Vertrauen ausunsere eigene
.7 Kcäsle , als dadurch wir uns selbst den Weg zu unsern Fall
^ bahnen . Reiß unsre Hertzen los von der unordentlichen
^ Liebe irdischer Dinge , daß uns nichts so werth sey , daß wir
^ deine Gnade darüber verschertzen wollen . Ja reiß uns IvS
^ von der unlautcrn Liebe unsers eigenen Lebens , und gib uns

Kraft , dasselbe zu verleugnen , damit wir dich nicht am Tage
E' der Trübsal verleugnen , und dann wieder von dir verleugnet
l>'- werden vor deinem Vater und vor seinen Engeln . Habe

Danck , daß du in der Untreue Pctri auch unsre Untreue ge ,
i- küsset . Laß uns nun hinfort wahrhaftige Proben einer recht «

n schaffcnen Treue ablegen , und durch unsere Beständigkeit
in allen Versuchungen deinen Namen verherrlichen , damit

r auch über uns im Himmel das Freuden - Lied angestimmet
rE werden könne : Sie haben ihn überwunden durch des kam « ,
de mes Blut , und durch das Wort ihres Zeugnisses , und ha « '''
- !» den ihr Leben nicht gcliebct bis in den Tod . Darum
^ freuet euch , ihr Himmel , und t., e darinnen wohnen . Segne
lls dazu die itzo betrachteten Wahrheiten , und laß sie eine
Zk Frucht schaffen , die ewig bleibe, um deiner Erbarmung

«c willen , Amen .

^ Die III . Betrachtung.
L Die erste Untersuchung der Sache Christi vor
lx. dem geistlichen Gericht.

Jvh . 18 , I A. 20 . 2l .

Aber der Hohepriester fragte JEfum um
s- ferne



2Z4 Die dritte Betrachtung

feine Jünger und um seine Lehre . JEsus ant¬
wortete ihm : Ich habe frey öffentlich geredet
vorderWelt. Ich habe allezeit gelehret indcr
Schule und in dem Tempel / da alle JLldeinu -
sammen komme » / und habe nichts im Verbor¬
gen geredet . Was fragest du mich darum ?
Frage die darum / die gehöret haben , was ich ,zu
ihnen geredet habe, siehe dieselben wissen , was
ich gesagt habe .

In diesen Worten wird beschrieben die erstell »,
tersuchung der Sache Christi vor dem geistliche »
Gericht der Juden . Da denn vorkommt >. die
Frage des Hohenpriesters , II . die Antwort des
HErrnJEsu .

I .
Bey der Frage haben wir i ) den Fragenden , i)

den Inhalt seiner Frage zu erwegen .
Der Fragende war der Hohepriester Laiphas .

Es war in dem Hause desselben eine grosse ansehnli-
cheVersammlung von hohenpriesterlichen Personen ,
Aeltesten des Vvlcks und Schriftgelehrten bey st»

er Nacht zusammen kommen , den gebundenen
'um zu verhören , und ein Todes ^Urtheil über ihn ?»
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prechen . Der Hohepriester aber war gleichsam
>erMund dieser grossen Versammlung , und suchte

' ueselben Pfeile, welche diese Herren vorhin mim »'
ander geschmiedet hatten , zu verschiessen . Wie n>m
sonst die Feinde des HErrn JEsU die tückische Ee
wohnheit hatten , daß sie ihm allerley verfängliche
Fragen vorlegten , um etwas aus seinem eigenen
Munde heraus zu locken, welches sie hernach zum
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über das Leiden Christi vor dem geistl . Gericht. 27k
^ Grinde der Anklage legen tönten : Also ward diese
, ' listige Art auch in der ersten Verhörung Christi be »

liebet . Der Hohepriester , heißt es , fragte JE »
? su ,n . Es war zwar allerdings eine Pflicht des Ho »
» henpriesters , cin wachsames Äuge auf die Reinigkeit
ütz d . r Lehre zu haben , und also auch nachzufragen , war

in Israel gelehrer werde , damit nicht etwa ein sah
^ scherProphet aufstehen , und das Volck zu einem Ab »
^ fallvom Gesetz GOttes verleiten , schädliche Jrrthü »
^ mer einführen , und dieRuhederKirche stören möchte.

Allein bey dieser Untersuchung war die Sorge für
, die Reinigkeit der Lehre nur der blosse Vorwand ,
H hinter welchem diese blutdürstigen Richter ihre
^ Grausamkeit versteckten . Es war demnach eine
^ heuchlerischeFrage , welche nicht aus Liebe zurWahr »

heit ; sondern aus einer verfluchten Falschheit und
Bosheit herrührete . Der Schluß war schon längst
gefastet , diesen JEsum , wenn er auch noch so un »

i!c schuldig wäre , aus dem Wege zu räumen , weil , nach
Caiphas Meynung , dieses das eintzige Mittel sey/
die durch seine neue Lehren zerrüttete Jüdische Kir »

H che in Ruhe zu setzen . Nun fteliere er erst hinter her
^ eine Inquisition an , und suchet durch allerley Fragen

etwas aus Christi Munde zu locken , dadurch dem
^ Todescklrtheil einiger Schein des Rechten gegeben
^ werden könne . Er getrauete sich nicht , den Unschul »
7 digsten zu beschuldigen ; sondern er wolle erst durch

.5 Frage Materie zur Beschuldigung sammlen , und be »
, ' wieß also indiesem Proceß eben so viel List , als Bos »
^ heic . Diß ist bey dem Fragenden zu mercken .
^ 1. strner den Inhalt seiner Frage betriff , so
st haßt es davon : Der Hohepriester fragte JE »
st fum um seine Jünger und um seine Lehre . Un »
k< ser Heyland war mitten in der Nacht, als ein Mör »
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272 Die dritte Betrachtung
- er / mit Spießen und Stangen eingeführet ^
den . Daher hatte man bey >einem Verhör
anders vermuthen sollen / als daß die erste Frage
seyn werde : was hast du gethan ? Auein das sag,
te ihm wol sein eigen Gewissen / daß dieser
nichts Böses gethan habt / und daß er also mitdiestr
Frage seinen Zweck nicht erreichen werde . Dem
unser Heyland war als ein öffentlicher WoM ,
ter imgantzen Jüdischen Landest) bekany daß sich
Caiphas in das Angesicht hinein harte schämen
müssen / wenn er ihm ein einiges Bubenstück hatte
Schuld geben wollen . Und dieses meynte ei)
daß es besser mit seinem hohen geistlichen Amte
überein komme/ wenn er die Frage ausdieLch .
re und auf die Lehr > Jünger des Gefangenen
richte .

Er erkundigte sich demnach zuförderst » ach sei
nen Jüngern / und woltt / daß unser Heyland k
Namenseiner Jünger und Anhänger entdecke »,
und Red und Antwort geben solte / warum er
sich einen solchen Anhang gemacht habe ? Wer ihm
erlaubet / zwölfAposteh und überdiesesnoch iiebe »^
zig Jünger zu erwehleiy und das Land mit ihnen
durchzuziehen / auch sonst sich einen grossen Anhang
vom gemeinen Volck zu machen / und dasselbe beym
senden in die Wüsten hinaus zu locken ? Das waren
lauter Dinge / die auf Rebellion und Aufruhr abzu
leten . Zugleich schien ein heimlicher VorwursM
dieser Frage zu stecken / daß seine Jünger nun 01
Flucht ergriffen hatten / als die sich der bösen ß- M
ihres Meisters wohl bewust waren . .

Er fragte weiter nach seiner Lehre / was ee
Zweck und Inhalt derselben wäre ? Ob sie nur
Gesetz Mosrs und mit den Aufsätzen der AelM
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^ über das Leiden Christi vor dem gristl . Gericht . 27z

" ii ^ hMistimme / oder ob sie davon abweiche ? Wie

> . - die erste Frage wegen der Jünger dahin zwlete , den

- HLrrn ailfrührifcher Anschlage zu beschuldigen ,

zsaß er nemlich damit umgegangen , sich für einen Kö »

M auszuwerfen , und durch den gemachten Anhang

7 ^ sich in dieser selbst angemaßten Ehre fest zu setzen : so

v ' hatte die andere Frage , welche die Lehre betraf , zum

,7 '- Zweck , ihn zum Reyer zu machen , der andre verfüh ¬
re , und zum Abfall vom Gesetz Mosis verleite . Denn

^ weil er aufden Bergen und in den Wüsten seine Leh »
7 - ren vortrage , der Vater Aussätze umstoße , das Ge »

7 setz Mosis auf eine gantz neue Art erkläre : sosehr

man daraus gnugsam , daß er ein Winckel -Prediger ,

: Verführer und Jrr -Geist seyn mäste . Da dachte

^ also der Hohepriester , wenn er nur diese beyden La »
. ster mit einiger Wahrscheinlichkeit auf JEsum br «n -

' - gen könne , so sey das Spiel gewonnen . Die Be »

schuldigung der Reyerey und des Abfalls vom Ge »

- setz Mosis , sey vor ihrem geiftlichenGericht schon hin »

länglich , ihn zum Tode zu verdammen ; die Be »

schuldigung aber des Aufruhrs sey geschickt , den

weltlichen Richter in Harnisch zu bringen , daß er

1. das vom geistlichen Gericht gefällte Todes » Urtheil

- desto williger vollstrecke . So listig und heimtückisch

- - war diese Frage eingerichtet . Ehe wir aber zur

^ Antwort Christi schreiten , wollen wir zuvor fol »

r - : gende Lehren zu unsrer Erbauung mercken :

,7: >. Die grössten Ungerechtigkeiten gehen in - er

7 weit vor unter dem Schein - es Rechten . Der

gantze Proceß - den man mit unserm Heylaude

nahm , war höchst ungerecht . Der Anfang wurde

7. gleich von der Erecution gemacht . Der Schluß

- warschon vorher gefastet : Der Mann soll sterben .

- Hernach da der Schluß gefastet war , war man dar »

S auf



274 Die dritte Betrachtung
aufbedacht / ein Verbrechen durch verfängliches
gen zu erzwingen , warum er sterben solle ? IM
destoweniger ward diese handgreifliche Ungerecht
keit unter dem Schein des Rechten getrieben . M,
stellere eine Untersuchung an , man forschere nachher
Beschaffenheit der Lehre JEsu Christi , man hm ,
uachgehends Zeugen ab ; und war doch alles lauter
Betrug und Blendwerck . Diesen Frevel hat her
Sohn GOttes über sich ergehen lassen , um dadurch
zu büffen für alle dieselben unzehlichen Arten derlli,
gerechrigkeit , die mit dem Schein des Rechten ge
schmincket werden . Wie viel tausend böse Ea
werden unter einem guten Schein ausgeführet ? !
Wie oft muß im Lehr - Stande , zum Exempel , ei»
vorgegebener Eyferfürdie Ehre GOttesundftrk ^
Reinigkeit der Lehre , die Larve seyn , unter welcher ^
man einen treuen Knecht GOttes zu krancken
ihm wehezu thun suchet ? Wie oftmußimReM
Stande das Recht sich zu einem Deckel braurtr »
lassen , dadurch man allerhand Ungerechtigkeiten
und Gewaltthätigkeiten bedecket ? Wie oftwirdnn
bürgerlichen Leben unter dem Schein des ReW e
nach des Nächsten Haab und Guth getrachtet, »
derselbe durch langwierige Processe ausges« !
Billig sollen wir demnach , da der Sohn GOitt « !
unter dem Schein des Rechten leiden müsse » , c» '
innigen Abscheu vor allen solchen krummen MG
vor aller Heuchelei) , Verstellung und heimliche » ^
cken haben , und unser Gewissen nimmermehr »
solchen Ungerechtigkeiten beflecken : wo es abe »
reits damit beflecket wäre in dem remenBluc »
Lammes GOttes uns davon zu waschen und zur »
nigen suchen .

ll . Die Fallstricke - er verfänglichen
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über das Leiden Christi vor dem geistl . Gericht . 275
^ lche^ er SohnGMttessich vorlegen lassen , sol -
le „ uns billig den Kitzel vertreibe » / unnützen Fra »
aen in der Untersuchung göttlicher Wahrheiten
nachzuhangen . Es ist das nicht vergeblich gesche¬
hen , daßJEsus Christus / unser Mittler / die listigen
Fragen seiner Feinde an sich anlaufen lassen . Es
ist das mit ein Stück seines Leidens / welches ihn in
seiner Seele innig geschmertzer haben wird . Er hat
dadurch gebüsset alle unnütze Fragen / die wir oft
aus Neugierigkeit / zrnnal von göttlichen Dingen ,
aufdieBahn bringen / da soviel hundert Menschen ,
sonderlich unter denen Gelehrten , seuchtig sind in
Fragen , die nichts zur Besserung dienen , und keine
Erbauung bringen , i Timoth . 6 , 4 . Wie oft stellen
wir ihn und seinen himmlischen Vater vor den Rich --
tersiuhl unsrer stoltzen und verwegenen Vernunft,
und verlangen , daß er uns von seinen Schlüssen und
Handlungen Rechenschaft geben soll ? Diesen unsern
sundlichen Vorwitz hat Christus auf eine so empfind »
liche Art büssen müssen . Zugleich aber hat er auch da »
durch geheiliget das Leiden seiner Kinder , welchen
auch öfters zu den Zeiten öffentlicher Verfolgung
durch allerley verfängliche Fragen zugesetzet wird ;
darinnen insonderheit die Jnquisitores im Pabst -
thum rechte Meister der Bosheit sind . Wie oft iist
es in den Heydnischen und Antichriftischen Verfol »
Zungen geschehen , wenn ein treuer Lehrer gefangen
genommen worden , daß man ihn aufdie Folter gele »
get , um durch die Tortur die Namenseiner Schüler
und Zuhörer von ihm zu erfahren , damit man diesel¬
ben gieichfals gefangen nehmen könte ? Wie oft sind
gemeine Christen aufs grausamste gemartert und
lsigualet worden , daß sie ihre ketzerische Freunde
entdecken und anzeigen sotten ? Ob wol die meisten

S 2 lie -
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lieber alle Marter ausgestanden / ehe siesichzM
Verrätherey haben entschließen wollen . Alsohatbrr
Sohn GOttes / da er um seine Junger gerichtliche
fraget worden / auch diese Art des Leidens geheum

ill . Es ist in - er Welt nichts ungewöhnliches ,
- aß - ie heiligsten Absichten un - Verrichtungen
- er Unechte GGtres mit eurem unverschuldeten
Verdacht belebet werden . Christus hatte jadie
heilsamsten Ablichten bey der Erwehlung seiner
Jünger ; und seine Lehre / die er geführet/ mr
nichts anders/ als eine Offenbarung des Rathes
GOttes von unsrer Seligkeit . Nichts desloweni»
ger muste er geschehen lassen / daß beydes / sowvl die
Erwehlung seiner Jünger / als die Reinigkeit sem
Lehre / mir einem unverdienten Verdacht beleget
ward . Die Annehmung der Jünger ward angese¬
hen / als eine Sache / die auf Rebellion und Anstich
abzielete ; und eine gesundmachende heilsame Lehre
wurde in den Verdacht gezogen/ daß sie mit dem
Gift der Ketzerey angestecket sey . Durch diese Are
des Leidens hat er unsereUnart büßen müsseii / d»
so bald fertig sind / alles / was unser Nächster denekel,
redet und vornimmt / aufs allerschlimmstezu dem
und auszulegen / und ihm diese und jene argen WM
ten / die ihm wol nie in Sinn kommen sind / aiizuM
ten . Ja er hat dadurch büssen müssen dieselbe
schreckliche Sünde/ da wir GOtt selbst mit unser «
Argwohn nicht verschonen ; sondern allerley D « '
me Gedancken von seinen Verhängnissen / AM
und Absichten haben . Wie diese Unart sich zu ern
bey dem Fall unsrer ersten Eltern geäussert hat/ wer
che GOtt in den Verdachtzogem daß er ihnen eM
höher » Grad der Weisheit und Vollkommene
nicht gönne / und ihnen daher das Mittel / nenM
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denGenuß - erselben herrlichen Frucht , verbotenha »

? ! he , dadurch sie zu einer grossem Weisheit und Klug »

K heic gelangen tonten . Zugleich aber hat unser Hey »
« land auch hiermit geheiliget das Lerden seiner Kin »

A der / da sie mit falschem und unverschuldetem Ver »

K dacht gedrücket / und chre unschuldigsten Absichten

M aufs schlimste gedeutet werden . Wenn demnach ei »
« r nemKindeGOttesinder Nachfolge JEsu Christi

ki c auch dergleichen begegnet : so soll es sich in seinem Ge »

müth fassen / und dencken : Ist es doch meinem Hey »
lande nicht besser gegangen / hat er doch seine heilig »

" 5 sten Handlungen mit einem Übeln Verdacht müssen

belegen lassen . Was bin ich / daß ichs besser / als mein
O - Mklster / haben will ? Aber eben diß soll uns denn

A auch bewegen / daß wir uns vom Argwohn enthal »

^ ten / und denselben nicht nachhängen , am allerwe »

niqsten treue Knechte und rechtschaffene Kinder

» : GOttes damit kräncken ; weil wir sonst eben diejeni »

M gen Sünden begehen / welche dazumal der Hoheprie »

ster und der qantze Rath zu Jerusalem ander eige »

L nen Person JEsu Christi begangen hat .
itkic. II .

Was denn nun zum andern die Antwort - es

m » HErrn JEsu auf diese vorgelegte Frage betrift , so

' « r wird sie im 20 . und 21 . Vers beschrieben . Ob gleich

die Frage desHohenpriesters höchst verfänglich war ,

so antwortete unser Heyland doch darauf / uns zu

lehre « / daß wir allezeit bereit seyn sollen zur Verant »

^ wortung denen / die Grund fordern von unsern
L Handlungen iPet . z , 1 wenn sie auch gleich schlim »

ck - Absichten dabey haben solren . Insonderheit

hat er mit seinem hohen Exempel lehren wollen , daß

^ KnechteGOttes , wenn man ihre Lehre verdächtig

" . machen will / üllerdings verbunden sind , fi ) lchen Ver »

^ Sz dacht
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dacht mit aller Bescheidenheit und FreymüthiM
von sich abzulehnen . Ob denn gleich die indiffere »,
Wische Welt/ der alles gleich viel ist / was man M
bet / sich darüber aufhält / und auch wol solchem ,
schuldige und abgedrungene Apologien oder Ver
theidigungen mit unter die Zanckereyen der Gottes
Gelehrten rechnet ; so können sich doch Knechte
GOttes damit beruhigen / daß sie das Exempel ihres
grossen Meisters hierinnen vor sich haben .

Was nun aber den Inhalt der Antwort selb ,N
trift/ so ist merckwürdig / daß der HErr IEsus den
ersten Theil der Frage / welcher seine Jünger betraf
mit Stillschweigen übergehet . Dazu er falzende
Ursachen gehabt haben mag .

i ) Weil die Schrift selbst in diesem Stück für
ihn redete . Denn da er sich bisher gnugsam unter
dem Jüdischen Volck als den wahren Meßiam er
wiesen hatte / so muste er nothwendig auch Jünger
haben , indem der Meßias Esa . 8 / 16 . 17 . also redend
eingeführet wird : Dindezu das Zeugnis , versiegle
das Gesetz meinen Jüngern . Denn ich hoffe anf

s
llll

den HErrn / der sein 2 lntlitz verborgen hat vor
dem »Jause Jacob ; ich aber harre sein . Denndaf
in diesen Worten der Meßias rede / haben dieA
den zu den Zeiten Christi selbst zugegeben / wie B
Hebr . 2 / eg . erhellet .

2 ) weil seine Jünger damals noch gar schwa¬
che werckzeuge und arme Helden waren / witW
denn Judas verrathen / Petrus zu verleugnen E
sauge « / alle übrige aber verlassen hatten ; gleichwie
sie auch schon vorhin / da der HErr noch bey
gewesen / manche Schwachheiten begangen . O
dachten nun die Richter / dabey wollen sie ClmM
fassen , und das alles auf seine Rechnung schrey

dcz!

Hie
dies
gcr
dcr



^ Aber das Leiden Christi vor dem geistl. Gericht . 279

^ wälseine Jünger versehen hatten . Wie es noch oft
rers Knechten GOttes so gehet / daß man ihnen alle

^ Vergebungen anrechnen will / die etwa einer von rh >
Q ren Zuhörern begangen . Christus aber sucht durch

sein Stillschweigen diesen Erreich abzuwenden ,
j ? z ) Weil dieser Punct zugleich mit beantwort
^ retwurde / wenn er sich wegen seiner Lehre ver >
^ rheidigre / indem er seine Jünger in keiner andern
^ Absicht angenommen harte / als daß sie seine Gehül -
D ftn in Ausbreitung seiner Lehre seyn sotten . Konte
^ er nun erweisen / daß kein Verdacht der Ketzerey und
s ' des Aufruhrs auf seine Lehre fallen könne / so war

auch zugleich erwiesen / daß er bey der Annehmung
2 seiner Jünger nicht die Absicht gehabt habe / Auf >

rühr zu stiften .
4 ) Weil die Herren des hohen Raths nach der

iiis Himmelfahrt Christi eine Real Antwort auf
« F diesen Punct bekommen solten / da ihnen die Jüm

ger JCsu Christi durch ihr freudiges Zeugniß von
der Auferstehung Christi gnug zu schaffen machten ,

^ Apostelg . 2 . z . 4 . ; .
Was aber den andern Theil der Frage / welcher

ü' seine Lehre betraf / anlanget / so verantwortet er sich
hierauf umständlicher : in welcher Verantwortung

: : vorkommt / theils ein Dekantniß von seiner Art zu
lehren ; theils eine freymüthige Anrede an den
Hohenpriester .

In dem Bekantniß von seiner Art zu lehren ,
x meldet er i ) wieundwo ergelehrer habe , 2 ) wie
> und wo er nicht gelehret habe .
^ Zuerst zeiget er , wie er gelehret habe : Ich habe
L frey öffentlich gelehret vor der Welt / oder zu der

Aeb / wie er auch Joh . 8 / 26 . spricht : Was ich vom
^ Vater gehöret habe , das rede ich vor oder zu der

S 4 Welt .
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Welt . Hiermit giebt er zu erkennen / daßH
grosser Freymüthigkeit allerley Arten von Men¬
schen / welche es nur hören wollen / die Wahrheit qe,
sagt habe ; wie seine eigene Feinde bekennen neusten ,
Match . 22 , e6 . da sie zu ihm sprachen : Meiste
wir wissen , daß du wahrhaftig bist , und lehrest
den Weg GGttes recht , und fragest nach „ je
mand , denn du achtest nicht das Ansehen - er
Menschen . Er führte nicht eine andere Lehre, wenn
er seine Freunde um sich hatte , und wiederum eine
andre / die der vorigen zuwider war , wenn er merrkte,
daß einige Spionen und Laurer unter dem Hnufen
waren ; sondern er grenz mit der Wahrheit gleich
durch , und offenbahrere dieselbe an aller Gewissen
vor einer jeden Art derZuhörer ; wie er denn öfters
unter dem freyen Himmel vielen tausend Personen ,
welche zusammen kommen waren , das Wort GOl
res von ihm zu hören , den Weg zur Seligkeit bald
in Gleichnissen , bald ohne Gleichnisse gezeiget hat .

Er meldet ferner die Oerter , wo er gelehret / i»
sich in der Schule und in dem Tempel , wo die fin¬
den von allen Orten her zusammen kamen . Erbe
dienete sich demnach derselben öffentlichenVersmni
lungs Oerter , an welchen damals GOtces Worrp
handelt wurde . War er zu Jerusalem , so ging er «
den Tempel , allwo indem Israelitischen Verhaft
verschiedne Hallen oder verdeckte Gänge , und viele
Gemächer waren , darinnen dasVolckgelehrenver
den konte . War er aber ausser Jerusalem , so M
er in die öffentliche Synagogen oder Schulen ,
welchen damals ein Fremder die Freyheit hatte , e>
nen öffentlichen Vertrag an das Volckzuthun ^ M
wir aus Matth . 4 , 2g . sehen , da es bald im AnM
desLehr Amts Christi heisset : IEsus ging uE
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im gangen Ealiläischen Lande , lehrete in ihren

Schulen , und predigte das Evangelium von
- en , Reiche ; desgleichen Match . 9 / Z 5 . JEsuszog
umher in alle Städte und Marckte , und lehrete
in den Schulen . An solchen öffentlichen Orten Ich *
reteJEsus . Er ging nicht dahin , nur die im Schwang
gehende Laster zu bestrafen , die bösen Lehrer des
Volcks durchzuziehen , und ihre Heuchelei ) zu entde¬
cken ; sondern auch die Wahrheiten von seinem Rei¬
che vorzutragen , und dasWort vonBusse und Glau¬
ben an die Hertzen der Menschen zu legen . So zei ¬
get er also , wie und woergelehret habe .

Er setzt aber auch hinzu : Wie und wo er nicht
gelehret , wenn er spricht : und Habenichts « „ Ver¬
borgenen geredet . Ey möchte man dencken , hat
denn Christus nicht öfters in den Wüsten und auf
denBergen , jamPrivat -Häusern das Wort ver¬
kündiget und vorgetragen ? Antwort , ja , aber nie¬
mals auf eine heimliche und verdächtige Art . Es
wurden nie die Thüren verschlossen und verriegelt ;
sondern es durfte ein jeder kommen und hören , was
vorgetragen wurde . Selbst den Verräthern , die
selten ferne davon waren , war der Zugang nichtver -
sperret . Und wenn er auch zuweilen entweder mit
seinen Jüngern , oder mit andern Personen , ( wie
z . E . mitNicodemo Joh . z . ) ins geheim etwas redete ;
so war es doch nichts anders , als was er öffentlich
vortrug , und was jederman hören durfte . Es wuv -
de nur seinen Jüngern eins und das andre deutlicher
erkläret , und aufgeschlossen , damit ste es wiederum
andern ru seiner Zeit vortragen möchten . Marc . 4 ,
10 . n . heißts : Da er allein war , fragten ihn um

- je um ihn waren , samt den

Zwölfen . Und er sprach zu ihnen : Euch ifts ge -
S 5 geben ,
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geben / das Geheimnis ; des Reichs GOttesH
wifien ; denen aber draussen wiederfahrer es ül
les durch ĜIeichnisse . Aber dabey gab er auchsxj ,
nen Jüngern den ausdrücklichen Befehl / Matthuo,
27 . Was ich euch sage im Finsterniß / das redet
im Licht , und was ihr höret in das Ohr / das pre
dlget auf den Dächern .

Hierdurch wolle nun unser Heyland den Ver -

dacht so wol des Aufruhrs / als der Ketzerey , von sich

abwenden . Aufrührer Pflegen Winckel zu suche»,

und heimlich mit ihren Anhängern zu überlegen , wie

sie ihre bösen Anschläge ausführen wollen . Fal¬

sche Propheten schleichen gleichfals im Finstern , wel¬

ches sie zumal bey den Jüden zu thun UrsachhMn ,

weil die Todes - Strafe daraufgesetzet war . Der

HErr aber bezeuget vor dem gantzen hohen Räch ,

daß er frey öffentlich dasjenige geredet / was er zm

Heyl der Menschen für nöthig ünd dienlich erachtn

habe .

So ist uns auch derMeßias bereits imAltenÄ '

stament beschrieben und vorgestellet / daß er frey ck

fentlich reden werde . In Sprüchw . Sal . i , 20 . 21.

wird von der wesentlichen Weisheit gesagt : De

Weisheit laßt sich hören auf den Gasten , b

rufet in der Thür am Thor / fornen unter öw

Volck / sie redet ihre Worte in der Stadt , ihü -

45 / ry . spricht der Meßias : Ich habe nichts >»s

Verborgene geredet / im finstern Orte derErde »-

Denn ich bin der »IERR / der von GerechtiM

redet , und verkündiget / das da recht ist . ^
wir sehe « / wie der Meßias schon voraus sich vc

wahret gegen den Verdacht , mit welchem er u

maleins in seinem Leiden beleget werden wur ^

als ob er nemlich allerhand schädliche Lehre » ^
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Verborgenen ausgestreuet hätte . Das ist also der
erste Tyeil der Antwort Christi / welcher in sich fast
set ein Bekantnis von seiner Art zu lehren .

Der andre Theil bestehet aus einer fteymüthi

neu Anrede an den Hohenpriester / darum er theils

ihm seine Art , zu verfahren , verweiset ; theils einbesser Mittel / hinter die Wahrheit zu kommen ,
vorschlaget .

Seine Art / zu verfahre » / verweiset er ihm in
den Worten : was fragst du mich darum ? als
ob er sagen wolte : du ergreifest nicht das rechte
Mittel / die Wahrheit zu erforschen . Kann denn ein
Beklagter in seiner eigenenSache Zeuge seyn ? Denn
wenn ich gleich itzo meine Lehre umständlich wieder »
holen / und in ihrem ganizen Zusammenhange vor
tragen wolle , so , daß ihr selbst nichts daran aus -
zusetzen finden töntet ; so würdet ihr doch bald eure
böse Sache mit der Ausflucht zu schmincken wissen :
Ja , nun erkläret er sich besser , damit er der Gefahr
entgehen möge . In unsrer Gegenwart getrauet
er sich nicht , seine schlimme Lehren und ketzerischen
Meynungen vorzutragen ; Wenn er aber das arme
einfältige Volck vor sich hat , so weiß er ihnen den
heimlichen Gift seiner Lehre unvermerckt beyzm
bringen . Also wolte unser Heyland hiermit zu er¬
kennen geben , daß diese Art , die Wahrheit zu erfor¬
schen , nicht bequem sey .

Hingegen schlagt er ein besser Mittel vor ,
hinter die Wahrheit zu kommen , wenn er spricht :
Frage die darum , die da gehöret haben , was
ich geredet habe ? Siehe , dieselben wissen , was
ich gesagt habe . Es sind diese Worte ein offenba -
resZeugnis von der gerechten Sache des HErrn

JEsu .
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JEsu . Das war keine Antwort eines erschrocken »,
armen Sünders / sondern eines weisen und verstand ,-,
gen Mannes / und eines aufrichtigen Lehrers / der
kein Bedencken tragen darf/ sich aufdas Gewissen
seiner Zuhörer zu beruften / ja der sich nicht scheuch
seine eigene Feinde zu Richtern über seine Sachezn
haben . Viel ' eicht stunden draussen vor der TU
des grossen Saals dieselben Knechte / welche chmais
ausgesandt worden / JEsum zu greiften ; die aber
wiederkamen und sagten : Es hat nie kein Mensch
so geredet / wie dieser Mensch / Joh . 7 / g6 . Diese
und dergleichen Zeugen hätte man abhören sollen/
so würde man hinter die Wahrheit gekommenseyn .
Und das war auch der Proceß / den das Gesetzt
geschrieben / daß man nemlich gegen einen Beklagten
Zeugen aufstellen / und daß in zweyer oder dreyer
Zeugen Munde alle Wahrheit bestehen solle . Da »
her der Hohepriester billig von dem HErrn JEsu
einen Verweiß bekommt / daß er diese Art/ vor Ge¬
richt zu handeln / aus den Augen gesetzet . So viel
kan hinlänglich seyn / den Verstand der Antwort
Christi zu erläutern .

Wir haben aber theils aus dem Affect / aus wel¬
chem diese Antwort geflossen ; theils aus dem Inhalt
seiner Rede noch einige wichtige Lehren zu lerne ».
Aus dem Affect des HErrn JESU haben wirfst
gendes zu mxrcken :

i . Ein Rnecht und I ^ ind GMtteo soll mit einer
heiligen Freudigkeit den Feinden der WahrlM
unter die Augen treten . Hierinnen ist uns M
stus nicht nur mit seinem heiligenExempel vorgeaau
gen ; sondern er hat uns auch die Kräfte erworben ,
welche zu diesem Stück seiner Nachfolge erforsch
werden . Ein Kind GOttes konte sonst in derM



G

, h

M ,
»

H -
llx ^
lt
rL

l ^
', 'c

5 ?

I --

- k

über das Leiden Christi vor dem geistl. Gcricht . 285
HHÜmständen gar leicht durch das Andrucken sei »
ner Schwachheit nieder geschlagen werden ; Chri »
stus aber / der , seine Unschuld über die Fehler seiner
Kinder decket / der hat ihnen das Vermögen erwor »
den / daß sie auch mitten unter ihren Feinden uner »
schrecken stehen / und ihren Mund zur Bekäntnis der
Wahrheit freudig aufthun können .

II . Es streitet nicht wider die Bescheidenheit
und Demuth / wenn man verstellten Feinden der
Wahrheit mit unerschrsckner Freymüthigkeit
begegnet . Diese RedeJEsu Christi war gewiß mit
demSaltzdesHeiligthums gewürtzet / Und floß her
aus einem heiligen Eyfec für die Ehre seines Pro -
Mischen Amtes / welchem man den Verdacht der
Ketzerey ohn einigen Grund aufbürden wolte . Ei »
ne solche Antwort hatte der Hohepriester wol nicht
vermuthet von einem gebundenen und schon zum
voraus verurtheilten Manne . Aber er muste er »
fahren / daß ers mit einer hohen und vortreflichen
Person zu thun habe . Diese heilige Freymüthigkeit
dürfen Nachfolger IEsu Christi , auch gebrauchen /
und ob die Wett gleich in solchen Fällen überaus zart »
lich ist / und solche Freymüthigkeit der Christen nicht
vertragen kan ( wie wir denn auch künftig hören
werden / daß unser Heyland darüber auf den Mund
geschlagen worden / daß er feine Unschuld so frey be »
zeuget ) so hat doch ihr Mittler ihnen diese Freyheit
erworben / und ste thun nichts strafwürdiges / wenn
sie sich derselben in den Schrancken der Bescheiden »
heil und Demuth bedienen .

l ü . Ein gures Gewissen ist diejenige (Quelle ei ,
nee wahren Freymüthigkeit . Das sahe man hier
deutlich an Christo / weil er sich keiner Ketzerey und
kemer aufruhrischen Absichten bewust war ; sokonte
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er so frenmüthig und getrost diesen Verdacht von
sich ablehnen . Wer demnach ihm hierinnen nach.
folgen müh der muß vor allen Dingen ein gutes und
unbeflecktes Gewissen haben . Die Welt '. Kinder
wollen oft auch sreymürhig und großmüthig thun ,
und nehmen bey ihrer bösen Sache die Larve einer
gezwungenen Freudigkeit an , welche im Grunde
nichts anders ist / als eure fleischliche Verwegenheit ;
die aber nicht langcr währet / als das böse Gewissen
schlaft / und sein Amt zu verrichten unterlasset . So
bald aber dasselbe durch die Stimme GOttesnutze ,
wecket wird / und den Menschen seine verborgensten
Tücke und Bosheiten unter die Augen saget/ soist er
geschlagen / und so liegt die angenommene Freym
thigkeit zu Boden . Kinder GOttes / deren Gewis¬
sen durch das Blut des Lammes gereiniget ich haben
allein eine wahre und beständige Freymüthigkeit/
welche auch öfters die Welt selbst heimlich bewun¬
dern muß / aber den Grund derselben nicht einschaltet .
Wohlan / ist dieser Grund noch nicht bey uns geleger,
rücket uns unser Gewissen noch diese und jene Sün¬
de vor / von welcher wir nicht wünschen / daß andre
solche erfahren und wissen möchten / weil solches zu
unsrer grossen Beschämung gereichen würde : so lot¬
set uns eilen zu dem freyen uud offenen Brunnen
gegen die Sünde und Unreinigkeit / nemlich z» dm
Blut des Sohnes GOttes / welches allein aus bö¬
sen Gewissen gute Gewissen machen kan . Habe "
wir aber diese Gnade erlanaet / daß uns unser Herb
nicht verdammet / und wir also vor GOtt und Wu¬
schen Freudigkeit haben : so lasset uns JEsu Chr »^
als dein Erwerber solcher Gnade / dafür dancken .

Jnsonderheitaber sind solche / welche einmal s "-
öffrntliche Lehr -Amt in der Gemeine Christi zu M
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^ renqedenckewdazuverbunden / daß sie in ihren Aca »
hemtschen Jahren für allen sündlichen und unlaw
^ ri , Wegen sich hüten / und ihr Gewissen sorgfältig
bewahren . Denn woher soll hernach der unerschrv "

^ ckene Muth im Lehr Amte entstehen ; Wo soll die
Freudigkeit im Eyfer gegen das Böse herkommen /

^ wenn man in seinen eigenen Gewissen geschlagen ist /
^ und von demselben den Vorwurf hören muß : Du
!§ hast es ja ehemals selbst nicht besser gemacht / du hast

ja selbst dasjenige gethan / was du itzo bestrafest/ und
iiSj hastnoch nicht mit deinem Schöpfer Abrechnung ge -
^ halten / noch die Vergebung deiner Jugend -Sünden
x in dem Blute Christi erlanget ? Daher soll ein jeder /
. ^ der sich zum Lehr Amt zubereiten lässet/ nicht wem -

gerFleiS auf oder die Bewahrung des
^ 7 Gewissens / als auf oder die Erlangung
D- der Wissenschaft wenden . Und wie ein jeder Mensch

sein Auge bewahret / daß kein Sand - Körnlein oder
77 Stäublein hinein falle / als welches nicht ohne Thrä -
7.7 uen wieder heraus gewischet werden kan : also soll
" ein jeder mit seinern Gewissen umgehen . Denn wie
, 7 wir es halten und tractiren / so wird eS uns wieder
77 tractiren . Gehen wir unbarmhertzig mit demselben
^ um / und verwunden es einmal über das andre : so
7 , wird es sich zur rechterZeit zu rächen wissen / und wird
77 uns Angst undHertzeleid dafür einschencken . So wir
777 aber in dem Blute Christi es zu reinigen suchen / und
77 es hernach dem Geiste GOttes und dessen Aussicht
^ übergeben ; so werden nur es im Leben und Sterben /

la selbst am Tage des künftigen Gerichts / wieder zu
7 . gemessen haben . Das ist aus dem Äffecr zu lernen ,
^ aus welchem die Antwort Christi hergeflossen .

Aus dem Inhalt der Rede selbst abermögen wir
- - folgende Erinnerungen mercken :

I . Ein
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I . Ein wahrer Christ soll auch stllenT

Schein vermeiden . Diese Regel , welche Pau »<

i Thess . .5 / 22 . gegeben / hat der Sohn GOtter sM
beobachtet und bestätiget ; laerhatinseiuExemv ,

zugleich die Kraft hineingeleget / daß auch seine Kin¬

der in diesen Fußtapfen seiner Unschuld wandeln ken¬

nen . Daher befleißigen sie sich zu seyn lauter und

unanstößig unter dem sundlichen und verkehrten Te >

schlechte . Sie wissen wohl / daß viele Augen aufjh .

re Worte und Wercke acht geben / und daß die M

gar bald alle Gelegenheit zu lästern mit Freuden er»

greife . Daher suchen sie nicht nur das Böse / son¬

dern auch den Schein des Bösen zu vermeiden , und

- er Welt alle Gelegenheit zu lästern abzuschneiden .

Will aber dennoch alle ihre Vorsichtigkeit nicht hin¬
reichen ; müssen sie erfahren , wie die Welt auch

ihre unschuldigste Handlungen aufs übelste deutet :

so trösten sie sich mit dem Exempel Christi , wickeln

sich in seine Unschuld ein , und befehlen GOTT ih¬
re Sache .

I . Man soll sich um - es Mißbrauchs willen

nichtvon den öffentlichen Dersamluiigs - Gertem

absondern , noch dieselben verlassen . Gewiß , der

Tempel und die Jüdischen Synagogen oder Schu¬

len lagen zu Zeiten Christi in dem alleräußersten

Verderben . Sie waren die Serter , in welchen aller¬

ley Vorurtheile gegen das Reich und die Lehre Chri¬

sti ausgebreitet wurden , und welche man zur Heuche -

ley misbrauchete / da man rief : Hier ist des HErrn

Tempel ! Hier ist des HErrn Tempel ! und sich da¬

durch in der fleischlichen Sicherheit stärckte .

waren , wie sie Christus selbst nennet / öffentlicheM -

der Gruben . Nichtsdestoweniger sehen wir au » « e-

sen Worten / daß Christus den Tempel und dieSM
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len nickt geflohen ? sondern daß er daselbst lerne Leh >

U re öffentlich vorgetragen / wo bisher die falschen

Lehr - Sätze der Schriftgelehrten waren ausgebrest
tetworden . So ist denn auch ern Christ ve bunden ,

L seinem Heylande hierinnen nachzufolgen , und die

tz . Kirchen , oder öffentlicheVersamlungs ' Oerter , we »

gen des Mrsbrauchs , damit ste befleckt stnd , nicht zu
meiden ; sondern vielmehr durch einen bessern Ge .

^ brauch derselben ein gutes Exempel zu geben , und
n? zu zeigen , wie man die besondere Gegenwart GOt >
^ man solchen Oerrern bedencken und kindlich scheu -,

cn solle .

1l . Die Lehre Christi , weil sie öffentlich vorge -.

^ tragen worden , muß auch öffentlich und ohne
Scheu bekant werden . Paulus sagt im Namen

^ aller Christen , lThess . 5 , 5 . wir sind Rinder des
Lichts und Rinder des Tages . Wir dürfen uns

demnach der Lehre Christi nicht schämen , sondern

m wol mit derselben ans Licht hervor treten , weil sie

. nichts in sich fasset , das wider die Grund Satze der
M gesunden Vernunft streitet , nichts , das denen einge »

M pflanzten Begriffen von GOtt und seinem Wesen

Wf entgegen wäre . Wer demnach sich dieser Lehre

!kis schämet , ja wersichnichtmitHertz und Mund dazu

M bekennet , der beschimpfet Christum , und ziehet ihn in

öai - eben den Verdacht , darein er damals von dem hohen

W Rath gezogen worden , als ob er nemlich mit einer

,W falschen Lehre , die das Lichtscheuen mäste , im Fim

E stern herum geschlichen wäre . Zwar ausser der Zeit
>l «i öffentlicher Verfolaungen ist leicht , die Lehre und

l> ^ Wahrheit Christi ohne Scheu und Furcht zu beken --

M nen . Aber zu einer Zeit , da dwgrausamsten Mar -.

lern bey dresem Bekänutniß zu fürchten sind , da gehö -.

^ ret eme höhere Kraft dazu , als die Natur und Ver »

T rurnst
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minft geben kan . JEsus Christus , der den Sech ,,

gen durch seine heilige Freymüthigkeit auch e,»k

Freymüthigkeit erworben hat , der muß darum dr

wüthig angeruftn werden , daßer das Hertz von du

Wahrheit seiner Lehre also überzeuge , daß mcin km
Bedrucken trage , auch mit Verlust seines Lebens

dieselben zu bekennen , und als ein Kind des Lichlj

und ded Tages damit hervorzutreten .

Wohlan , wer noch in seinem Gewissen über ; «

ist , daß er noch unter die Kinder der Finsterniß M

re , und das Licht hasse , daß er noch verstricht sey j

in heimlichen Tücken und schändlichen Wichten ,

welche er sich nicht wagen darf , heraus zu sagen

und zu offenbahren r der lasse sich aus der Gewalt

des Fürstens der Finsterniß erretten , und zu W

Christo , dem Licht der Welt bringen , der vorder

Welt frey öffentlich gelehret , und frey öffentlich die

Wetcke gethan hat , die ihm sein Vater zu verrichken

befohlen . Dieser wird ihn von allen Banden du

Finsterniß und von aller heimlichen Schande m

machen , und in einen solchen Zustand setzen , dar-
innnen er in Lauterkeit vor GOTT und MeiOn
wandeln kan .

Wer aber bisher allen bösen Schein zu ve « >

den gesuchet , und nicht nur äusserlich dasjenige

unterlassen , was ihm eine böse Nachrede zu;>e

hen könte , sondern auch mit gutem Gewissen ver

GOttaufrichtig gewandelt ; der trete immer gtM ' ä

ster in die Fußtapfen ICsu Christi , so daß ,

er auch zur Rede gesetzt werden soire über D

Worten oder Wercken , er auch mit dem Sem

GOttes sagen könne : Ich habe frey öffentlich M

der Welt geredet und gehandelt . Ich bin mir ^

ner heimlichen Tücke , ich bin mir keiner BoV
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HH ^ Schälckhctt bewust . GOtt ist Richter über

^ meine Gcdancken , er erkennet mein Hertz , daß es

aufrichtig und redlich vor ihm sey . So wird man

« 7 denn auch in solcher Ordnung immer mehr Freu »

N digkeit bekommen , der ganzen Welt unter die Au »

77 gen zu treten , und ihren Verdacht und ihre Laste »
^ rungen großmüthig zu verachten , weil man von

. seinem eigenen Gewissen absolviret wird , und die

^ Gewißheit hat , daß an dem Tage JEsu Christi
unsre Unschuld vor aller Welt offenbaret werden

A ? Gebet.
llAS

c^ reuer und lebendiger Hcyland ! Gelobet sey dein hei «

1/ ix , ^ liger Name für die Gnade , die du auch in dieser Stun -
' de zur Betrachtung deines Wortes verliehen . Du wol »

^ lest alle gute Lehren , die wir itzo angehöret haben , scldst in

,7 .- unsre Herzen schreiben , und uns deren zu der Stunde ,

^ I wenn es nöthig ist , kräftig wiederum erinnern . Du wol »

7 ?' " lest einen jeden , der noch in Heuchclcy , Schalckheit
und bösen Tücken verwickelt ist , ans Licht hervorziehen , ihm

^ ' ' sein verkehrtes Hertz aufdecken , und , ' ' be »

schämen ; aber auch dasselbe seliglich verändern , damit er

E hinfort in wahrer Aufrichtigkeit vor dir wandeln möge .

^ 7 Mache einen jeden recht sorgfältig , ein gutes Gewissen ,
>M / als die Quelle aller Freudigkeit , zu bewahren , damit er ,

M auch getrost seyn könne , bey allem » » gegründeten Ver -

>B ' dacht , der auf seine Handlungen fället , und bey allen Be -

I ll ! ' schuldigungcn der Welt , damit sie seinen Wandel zu beste »

t D ? cken suchet . Treuer Hevland , du hast diese Freudigkeit

M deinen Kindern erworben . Schenckc sie einem jeden , der

derselben bedarf , um deines Namens willen , Amen .

T 2
Die
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Die IV . Betrachtung .
Das unbillige Tractament Christi in seiner ersten

Verhörung vor dem geistlichen Gericht.
Joh . 18 , 22 . 2z . 24 .

Als aberJEsus solches redete, gab derDie -
ner einer , die dabey stunden , JEsu einen Ba¬
ckenstreich , und sprach : Sottest du dem Ho¬
henpriester also antworten ? JEsus antwor¬
tete : Habe ich übel geredet , so beweise es, daß
es böse sey ? hab ich aber recht geredet, was
schlügest du mich ? und Hannas sandte ihn ge¬
bunden zu dem HohenpriesterLaiphas .

In diesen Worten wird beschrieben das unbillige
Tractament , welches unser Heiland in sei»»
ersten Verhörung empfangen . Wir linden aber
in den vorhabenden Worten ein doppeltes uM>
liges Tractament .

I .
Bey dem ersten ist zu mercken, theils , worum

es bestanden ; theils , was man zur Entschuld '
gnim - esjelben vorgebracht ; theils , wie uuser
Heyland sich dabey verhalten habe ?

Zuerst wird gemeldet , worinnen es bestünde »
habe ? Davon heist es : Da aber IEsus solches
redete , gab der Diener einer, die dabey stunde »/
JEsu einen Dackenstreich . , .

Die Person , von welcher unser Hcylanduveiu »'
ctiret worden , war - er Diener einer , - ie ouvn
stunden , einer von den Gerichts Dienern deslM "
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Raths / welche JEsum am Oelberge gefangen ge¬

nommen / und in des Hohenpriesters Pallast gefüh -

ret hatten ; ißo aber chman der Seite stunden / ihn
zu bewachen / damit er nicht etwa die Bande zerreiß,
sen / und sich durch die Flucht in Sicherheit setzen
möchte . Dieser Diener wurde durch die Freymü -

rhigkeit , die unserHeyland in seiner Verantwortung

blicken lassen / dergestalt erbittert und aufgebracht ,

daß er sich nicht enthalten konte in Gegenwart aller

Beysitzer des hohen Raths / sich an der Person des

HErrnJEsu aus eine höchst verwegene Artmver »

meisten . Sonst dürfen freylich die Gerichts Diener
sich nicht drein mengen / am allerwenigsten aber dem

Richter vorgreifen / wenn ein Beklagter vor Gericht

stehet / und seine Sache untersuchet wird . Allein die¬

ser Bösewicht wüste wohl / daß er dieses wagen durf¬

te / und daß er nicht nur keine Strafe deswegen zu

besorgen ; sondern auch wohl gar noch Lob und Be¬

lohnung dafür zu erwarten hatte . Vielleicht hat

ihm der Hohepriester wohl selbst einen Winck dazu

gegeben / wie ein andrer Hohepriester mit Namen

Ananias Apost . 2 g / 2 . ausdrücklich den Befehl er¬

theilte , daß man Paulum aufs Maul schlagen solte ,

da er sich eben so fteymüthig verantwortete . Es ha¬
ben einige unter den Alten m den Gedancken gestan¬

den , daß dieser Diener eben der Malchus gewesen

sey , welchem unser Heyland das Ohr im Oelgar »

ten wieder angeheilet , welches ihm von Petro abge¬

hauen worden . Und so würde freylich diese That

wegen der darzu kommenden Undanckbarkeit noch

viel unbilliger und unverantwortlicher gewesen seyn .

Daman aber hiervon keine Gewißheit hat , so wol¬

len wir uns auch dabey nicht aufhalten .

Das Unrecht selbst aber , welches unserm Heylan -

T z de
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de zugefüget wurde , war ein BackenstreichU
Johannes nennet das ist / ein solcherEM

der mit der flachen Hand auf des andern Backen qi,

geben wird . Es war diß theils ein schmertzliches ,

( zumal wenn der Schlag mit geharnischter W

solte gegeben worden seyn ) theils ein schimpflich ^

Unrecht ; wiewol derSchimpf / der damit verkiiM

war / den Schmertzen übertraf . Hiob rechnet t ,e

ses unter die große und empfindlichste Schmach , l >k

ihm von seinen Feinden wiedersahen , wenn er c. is ,
10 . klaget : Sie haben mich schmählich aufweine ,,

Backen geschlagen . Wer sonst einen Jscaelilen

müder Faust schlug / der muste einen Seckelelcrhal -

ben Thaler für den Schimpf bezahlen ; wer ihnckr

einen Backenstreich ins Gesicht versetzte , der mck

eine viel grössere Geld strafe dafür erlegen , m »

solche Schläge für noch schimpflicher / als M

Schläge / geachtet wurden .

Hier aber war der Schimpf desto grösser , >m

man i ) bedencket , daß der Schlagende einer M
den geringsten Knechten , ja von leibeigenen Ecla

ven des Teufels gewesen , 2 ) daß der GeschlaM

der HErr der Herrlichkeit und der eingebohrnM "

GOttes sey , dessen Lacken im Hohenliede SalM

nis 5 , iz . mitdemwürtz Garrlein derApotheckn

verglichen werden ; dessen Angesicht vor kmW

aufdem Berge der Verklärung wie die Sonne V

leuchtet ; ja vor dessen Angesicht die Engel selbM

Angesicht bedecken , z ) daßihm diese SchmackzE

füget worden inGegenwart des Hohenpriesters M

aller Beysitzer des hohen Raths , welche dasM

Jüdische Volck vorstelleten . Da demnach dieM

ter des Israelitischen Volcks indiesen Schlagwm

ten und denselben durch ihr Stillschweigen billigt
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und gut hiessen : so war es eben so viel / als ob der

SohnGOttes , der Richter Israels / hier von dem

aaiitzen Jüdischen Dolch auf den Backen geftblagrn
worden wäre / Nkich . 4 / i / j . Zach , 12 / io . Da aber der

Thäter so wol / als die Häupter des Israelitischen
Volcks / sich von dem Satan , demFürsten der Finster ^

niß / zu dieser Bosheit antreiben liessen : so war es
nicht anders / als ob der Sohn GOttes vom Satan

eibst diesen Schlag auf seinen Backen bekommen

»alle ; welcher ohne Zweifel durch diesen unvermu -

cheten Streich den leidenden Mittler aus der Fast

ung seines Gemüths heraus zu setzen / und in Confm

ion zu bringen gedachte / welches ihm aber nicht

gelungen ist . Sollen nicht alle diese Umstände die

Schmach / welche hier der HErr der Herrlichkeit leb
den muste , gewaltig vergrößern ?

Es ist aber nun keineswegeS damit ausgerichtet ,

daß wir auf diesen Knecht schelten und losziehen ;

daß wir ihn anklagen , verfluchen und vermaledeyen ;

( wie in manchen FastemPredigten zu geschehen pfle »

get , ) sondern wir müssen bedencken / daß unsre Sün ¬

den auch mit das Ihrige dazu beygetragen haben .

Denn da unsre Sünden die Ursach aller Schmach /

Schande und Schmertzen gewesen , die Christum be -.

trossen / so können wir leicht erachten / daß sie auch in

diese Schmach mit einqeflossen sind .

Wir sollen also i ) hieraus die Grösse undAss .

scheulichkeit unsrer Sünden erkennen . Wir hat -,

ten uns durch den Sünden Fall dem Satan zu der

allerschnödesten Knechtschaft übergeben , und hatten

den verächtlichsten Lüsten Freyheit verstattet , uns zu

beherrschen . Da nun Christus unsre Sünden büs -

sen , und der göttlichen Gerechtigkeit dafür gnug

thun solle ; ach sehet , so muste er sich den schnödesten

T 4 Scla -
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Sclaven Preiß geben lasse « / so daß sich , edermM

gestraft an ihm vergreifen , und den unerträali -d
sten Frevel und Muthwillen an ihm ausüben

te . Nimmermehr hätten mir geglaubec , d
daßdn

Sunde so was abscheuliches sey / wenn wir nichts

dem Leiden des Sohnes GOttes solches erkenn «
lerneten .

Aber neben der Grösse unsrer Sünden sollen wir

auch hieraus 2 ) die Grösse - er Liebe IEsEM
erkennen / der so willig gewesen / alle Arten der

Schmach / und Beschimpsungen auf sich zu nehmen ,
damit unsre verlohrne Seelen erlöset , aus der ve»

sichtlichen Knechtschaft errettet , und von der ewigen
Schmach und Schande / die aufuns wartete , besam

werden möchten . Da wir durch eine jede mutz

willige Sünde GOtt gleichsam mit erhabner M

ins Angesicht geschlagen hatten / und daher wieder «

um unser Angesicht in den Gerichte GOttes niii

Schmach bedecket / und den Fäusten Schlägen dri

Satans und aller seiner verworfenen Engel in E

wigkeit frey gegeben werden sollen ; so tritt der Sehn

des Vaters / der Engel des Angesichts GOtteS , aus

dessen Augen die Freundlichkeit und Liebe des A

ters hervor leuchtet / an unsre Stelle / Hält stineW -

gen hin , und lässet dieselbe von den schnödesten K »

ten schlagen . O welch eine unermeßliche Größe m

Liebe leuchtet aus dieser Gedult Christi hervor !

Lasset uns für die freywillige Ubernehmung dw

ser Schmach ihm danckely weil wir die Zunge rep >

können . Lasset uns in schweren AnftchlM ^
wenn des Satans Engel uns mit Fäusten M

an diesen seinen Backenstreich gedencken , und «"

fern Trost darinnen suchen . Lasset uns aber

unsern treuen Heyland bitten ,
daß , r « - A
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Mche um seinetwillen alle Gattungen der Schmach ,

ja auch die schmählichsten Backenstreiche , zu über¬

nehmen , wenn es die Bekäntniß seiner Wahrheit

also erfordert . Es ist dieses gar nichts ungewöhn¬

liches gewesen , daß die Bekenner der Wahrheit

mit Backenstreichen belohnet worden sind . Als

dorrender Prophet Micha iBuchder Könige 22 ,

24 . dem König Achab die Wahrheit sagte , so ward
er von einem falschen Propheten Zedekia öffentlich

aufden Backen geschlagen . Und als Paulus Apost .

2z , 2 . sich auf sein gutes Gewissen in Gegenwart
des Hohenpriesters berief , so erging , wie wir schon

gehöret , von demselben der Befehl , daß man ihn

auf den Backen schlagen solle . Unzehliche Exempel
aber stnd in den Geschichten der Märtyrer anzutrest

fen . Es wird unter andern von dem Eusebio er -

zehlet , * daß eine vornehme Jungfrau , mit Ra¬

mien Apollo , na , zu Alexandria gefangen genommen

worden . Da man ste geftaget , wer sie sey , so
habe sie gantz freymüthig geantwortet : Ich bin

eine Christin ; darauf habe ste einen solchen Schlag

ins Angesicht bekommen , davon ihr die Zähne

ausgeschlagen , und die Kinnbacken zerschmettert

worden . Sie sey darauf zu einem angezünde¬

ten Hoch - Haufen geführet und bedrohet wor¬

den , daß sie auf demselben verbrannt werden sol¬

le , wo sie Christum nicht lästern werde . Darauf

habe sie gethan , als ob sie sich ein wenig besinnen

wolle . Ehe man sichs aber versehen , sey sie selbst

m den brennenden Scheiter - Haufen hineinge -

wrungen , und habe also lieber verbrennen , als

sich an Christo versündigen wollen . Was dünckcT 5 uns

- ttL eccl . I .k . VI . c . XI - I,
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uns wol ? wie viel würden unter uns seynchiesichK

Christen hekennetew wenn ste also deswegen nacii

ret werden solten ? Ach wer nicht eine viel geringen

Schmach um Christi willen ertragen kan , wer nch

eine scheele Mine , oder einen Schimvfund Sven

Namen um feinet und der wahren Frömmigkm

willen verschmeryen kan ; wie will derselbe gesM

seyn / ein viel grösseres Leiden zu übernehmen ? Act,,
daß wir uns in geduldiger Ertragung der SchnM

und des Unrechts fein bey Zeiten / so lange es noch

erlaubet ist / sich für einen Christen zu bekennen / iibki,,

und unser empfindliches und zärtliches Wesen m

leugnen und creutzigen möchten ; sonst ist sehr zu be

sorgen / daß wir zur Zeit der Verfolgungen schWe

Probender Beständigkeit ablegen / und wol schwer -

lich jenen Bürger zuAntiochia nachfolgen möchten ,

welcher / als er von einem andern geschlagen worden ,

nichts mehr als dieses zu ihm sagte : DanckeGGee ,

- aß ich ein Christ bin .

Darauf wird 2 ) gemeldet / was man zur Ent¬

schuldigung dieses unbilligen Cractaments vor -

gewendet habe ? Denn als der Knecht demM

ren JESU den Backenstreich versetzte / so sagte er

dabey : Göltest du dem Hohenpriester also ant
Worten ? Hierdurch wolle dieser Bosewicht M

ungerechte That noch rechtfertigen / und dieselbe mit

dem Eyfer für die Ehre des Hohenpriesters WM

cken . Du setzest auch / will er sagen / allen

gegen den Hohenpriester GOttes aus den Auge »-

Weist du nicht / wen du vor dir hast ? Sottest du ge¬

gen den Gesalbten des HErren incht mehrBE

denheit gebrauchen ? Sottest du den Aug '- AM

GOttes mit solchen schnöden Worten amastew " ^
dich unterstehen ihm ins Angesicht zu sagen : rv »
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fragest du mich darum ? Fratze die darum , die mei¬

ne Rede gehöret haben . Ist gleich der Hoheprio -

sier ein solcher sanftmüthiger und ssommer Mann ,
daß er dieses grosse Unrecht vertraget ; so kan ichs

doch nicht ungerochen lassen .

Es war dieser Knecht ein Bild solcher Menschen ,

diebey dem offenbaresten Unrecht , das sie began -

gen , noch Recht dazu haben , und ihre UnbllUgkeit

mit allerley Farben und Feigen Blättern schmücken

und bedecken wollen . Er ist ein Bild solcher Men
scben , die da meynen , daß andre den Aug - Avfel

GOttes antasteten , wenn sie einem fieistblichen Leh¬

rer , der in grossem Ansehen stehet , nickt Veneration

gnug erweisen , und ihm allzusrey die Wahrheit sa¬

gen . Er ist ein Bild solcher Menschen , welche Ehrst

sium und seine Nachfolger der Grobheit und Unbe -

scheidenheit beschuldigen , und den Concept von wah ¬

ren Christen haben , daß sie keine Conduire hatten ,

daß sie in der Welt nicht zu leben wüsten , daß sie die

Regeln der Höflichkeit und Wohlanstandigkcit nicht

beobachteten , ja wohl gar , daß sie allen Unterschied

der Stande aufheben wollen ; wie bereits die ersten

Christen , als * als grobe unge ->

schliffene Leute , von denen Heyden verachtet wur -

den , weil sie nicht heucheln , schmeicheln , flattiren ,

und der Bosheit einen riefen Reverentz machen wol¬

len . Alle dergleichen Leute können in dem Verhak -

ten dieses Knechtes , als in einem Spiegel , ihre Go >
statt erblicken .

Endlich wird noch angezeiget , wie sich Chri¬

stus dagegen verhalten . Er schlug nemlich nicht
wie «

* Viä . c » L1 silzn 1 « OKI - I . c . , §s .

» oi . il <ss , .



ZOv Dir vicrdte Betrachtung
wieder/ da er geschlagen worden . ErdrohetnM
da er litte . Er befahl nicht / daß der Himmel Ki >«

len lassen / noch daß sich die Erde unter ihm östien,
und ihn verschlingen solle . Aber er schwieg M
nicht gäntzlich stille zu dieser außerordentlichen M
offenbaren Bosheit / die noch dazu durch Las Still ,
schweigen des gantzen hohen Raths gut geheißn
wurde ; sondern er zeigte mit aller Sanftmuthund
Bescheidenheit / daß ihm Unrecht geschehe .

Es bestehet diese Antwort Christi aus einem p
doppelten Ausspruch / welcher sich gründetaufeine
vorausgesetzte doppelte Beschaffenheit seiner m .
hergegangenen SchutzRede . Christus wolteubw
Haupt so viel sagen : Ich habe in meiner Vermin
wortuug entweder recht oder unrecht geredet
Hab ich unrecht geredet / so muß es bewiesen werden ;
hab ich aber recht geredet/ so darfich nicht geschlagen
werden .

Der erste Ausspruch fasset in stch i ) eine gewls
se vorausgesetzte Bedingung . Es heiffet imTni '
chischen nicht eigentlich : Hab ich böse D 'M
Lügen / Lästerungen und Verleumdungen geredet ,
und gegen den Hohenpriester ausgestossen ; sondern
hab ich auf eine üble / unbescheidene und
strafbare Art geredet/ und den Respect gegen den
Hohenpriester aus den Augen qesetzet . Denn dar
innen solle das vermeynte Verbrechen unsers M
landes bestehen . Sie meynten / wenn auch gleich ^
Sache wahrwäre / dieer vorgebracht ; so seyesm
in der Art und Weise versehen . Da spricht n»"
Christus : Gesetzt / daß dem also wäre / gesetzt / ^
ich meine Verantwortung nicht mit gnugsameE
scheidenheit/ wie ihr euch einbildet / gethan hätte .
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^ darauf folget 2 ) die aufdiesem Fall gegründete ge »
rechte Forderung : so beweise / daß es böse sey ;

r' F eigentlich / so zeuge von dem Übel . Als wolle er fa »

^ gen : Ich stehe ja hier vor dem Angesicht des gantzenRaths . Meynet derselbe / daß ich von dem Hohen »

- priesier übel geredet / und mich also an dessen Per »

son vergriffen härte / so muß ich ja dessen zuvor

^ beschuldiget , und nicht nur beschuldiget / sondern
auch überwiesen / und von dem begangenen Un »

^ recht überzeuget werden . Dieses erfordern die Re »
geln der Gerechtigkeit und Billigkeit / gegen wel »

^ ! che es auf allerhöchste streitet / wenn man von der

Erecution anfangen / und etwas bestrafen will ,
- 2 das noch nicht erwiesen ist .

- Der andre Aussvruch fasset wiederum in sich i )

' r xme gewisse Bedingung : wann ich aber recht

- ' geredet habe , oder wenn in meinen Worten keine

r^ . Schuld befunden / und keine Spuhr der Grobheit

und Unbeschcidenheit darinnen angetroffen wiro ;

- wenn ich nichts anders gethan habe / als daß ich mit

-^ 7 einer geziemenden Freymüthigkeit , die einer guten

-x ' Sacht / und einem guten Gewissen anstehet / die

- , Wahrheit geredet , und solche dem Hohenpriester und

r- - gantzen Rath vor Augen geleget habe . Darauf fol »

gec 2 ) ein gerechter Derweiß : Was schlägst du

- mich ? Welcher Verweiß frageweise eingerichtet

wird , damit die Unbilligkeit der Sache desto nach »

.ä - drücklicher ausgedrucket werde . warum / spricht er ,

^ 7 schlägst dumich ? du , derdttwederRechl , nochBe »

s- fehl dazu hast ; mich , der ich doch nicht überzeuget

< worden bin , daß ich einiges Unrecht begangen , da »

'ä ourch ich die öffentliche Schmach verdienet hatte ,

sx Nun rrchter zwar unser Henland den Verweiß auf

den Knecht / von welchem erdenBackenstreich rmpfan -

^ gen ;
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gen ; Zugleich aber will er hierdurch die GewGm

ler Glieder des Raths nachdrücklich rügen / und du

sen Richtern , die da meyneten , daß sie aufMM

Stuhl sässen , und an GOttes Statt das TeM

hielten , folglich , daß alle ihre Urtheile und Achch

che , als Urtheile GOttes , respectiret werden wüsten ,

ru erkennen geben , was für Ungerechtigkeit und

Muthwillen in ihrem Gericht verstattet würde , und

wieman alle Grund Satze der Gerechtigkeit darin ,

nen über den Haufen werfe .

Das ist kürtzlich der Inhalt der Antwort Chci »

sti . Wolte man aber sagen : warum den Chr »

jstus nicht auch seinen andern Backen hingeht

teil , und denselben dem Knecht dargeboten habe ,

nachdem er auf den einen Backen geschlagen wer

den . Er habe ja auf solche Art selbst nicht gethan ,

was er Matth . ; , Z9 . gelehret , und andern zu thun

befohlen ? ( wie denn unser arges und böses Hertz

bald fertig ist , Christum anzuklagen , und soiehc

hämische Gedancken von ihm zu hegen . ) So die¬

net darauf zur Antwort : daß Christus vollköm -

lich gehalten , was er Marth . 5 . gelehret . Er ge¬
het >a nicht davon , nachdem er den ungerechten

Schlag empfangen , wie er leicht hätte thun ken¬

nen . Er stellet sich auch nicht zur Gegenwehr /

und dencket an keine Rache , dazu er doch , als der

Schöpfer aller Dinge , Macht genug hatte . Er be¬

fahl nicht , daß dem Knecht seine Hand verdorren
solte , wie sie dort dem Könige Jerobeam verhör »
ret , als er sie gegen den Propheten des HErrn

ausgestrecket . Er ließ ihn nicht tod zur ^ Erde »

niederfallen , wie es Ufa mit dem Leben dchie » mo¬

ste , als es seine Hand nach der Lade des Bunde »/

als einem Vorbilde Christi , ausgestreckt , v »»'
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tz^ Hblieb ? nlle stehen mitten unrer fernen Fein »

den , und war bereit / auch auf den and rn Backen

sich schlagen zu lasten / wenn dieser Böfewicht Lust ,
und von GOtt Erlaubniß dazu gehabt hätte . Ja

was noch mehr ist , so wissen wir ja , daß er wenig

Augenblicke darauf , nachdem er zum Tode verur¬

teilet worden , sein gantzes Gesicht den Schlägen ,
und noch viel grossem Beschimpfungen dargeboten

habe , wiees Matth . 26 , 67 . heisset : Da speyereit

sie aus in sein Angesicht , und schlugen ihm mit

Fäusten ; etliche aber schlugen ihn ins Ange »

ficht . Es kan also Christus mit keinem Recht be¬

schuldiget werden , als ob er seiner eigenen Lehre sich

nicht gemäß verhalten hätte .

Allein eben aus diesem Verhalten Christi können

wir den wahren Verstand seines Befehls Match . 5 .
verstehen lernen . Man siehet nemlich daraus , daß

keinesweges eine bescheidene Antwort , oder auch eine

sanftmüthige Abwendung eines fernern Unrechts

verboten sey ; sondern daß er nur so viel sagen wo !

ten : ehe man sich selber eiqenthätiger Weise an

seinem Beleidiger räche , so solle man lieber bereit

seyn , wenn man des ordentlichen Schutzes der

Obrigkeit nicht theilhaftig werden könne , noch ein

grösseres Unrecht über sich ergehen zu lassen . Daß
dieses der wahre Sinn der Worte JEsu Christi sey ,

das können wir aus diesem seinem Exempel lernen ,

welches wir auch in andern Fällen , als die beste Er¬

klärung über seine Lehre , anzusehen haben . Daraus

man denn zur Gnüge siehet , daß man gar nicht Ur

fach habe , dieselbe Lehre Christi , als eine ungereimte

UndimpracticableLebens -Regel , zu verspotten , und

die Christen , wie ehemals Julianus gethan , und die

heutigen Spötter noch thun , danm aufzuziehen . Ein
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jeder sey treulich um der Liebe Christi willens
warnet / daß er mit denselben Worten seines

landessich untersteht / ein freches Gespött zurre ,

den . Denn dadurch thut man wahrhaftig nichn

anders / als daß man den Sohn GOttes auch wich

lich auf den andern Backen schlaget / der ihm von der

Faust des verwegenen Knechts damals noch frey
geblieben ist .

Im übrigen sollen wir diese Sanftmuth IEW

Christi nicht nur rühmen und bewundern / sondern

auch fein derselben nachfolgen . Denn wenn nun

die Frage ist / wem man sich gleich stellen solle / Chr ,,

sto / der nicht wieder geschlagen / da er geschlagene

den ; oder der Welt , welche meyi '. et / daßeinehck .

beuder Menfth alles ihm zugefügte Unrecht / entwe .

der mit dem Maul / oder mit der Feder / oder mildem

Degen rächen müsse : so wird ja wol niemand / der

noch einigen Respect vor den Namen Christi hatM

- em Munde sagen , daß man nicht Christo / som

vecn der Welt darinnen nachfolgen müsse . Wem

man aber nichts destoweniger die Art der Welt IM

.' rwehlet / als die sauftmüthige Lammes " ArtW

Christi / so wird es einmal heißen : Aus deinem

Munde richt ich dich / du Schalck . Du hast skl'

ber gestehen müssen / daß man meinen Exempel sdl

gen müssen / und hast dich doch den Strom der bo»

sen Gewohnheit hinreißen lassen . Nun geschiehet

dir kein Unrecht / wenn du mit der Welt verdammet

wirst , weil du die Parthey derselben erwehlet M

So viel von dem ersten unbilligen TractamentLlp

sti . Wir wollen daraus / ehe wir zu dem andern

schreiten / zuvor folgende Lehren zu unsrer Erbau

img mercken . ,

I . Unser Heyland hat in allerley Arten - er L
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über das Leiden Christi vor dem geistl - Gericht» ZOZ

- en unsre Stelle vertreten / und unsre Sünden
büssen wollen . Es war mehr als ein einfaches
Leiden / welches der Sohn GOttes hier ausstehen
muste . Er wurde geschlagen mit Gedanckei , / indem
man den Verdacht auf ihn warf / daß er ein grober
unbescheidener Mann sey / der den gebührenden Re *
spect gegen den Hohenpriester aus den Augen gese *
tzet . Er wurde geschlagen mit der Zunge / mdem er
einen empfindlichen Verweiß wegen dieser vermein *
ten Unbescheidenheir anhören muste . Er wurde end *
lich geschlagen mir der Hand / indem er einen Backen *
streich empfing / welcher verknüpfet war / theils mit
einem nicht geringen Schmertzen / theils mir einer
sehr grossen Schmach . Denn was kan schimpflicher
seyn / als wenn ein ehrlicher Mann in Gegenwart so
vieler Personen ins Angesicht geschlagen wird . Hier
aber war die Schmach desto grösser / je nicbtswürdi *
ger derjenige war / der sie zufügte / und je ehrwürdi¬
ger derjenige war / der sie litte / Gelobet seyst dry o
HErr der Herrlichkeit / daß du in allerley Umstän *
den versuchet werden wollen / gleichwie wir / doch oh *
ne Sünde .

ss . Es ist kein Umstand des Leidens Christi / der
nicht seinen besondern Segen und Nutzen haben
solle . Weil die leidende Person von einer unendli *
chen Würdigkeit war / so ist kein Schlag / densiegelit *
ten / keine Strieme / die sie empfangen / vonGOtt un *
gesegnet blieben . Was diese Umstände insonderheit
betriff / da der Sohn GOrres / als ein unbescheidener
Mann / aufden Backen geschlagen worden / so hat er
darinnen theils etwas gebüsset : theils etwas er¬
worben . Er hat gebüsset alle diejenigen Schlage /
welche zornige und erbitterte Menschen ihrem Nach *
um entweder mit Gedancken / oder mit der Zunge /

U oder
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oder mit der Faust geben . Er hat gebüssetaHeAU

ten der UnbrUigkeit , welche selbst in denen M

und Gerichts - Stuben vorgehen . Er hat geb »

alle wirckliche Grobheit , welche die Mensche » «,

Umgänge mit ihrem Nächsten in Worten und M

cken gegen einander zeigen . Er hat gebüffet dicht !,

verkehrten Urtheile , da man es so hoch aufniM ,
wenn eines elenden Erd -Wurms Respect und

putation vermeinterWeise verletzet worden , undD
gegen nichts darnach fraget , und nichts daraus m

chec , wenn die Ehre des grossen und anbetensivG

genGOttes beleediget und verletzet wird . Erha !

gebüsser , daß die Menschen ihre unsterbliche See .

len so verächtlich tractiren , und dieselben den M .

schnödesten Lüsten , als eine Sclavin zum Dienstdar «

stellen . Denn darum ist der Sohn GOttes in ^

genommener Knechts " Gestalt denen sämims

Sclaven Preiß gegeben worden , weil die MeHri

ihre edle Seele zu der schnöden Sclaverey der m

reinesten Begierden übergeben haben . Diß M

hat der Sohn GOttes in dieser Art des Leidens «

büsset . Hingegen hat er erworben einen knW j

Trost in allen Schmertzen , und öffentlichen BeD

pfungen , welche seine Nachfolger um feinet willen « '

treffen können . Erbat erworben eine ewigessre » !

heil von der ewigen Schmach und Schande , da m

als Beleidiger der höchsten Majestät denenenW

Fäusten " Schlägen des Satans hätten übeM

werden sollen , welche auch alle diejenige unaushM

fühlen werden , welche sich durch diese unbegmW >

Liebe , die den Sohn GOttes bewogen hat , an v

Stelle zu treten , und die Schmach und SÄE

aufstch zu nehmen , die sie verdienet hatten ,

einer wahren Busse und Aenderung des ^

ß «

itn
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über das Leiden Christi vor dem geistl . Gericht . ZO7

Klassen . Er hat seinen Kindern Freudigkeit er >
worden / daß sie getrost und ruhig seyn können / wenn

sie auch von der Welt / als unhöfliche grobe Leute ,
und Schandflecken der menschlichen Gesellschaft ,

verachtet und verspottet werden . Ja er hat ihnen

die Hofnung erworben , daß endlich alle seine und
ihre Fernde von GOtt auf den Backen geschlagen
und öffentlich zu Schanden gemacht werden sollen ,

wie es im Psalm z , 8 . heißt : Du schlagest alle

meine Feinde auf den Backen , und zerschmet¬

terst der Gottlosen Zahne . O ein gesegneter

Schlag , der solche erwünschte Wirckungen gehabt

hat !

III . Bey dem Zeugniß der Wahrheit hat man

sich aus nichts anders , als auf Schmach und ein

unbilliges Lractament gefaßt zu machen . Lässet

GOtt gleich der Welt nicht allezeit freye Hände , die

Zeugen der Wahrheit auf den Backen zu schlagen ,

und auf solche thätliche Art zu beschimpfen ; so hat

die Welt eine desto freyere Zunge , mit welcher sie die

Zeugen der Wahrheit schlägt , verspottet , verlästert

und verläumdet . Sie wirds niemand schencken , der

von ihr zeuget , daß ihre Wercke böse sind , und daß sie

mit aller ihrer Gelehrsamkeit , Klugheit , Tugend

und Gerechtigkeit rm Argen liege . Es ist aber un¬

endlich besser , sich mit Christo schlagen und beschiiw

vfen lassen , als eine kurtze Zeit mit der Welt , wenn

man ihr heuchelt , geehret , hernach aber einer ewigen

Schmach und Schande übergeben werde . Man

schencke der Welt nur reinen Wein ein , und trete ihr

mit dem Zeugniß der Wahrheit frey unter die Au¬

gen , mache sich aber auch gefast , das Leiden , das da¬

bey vermachet ist , zu übernehmen . Welches inson -

derhen diejenigen zu mercken haben , welche einmal

U 2 auf
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auftreten / und gegen die Welt zeugen sollen . Die.
se müssen bey Zelten alle Menschen Furcht / Zärtlich ,
keit und Creutzfiüchtigkett aus ihrem Gemüth ver
bannen / sie müssen ihren Rucken breit machen / und
stchzurSchmachJEsu Christi gesast halten . Da ,
von gar ein schöner Ort im Klaglied . Jer . c . g / 27 ,v .
zu finden ist / welchen insonderheit solche / diezumM ,
Amt bestimmet sind / sich wohl zu mercken haben .
Es ist ein köstlich Ding / einem Manne / daß er das
Joch in seiner Jugend trage . Daß ein verlasse ,
nergeduldig sey / wenn ihn etwas überfallet/ unb
seinen Mund in den Staub stecke / und der Hof-
nung erwarte / und lasse sich aufden Backen schla¬
gen / und ihm viel Schmach anlegen . Denn der
HErr verstößet nicht ewiglich ; sondern betrü¬
bet wol / und erbarmet sich wieder nach seiner
grossen Güte . Denn er nicht von Hergen die
Menschen plaget und betrübet .

ck
B

O

zill

tlk!

Es

IV . Die Welt setzt niemals die Regeln der Nl- wi
ligkeit weiter aus den Augen / als wenn sie Chw »e»
stum und seine Nachfolger vor sich hat . Ä ljt U
M sonst nicht erlaubt / daß die Gerichts - Diener O hch
darein mengen dürfen / wenn ein llbelthäter vondec W !
Obrigkeit verhöret wird . Es würde sich auch dieser
Knecht nimmermehr die Freyheit herausgenoinme » m !
haben / wenn er den Mörder Barrabam oder einen - w',
andern von dergleichen Art vor sich gehabt hatte , K»
Aber an Christo und seinen Gliedern meynet die . ^
Welt alles wagen zu dürfen . Das sind geduldige , U

Schaft / dencket sie / die müssen alles leidem die dursm ^ ^nicht muchsen / wenn man auch mit Füssen über >e ü «,
hinlieft . Ja sie nimmr sich wol vor / ihre Gedm ^» zg
durch recht ausnehmende Unbilligkeiten auf die ^ ^
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> bezusetzen / um zu sehen / wie wert ihre Gelassenheit

A m « e. Wie die >e Gedanckender GottlosenimBuch

2 derWelsheit c . 2 / 19 . entdecket und verrathen wer »

^ den : Mir Schmach und Guaal wollen wir ihm

i stocken / daß wir doch sehen / wie fromm er sey /
und erkennen / wie geduldig er sey . Aber es wird

M eine Zeit kommen / da sich das Blat wenden / da die

^ geduldigen Schaafe JESll Christi werden der
Schmach und Verspottung entrissen / und hingegen

stößigen Böcke in eine ewige Schmach hinge -

wiesen werden .

mi V . Die Laster der Herrschaften werden gemei¬

nt : „ jglich auch an ihrem ( vestnde angetroffen . Wie5 d hier der Hohepriester / als das Haupt des hohen
^ Raths war ; so war auch der Gerichrs -Diener . Ei -

« «r , ner so ungerecht und unbillig / als der andre . Es

wuste dieser Knecht schon / was er wagen durste / und

vielleicht konte ers dem Hohenpriester an den Augen

lesen / daß er ihm einen besondern Gefallen thun

M würde / wenn er die Freymüthigkeit des JESU

« von Nazareth mit einem Backenstreich bestrafte .

Vielleicht ist er auch selbst durch einen Winck des

ls d Hohenpriesters dazu veranlasset worden . Dann

wir dürfen uns gewiß diesen Caiphas nicht frömmer

KL vorstelle » / als den Hohenpriester Ananias / welcher

den Befehl gab / daß man Paulum schlagen solle / A -

postg . rg / 1 . 2 . Hier traf also ein / was Salomo all '-

bereit angemercket in den Sprüchen im 29 / 12 . Ein

^ HErr / der zuLügenLusthat / dkßDienerstnd alle

M gottlos . So gehts auch in andern Stücken . Lebt
zum Exempel / die Herrschaft in Unmäßigkeit und

^ runckenheit / so wird das Gesinde eben gar bald die -

V ^ bege des Verderbens finden . Lasset sich der

Herr / oder dieFrau / oder alle beyde / vom Huren »

U z Geiste
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Geiste regieren / so wird es ein grosses Wunder seyn
wenn man keusches Gesinde in ihrem Hause antres
fen solle . Lebet die Herrschaft inZanck und Hader ,
wird nichts als Fluchen , Keifen und Schelten bey jh!
nen gehöret ; so wird sich auch das Gesinde nmein ,
ander herum heissen . Da nun das böse Exempel der
Herrschaf ein solch grosses Aergernis anrichtet ; - » ,
ses Aergernis aber nach Christi Ausspruch Match
18 / 7 . ein so grosses Weh nach sich ziehet : so erhellet
daraus / wie hoch alle Herrsckafteu in ihrem Gewis
sen veröunden sind / ihrem Gesinde und ihren Dienst«
boten kein anders , als ein gutes Exempel , zugeben ,
damit dieselben nicht durch ihr böses Verhalten zur
Nachfolge gereitzet werden .

V . Je zärtlicher eine Seele den HErrn W
fum liebet , je mehr wird sie durch ein jedes Stück
seines Leidens beweget werden . Es ist doch
merckwürdig , daß Johannes gantz allein unter allen
Evangelisten diesen Backenstreich bemerckec hak,
welcher dem HErrn JESU in seiner Verbör ge¬
geben worden . Nicht , als ob die übrigen Cm
gelisten und Apostel keine wahrhaftige Liebe zuJE
su gehabt hatten : sondern weil Johannes , als der
Sckoos - Jünger des HERRN , ihn am allerzart-
liebsten unter allen Aposteln geliebet , so haterauch
daher qantz besonders Theil genommen an einer >e
den Schmach , welche seinem geliebten Meister zu
geft'lger worden . Diß werden wir auch erfahren ,
wenn wir uns zu einer reckt herzlichen und brun
stiqen Liebe des HErrn JESU erwecken lauen .
Mir werden alsdeim ein jedes besonders Stück Ist
nes Leidens auch besonders bemercken , und füren
nen jeden Schlag ihm besonders dancken . Ein p
der Dorn , der ihn gestochen , ein jeder Stre >« /
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^ denergefühlet , ein jeder Schmertz / der ihn getroffen ,
wird uns mit rühren und unser Hertz verwunden .

V 3 » eine solche innige Gemeinschaft mit Christo und

^ ' seiriem Leiden werden wir durch die Liebe gegen ihn

hineingezogen werden .
^ Vll . wenn wir mehr dadurch aufgebracht ,

werden , weim unsere eigene , oder eures andern
Menschen Ehre verletzet wird , als wenn GOttes
Ehre Abbruch leidet , so ist solches ein Zeichen ,
- äst wir GGtt noch nicht über alles lieb haben .

' O dieser Knecht , der im blinden Eyfer brannte , als

^ ' feiner Meynung nach des Hohenpriesters Ehre ver »

letzet worden , der hat noch gar viel seines gleichen .

, Viele werden von einem hitzigen Eyfer übernom »
^ men , wenn jemand einem andern , den sie veneriren ,

- - zu nahe getreten , oder demselben nicht Ehre gnug

o ' erwiesen ; da sie hingegen die osftnbaresten Ver »

" 7 letzungen der Ehre GOttes mit der grösten Kalt »

' 777 stnnjgkeit ansehen können . Das sind wahrhaftige

a Bruder dieses unbilligen und bösen Knechts . Em

jeder hat sich hier zu prüfen , ob ein rechtschaffener

577 Eyfer für die Sache GOttes sich bey ihm befinde ,

. und ob ihm des HErrnJESU Ehre mehr am Her »
." 7 tzen liege , als seine eigene und aller übrigen Men »
. schen Ehre .

. - - V !li . Die Sauftmuth JESU Christi ist auch

> selbst seinenl ^ indernund ^ lachfolgernuubegreif »
lich . Besinnet euch nur ein wemg , ihr Lieben ;

. . die ihr eine wahrhaftige Liebe zu JESU Christo in

eurem Hertzen habet , ob ihr nicht öfters , wenn

ihr diese Beschicht gelesen , bey euch selbst gedacht

„ habt : Ey wie hat doch der HErr JESUS diese

' ungerechte That , und diesen unerhörten Frevel so

ungestraft hingehen lassen können ? Dort wur »

2 U4 den
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den zwey und viertzig Kinder von zwey Bären reH

rissen / welche nur eines Propheten gespottet hartem

iKön . 2 / 2z . 24 . 25 . Warum soll es denn einem

schnöden Bösewicht so hingehen / da er sich an dem

HErrn der Herrlichkeit durch wircklicheSchlägever .
griffen ? Warum wird derjetrige nicht von der

den verschlungen / der den Schöpfer der Erden so

übel tractiret ? Allein Christus wolle hier nicht sei.

ne Macht / sondern seine Geduld und Sanftmuth
beweisen . Und eben aus der Grösse derselben köiit

ihr erkennen / daß eure Sanftmuth der Sanftmuth
JEsu Christi noch nicht das Wasser reiche / und daß

ihr noch gar weit von seinem vollkommenen Vorbil »

de entfernet seyd . Ach wenn ihr dieses hättet leiden

sollen / und hattet so wohl als der Sohn GOttes /

Macht gehabt / über Donner und Blitzzu gebieten ;

vielleicht würdet ihr derselben nicht geschenkt / son

dernste bald aufdie Scheitel dieses Bösewichts ge>

richtet haben . Aber es gehet noch oft ich daß dieEe

duld und Langinuth GOttes auch seinen Kindern

unbegreiflich ist / und dieselben / wenn sie die Über¬

mächte Bosheit und Ungerechtigkeit sehen / die in der

Welt im Schwange gehet / dencken und sagen : A /

wie kan doch GOtt so lange zusehe « / wie kan eriÄ

doch enrhalten / Mit Donner und Blitz drein zu sN -

gen / und alle Elemente gegen die Beleidiger seiner

Majestät zur Rache aufzubieten . Aber lasset uns

die Langmuth GOttes nicht tadeln / sondern vereh¬

ren / und als ein unbegreiflich Geheimnis anbeten /

ja lasset uns glauben / daß auch wir unsre Seligkeit

derselben zu dancken haben .

IX . Daß derjenige geschlagen wird / dem Mt

erwiesen werden konte / daß er übel geredt habe /

dap haben diejenigen zu gemessen / denen ihr (ve¬
rrußen

i- !>«

N

i» !!
M >

dorn

W-r



über das ciusserl . Leiden Christi im Oelgarten . ziz

!? ii

shitc!
Ätz

süit«
Hrr
» L
lsliir

M
» lkd '

>crl̂

wissen saget/ daß sie viel Übels geredet / und da »
durch unzehliche Streiche verdienet haben . Mit
keinem Gliede wird mehr gesündiget / als mit der
Zunge / welches Jacobus eine gantze Welt voll Um
gerechcigkeitm .d ein unruhmes Übel nennet / c . Z / 6 . 8 .
Wenn demnach manche Menschen für ein jedes
böses Wo ' t / das sie reden / einen Backenstreich be >
kommen solten / so würde ihr Mund allezeit geschwol »
len seyn müssen . Gleichwol wird in jener Welt ein
jedes unnützes Wort / das nicht busfertig bereuet
worden ist / seine besondere Strafe empfangen . Die
Menschen reden entweder böse Dinge / oder wenn ste
auch von guten Dingen red . N / so reden sie doch öss
ters auf eine solche Art / daran gar vieles auszusetzen
ist . Ja auch Kinder GOttes straucheln in diesem
Stück vielfältig / und wenn man sie öfters aus ihren
Reden beurtheilen soltk / so würde es schwer halten /
ste von Welt Kindern zu unterscheiden . Wer auch
in keinem Worte fehlet / der ist ein vollkommner
Man « / Jac . Z / 2 . Dergleichen vollkommne Man »
ner aber unter denen verderbten Menschen nicht an »
zutreffen sind . JEsus Christus allein ist ein voll »
kommnerHohepriester / der nicht nur nichts Übels
gethan / sondern auch nichts Übels geredt / und der
dennoch sich schlagen lassen / als ob er übel geredet
hätte . Das ist um unsert willen geschehe « / damit
unsre Mund - und Zungen » Sünden vergeben wer »
den tönten . * Die Welt achtet das mcht / die spricht
leichtsinniger Weise : Ein Wort ist ja kein Pfeil ,
wer kan alle Worte auf die Gold wage legen ?
Aber ein aufgewachtesGewissen / dem der Ausspruch

U 5 Chri »

* Slchc meine Vorrede zu Zaum . Franckf . und Leipzig»
Johann Brinsle ? Zungen - 1727 .
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Christi zu schwer wird : Ich sag euch / daß die M „. > lZ

scheu werden Rechenschaft geben müssen von ei , ich

nem jeden unirützen Wort / das sie geredt haben ; 1 N
und dem daher die Welt zu enge wird , wenn es b?>1lW

dencket , von was für emer unbeschreiblichen Menge " tt
unnützer Worte es Rechenschaft zu geben habe ; das -

weiß einen rechten Werth auf diese Unschuld Mu
Christi zu setzen , und preiset GOtt , daß er denSün .

dern einen solchen vollkommenen Hohenpriester gc»

geben ; welcher nicht überführet werden können , daß
er übel geredet habe .

X . Christus hat zum besten seinerGliederdurch

die Larven der falschen Höflichkeit hindurch sah .

ren müssen . Unser Heyland war itzo darinnen bd

griffen , das Gericht über den Fürsten dieser Welt

auszuführen . Da muste er unbeweglich ftehenM

eine Mauer , da durfte er sich nicht schmiegen noch

unterwerfen , noch diesen bösen Geistern Mim

und schmeicheln ; sondern er muste die Larven der

falschen Höflichkeit mit Füssen treten , und durchdie -

ses Spinnengewebe hindurch fahren , damit ersuch

seinen leidenden Nachfolgern denWeg bahnen mich

te , daß sie sichs auch nicht dürfen zur 'Sünde machen

lassen , wenn sie bey dem Bekannrnis der Wahrheit

nicht alle Regelnder politischen Welt beobachten ;

Ob gleich bey der Welt die Übertretung der Höstch

keit für ein grösseres Verbrechen geachtet wird , als
die Übertretung der Gebote GOtres .

Mit gantz wenigen noch das andre unbilligeTra ^
ctament zu berühren , das dem HErrn bey stmu

Verhörung wiederfahren , so bestund es darum , M

er gebunden verhöret worden , davon es v . rch

heist : Und Hannas sandte ihn gebunden ^ » vem

srt



^ über das Leiden Christi vor dem geistl . Gericht , z r 5

^ E-.' ^ chenpriefter Laiphas ? Allein es ist bereits in der
ikd!/ ersten Betrachtung " angemercket worden , daß diese
^ Worte also übersetzet werden müssen : Hannas aber

ihn gebunden gesandt zu dem Hohenpriester
Laiphas . Es will nemlich der Evangelist nur anzei »
aen / wie man so gar wider Recht und Billigkeit , auch
mider alle bey den Juden gewöhnliche Observantz
undGewohnheit , mit demHeylande verfahren . Es
wurden sollst denen Gefangenen , wenn sie verhöret

" 'E- wurden , ihre Bande aufgelöset , damit ste steh desto
- fteyer verantworten könten . Christus aber muste

gebunden da ftehen , und die ^ cstrln an seinenHänden
behalten , in welchen er von Hanna zum Hohenprie -

» ster Caipha geschickt war . Dadurch wird zugleich die
M vorige Unbilligkeit vergrössert , daß , nemlich einem
W Gerichts Diener , erlaubet worden , einen gefangen

nen und gebundenen Mann , dessen Sache erst unter »
m k.' suchet werden solte , und der noch keines Verbrechens
!k überzeuget war , auf den Backen zu schlagen ; web
Mr ches aber anzeiget ,daßJEsus schon zum voraus zum
swic Tode verurtheilet gewesen , er möge auch in der Um
M tersuchungso unschuldig befunden werden , als er im »
W mer wolle . Hieraus haben wir denn zu lernen :

Daß Christus mit gebundenen Handen die
^ Wahrheit seiner Lehre vertheidiget , das soll uns

überzeugen / daß mandiewahrheitdesEvangelii
Mikk! Zwar mit Worten , aber nicht mir dem Schroerdt

vertheidigen dürfe . Es hat diese Art , dieReligion
zu vertheidigen und fortzupflantzen , das Exempel
IEsll Christi gar nicht vor sich . Christus litte es

^ mchr an Petro , da derselbe mit dem Schwerdt drein
ch 't schlagen und ihn beschützen wolle . Und da er selbst
M ü' Lehre vertheidigte , that er solches mit gebunde »

* Siehe oben 228 .
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men Händen , und brauchte nichts , als dieZunge ,der
Wahrheit Zeugnis zu geben . Es ist demnach ein
Zeichen der falschen Religion , und ein Merckmahl er,
nes anrichristischen Geistes , wenn man gewaltsame
Mittel ergreift , die Wahrheit auszubreiten , und
andre zur Annehmung derselben zu zwingen . . .

! l . wer sich die gebundenen ^ ände Christi
nicht abschrecken laßt , die Lande des Gehorsams
zu zerreißen , an dem wird das Urtheil vollstrecket
werden : Bindet ihmHände und Füsse , und wer -,
fet ihn in die äusserste Finsternis hinaus . Wie die
Sünde in die Welt kommen ist durch die Ausstre .
ckung der Hände nach der verbotenen Frucht ; also
werden auch noch immer viel tausend Sünden durch
die Hände begangen , als welche von denen meisten
Menschen dargestellet werden zu Waffen der Unge¬
rechtigkeit , dadurch sie allerley Böses wirckeiu Da
sie hingegen die Bande des Gehorsams , die ihnen
GOtt durch sein Gesetz anlegt, nicht leiden wollen ;
sondern dieselben zu zerreißen und von sich zu werfen
suchen . Wohlan , wer denn ein solcher Liberriner
seyn will , der sich keine Gesetze von seinem Schöpfer
will vorschreiben lassen , wie er seine Zunge , seine
Hände , seine Augen , Ohren und seine übrigen
Glieder brauchen solle ; sondern , bezaubert von ei
ner thörichten Liebe zur falschen Freyheit , ausrufet :
Lasset uns zerreißen ihre Bande , und von uns
werfen ihre Geile ; der mag es denn haben , wenn
das erschreckliche Urtheil an ihm erfüllet wird : Bin¬
det ihm Hände und Füsse ! Wer sich aber hiermit
seiner Freyheit willig begiebt, und solche dem Willen
seinesSchöpfers aufopfert , wer seine Zunge , Augen ,
Ohren , Hände rc . nicht anders brauchet , als derselbe
es vorgeschrieben hat ; der wird schon hier einer viel
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über das Leiden Christi vor demgeistl . Gericht. Z l ?

ediern Freyheit genieffen / dort aber mit dem gebmv
denen JCsu um seiner gebundenen Hände willen
ewig erquicket und erfreuet werden .

Gebet.
ebener und lebendiger Hcyland ! Danck sey deinem

heiligen Namen , daß du alle Schmach und allee Un »
recht , das dir von denen Menschen zugefüget worden , so
geduldig ertragen hast . Es gebühret dir gar keine
Schmach , sondern lauter Ehre , weil du das Ebenbild des
unsichtbaren GOtkeS , und folglich aller Hochachtung und
Änderung würdig wärest . Du hast aber um unser ! wil¬
len dich unter die Schmach herunter begeben , und hast
dem heiliges und ehrwürdiges Angesicht , von welchem sich
das Angesicht aller Cherubinen und Seraphinen bedecken
muß , dem Backcnstreich dargeboten , und es nicht vor
Schmach und Speigel verborgen , damit du uns die
Gnade und Freudigkeit erwerben möchtest , daß wir unser
Angesicht vor GOtt aufheben , und in seinem Gericht
nicht zu Schanden werden , noch den ewigen Fäusien -
Schlägen des Teufels übergeben werden dürften . Da¬
für preisen wir dich hertzlich , und bitten dich , du wollest uns,
die wir deinem Leiden so viel zu danckcn haben , doch auch
dadurch recht willig machen , daß wir gern um deiner wil¬
len Schmach und Spott von der Welt leiden , und solches
für unsre Ehre , Zierde und Crone achten , wenn wir dar¬
innen dir , als dem Erstgebohrnen unter vielen Brübern ,
gleichförmig werden sollen . Gib , baß wir uns lieber mit
dir verschmähen , schlagen und verspotten lassen , als daß
wir die vergängliche Ehre der Welt und die kurße Ergo »
kung der Sünde zn unserm Theil erwehlen wollen , auf
welche eine ewige Schmach und Pein erfolget . Ziehe
uns hinein in deine gesegnete Nachfolge , und laß uns auch
unsern Lauf mit Freuden vollenden , gleichwie du deinen

Laus



zi8 Dir fünfte Betrachtung
Lauf unter aller Schmach mit Freuden vollcndctUg
Das thue , o HErr , und segne diese Vorstellung , niciche
an unser ycrß gebracht ist , nicht nur zur Ueberzeugung m ,
fers Verstandes , sondern auch zur künftigen Veränderung
und Heiligung unsers Willens , um deiner Schläge W
Wunden willen , Amen .

Die V . Betrachtung.
Der andere und dritte Fall des Apostels

Petri .
Matth . 26 , 71 - 74 . Marc . 14 , 69 - 71 . Luc . rr ,

Ioh . 18 , 25 - 27 .

Und über eine kleine Weile , als Petrus
zur Thür hinaus ging , sahe ihn eine andere
Magd , und fing abermal an zu sagen zu
denen , die dabey stunden : Dieser war auch
mit dem JCsu von Nazareth . Da spra¬
chen sie zu ihm : Bist du nicht seiner Jini »
ger einer : Und ein andrer sprach : Du biß
auch der einer : Petrus aber leugnete
abermal , und schwur dazu , und sprach :
Mensch , ich bins nicht , ich kenne des Men¬
schen nicht . Und über eine Weile bey ei¬
ner Stunde bekraftigets ein anderer , und
sprach : Warlich , dieser war auch mit ihm ,
denn er ist ein Galilaer . Da traten hin¬
zu , die dabey stunden , und sprachen aber¬
mal zu Petro ! Warlich , du bist auch einer
von denen , denn du bist ein Galiläer , und
deine Sprache lautet gleich also , und m -
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rätsdich ^ Spricht zu ihm des Hohenprie-
stets Knechte einer/ ein Gefreundter deö / dem

4,^ Petrus ein Ohr abgehauen Hatte : Sahe ich
' Lh dich nicht im Garten bey rhm . Petrus aber

hub an , sich zu verfluchen und schwöre « / und
verleugnete übermal und sprach : Mensch / ich

. weiß nicht / waö du sagest. Ich kenne des
^ Menschen nicht / von dem ihr redet.

In diesen Worten wird - er andreund dritteFalk

petri beschrieben . Es hatte dieser wanckende Apo »

D ^ stel seinen HErren und Meister schon einmal ver »

^ leugnet / und sich von demselben öffentlich loß ge »

, , , saget . Da er nun einmal angefangen hatte zu fal -
^ ^ len / so fiel er immer tiefer in dre Versuchung hinein .

Wie es auch bey dem Fall unsrer ersten Eltern / wel »

ß . chen Christus in seinem Leiden büssen müsse « / also

W - ergangen ist / welche / weil sie nicht alsobald im An »

. fange gnugsam Ernst und Widerstand gegen den

^ Versucher bewiesen / immer tiefer in seine Stricke
l verwickelt wurden . Auf die erste Verleugnung Pe »
üd h tri folgte nun bald

t .
Äk !» Die an - re Derläugnung ; dabey wird gemelder

Kl , theils die Zeit / wenn solche vorgegangen ; theilsrdie

L Art und weift / w . e P etrus angegriffen worden ;

B theils der auf solchen Angriff erfolgte schwere

V ' Was die Zeit bereist / wenn diese andre Verleug »
W nung vorgegange »l / so heißt es davon : Und über ei ,
Ä ne kleine weile / als e .- zur Thür hinaus ging / sahe

«s " w eme andre Magd . Es erfolgte demnach diese
ün >
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andre Verleugnung nach Lucä Befchreibuiiq ^

einer kurtzen Zeit / * aus die erste . Nachdem er sei-

nen Meister das erstemal verleugnet hatte / so höme

er wenig Minuten daraufden Hahnkrähen . W « ,

ihm nun der HErr vorher gesagt : Er werde ihn

dreymal verleugne » / ehe er den Hahn zweymal
krähen hörere ; So hatte Petrus alsobaldben

dem ersten Hahnen - Geschrey in sich schlagen / den

Fuß aus dem Netze zurück ziehen / und für weiterer

Versündigung sich hüten sollen . Allein er befand

stch in einer solchen Bestärkung und Verwirrung
des Gemüths / daß er stch nicht besinnen noch samten

konte . Er merckte wohh daß er sich an einenhM

gefährlichen Ort begeben / und suchte stch demnach

von dem Haufen der KriegchKnechtt / welcheumdas

Kohl - Feuer herum fassen / zu entfernen . Daher

Matth . c . 26 / 7 l . saget : Er sey zur Thür hinaus in

denPorhofgegangen . Das ist / er habe sich der

Thür des V orhofes / durch welche man auf die Gasse

gehen muste / genähert / und also unvermerckt zu end

kommen gesnchet . Allein es waren so vieler Augen

auf ihn gerichtet / daß er sein Vorhaben nicht ins

Merck setzen konre . Der Weg in die Versuchung

hinein hatte ihm zwar offen gestanden / aber da er

wieder zurück wolle / da fand er alles versperret

und verriegelt .

Was die Arr und Weise betriff / wie ihm aufs neue

zugesetzet worden / so verhält es stch damit nach der

Harmonischen Erzehlung der vier Evangelisten all ».
Da Vetrus stch etwas weiter in den Vorhof hinaus

begeben / und der Thür genähert hatte : so erblickte

ihn 1 ) nach Marci Erzehlung / die vorige
nenn

jtttr » teil .



über daS Leiden Christi vor dem gerstl . Gericht . Z2l^ _ _ _
»S ncmlich die Thürhürerin / welcher dieser fremde

UlU Mann gleich vom ersten Anfange an , da sie ihn ein »

U ^ gelassen / verdächtig vorkommen war , und hub an zu

sagen zu - enenBe ^ stehen - en : Dieser ist - er einer .
Er mag leugnen , wie er will , so weiß ich doch gewiß ,

G daß er einer von des JEsu Jüngern ist . Darauf
kam 2 ) nach MatthäiErzehlung , eine an - reMag -

>§7 dazu / die ihn von Angesicht kante , und ihn etwa mehr »
mals in Jerusalem bey JEsu gesehen hatte , und

^ sprach zu allen umstehenden Manns ' Personen : Ja ,
dem ist also , dieser war auch mir Sem JEsu von

Nazarerh . So hatte nun Petrus schon zwey über »

M einstimmende Zeugen gegen sich , die ihn für einen

«I , Jünger Christi ausgaben . Hierauf wurden aufs
.77 neue aller Augen aufPetrum gerichtet , daher sie mit

unverwandten Blicken ihm ins Angesicht sahen , und

ihm Z ) nach Iohaunis Erzehlung , mit der Frage

zusezten : Bist - u nicht seiner Junger einer ? Ei »

M ' ner aber unter ihnen 4 ) sagte es ihm nqch Lucä Be »

M richt , gantz frey unter die Augen , und sprach :

Du bist auch einer , du magst dich verstellen , wie

M du wilst , es bleibt dabey , du bist einer von seinen

M Jüngern . Dieser suchte also ihn recht fest zu halten ,

, « es sey nuw daß er ihn eigentlicher , als die übrigen ,

; M gekant habe , oder daß er ihn nur mit dieser ange »

nommenen Dreistigkeit desto mehr schrecken , und

M zum Bekäntnis bringen , folglich den ganzen Hau »

M stnder Knechte ihm aufden Hals hetzen wollen . So

.D hausten sich also die Zeugnisse wider Petrum , und

rB ks «st kein Zweifel , daß ein jedes Wort , womit ihm

^ W zugesetzet wurde , wie ein Donnerschlag in seinen

»t llk Ohren gewesen , und sein verzagtes Hertz in Furcht
und Zittern gesetzet habe .

^ Darauf erfolgte nun wircklich der andre Fall pe »
T tri
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tri . Dieser bestand im Leugnen und Schwören ,

Zuerst heist es : Erleugnere / und zwar zweyerley
Er leugnete / i ) daß er ein Junger des IEsu v « I

^ azareth sey / Mit den Worten : Ich bino nicht , « uc

22 / 58 . J0H . 18 / 25 . Er leugnete 2 ) daß er einige Le .
kantschaft mit ihm jemals gehabt habe / indenM .

ten : Ich kenne des Menschen nicht / Matth . 26 , 72.
Derjenige / der ehemals nicht vonJesu weggehen wol »

len / weil er bey ihm Worte des ewigen Lebens finde ;

der giebt itzo vor / daß er niemals mit ihm einigen Um »

gang / nocy die geringste Bekantschast gehabt habe .

Derjenige / der ehemals Match . ich 6 . ein so herrlich
Bekanntnis abgeleget harte : Du bist Christus , des

lebendigen GOttes Sohn , der nennet ihn itzv blos

. hin einen Menschen / und leugnet öffentlich vor allen ,

daß er denselben keime . Doch dabey blieb es nicht,

sondern er bekräftigte auch seine Verleugnung niic

einem Eidsthwur , ( wie Matthäus meldet , ) >ml

man seinen blossen Worten das erstemal nickt alle»!

trauen wollen , und übertritt hierdurch nicht allm

das Verbot seines Meisters , daß man nicht leiÄnn

nig schwören solle , Match . 5 , zz . sondern ruferan «

GOtt zum Zeugen seiner Unwahrheit an , nicht ohne

einen entsetzlichen Mißbrauch seines Namens , M

Verleugnung seiner Allwissenheit . Das war M

Petri andere Verleugnung . Aus welcher ErK

lung wir , ehe wir zur dritten fortgehen , sollst " "

Wahrheiten mercken wollen . , ,

l . Der Satan ist ein schneller und gewaltig
Jäger in Verfolgung verzagter Seelen . ErM

ste hier seinen Vortheil wohl in acht zu nehmen ,

nachdem es ihm einmahl geglücket , dem armen E

den erstenPftilbeibringen / - '

lange Zeit / ftch zu beftnnen ;" sondern über eine kleine

so ließ er ihm -M>- -» „ >>kleine
Weile

Je
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über das Leiden Christi vor dem geistl . Gericht . g2Z

Weile ßhoß ^ r auch den andern auf ihn ab . Ohne

Zweifel waren durch das erste Krähen des Hahns

manche gute Gedancken in d . m Hertzen Petri ent »

standen . Damit aber solche nicht zu Kräften kom¬
men möchten , so hetzte dieser gewaltige Jäger unver »

züglich einen gantzen Schwärm von Hunden auf ihn
los , die dieses bereits betroffene und vcrwundeteReh

aufdem Fusse verfolgen musten , es desto eher abzu¬

matten . Aus diesem Exempel kan man die grosse

Geschwindigkeit des Versuchers erkennen , wie er sich

aller Gelegenheit zu seinem Vortheil bedienet , wie

er den armen Menschen zu übereilen , einen Pfeil

nach dem andern mit unbeschreiblicher Behendigkeit

aufihn loszudrücken , den erhaltenen Sieg forrzuse »

tzen , und heylsame Büß -Gedancken in der Geburt zu

ersticken suchet . Ach er würde uns allen viel zu be »

hend und listig seyn , wo nicht ein höheres Auge über
uns wachte , und seine auf unser Verderben zielende

Anschläge zu Schanden machete . Das soll uns be¬

wegen , so wir gefallen sind , auch nicht einen Augen¬

blick liegen zu bleiben , sondern alsobaldumHülfezn

rufen : weil sonst der Satan diesen Augenblick also »

fort dazu anwendet , seinen Bogen aufs neue zu

spannen , und uns hainit noch gefährlicher zu ver --
wunden .

II . Die Begierde : einen begangenen Fehler zu

hü , ' ! vertuschen , kan eine Veranlassung zu neuen uud

grossem Versündigungen werden . Nachdem Pe -

M trus einmal vorgegeben , daß er IEsum nicht kenne ,

,>5 - w wolte er nun sein voriges Wort nicht gern wieder

Huruck nehmen , nach gestehen , daß er unrecht geredet

B - Er dachte vielmehr : Du hast einmal ge -

» ugnet , nun du must dabey bleiben , und es ferner be »

WS- krascigen , sonst wirst du , als ein Lügner , beschimpfet ,
' X 2 und
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und als ein Jünger JEsu alsobald gegangen genon ,.

men werden . Durrh diese Furcht der Stande und

Ge ?ahr / und durch diese mit Hochmuth befleckte Be .

gierde , den ersten Fehler zu vertuschen , wurden - ver .

leitet , einen noch grossem zu begehen , und mit dn

wiederholten Lügen nun gar einen falschen Eyd

verknüpfen . Aber so gehets mehrern Menschen .

EinDemüthiger , der seinen Fehler , so bald er dessel .

den gewahr wird , aufrichtig bekennet , der wird nicht

leicht in der Sünde weiter fortgehen . Wenn mau

aber sein Vergehen leugnet und zu verbergen suchet ,

so ist dieses die nächste Stufe zu einem neuen stall .
Wie viel Weitlaufrigkeiten sind oft in der Kirche

GOttes daher entstanden , wenn ein Lehrer eiiun sal »

schen Satz , der ihm unbedachtsamer Weise entfallen ,

nicht wieder zurück nehmen , sondern denselben durch ,

aus vertheidigen wollen . Wie manche unkeusche

Person , welche vorder Welt die Schande nicht ha¬

ben wollen , das sechste Gebotübertrcten au habe .-, ist

Lurch die Begierde ihre Übertretung geheim zu hab

ten , zum Kinder Morde verleitet , und wenn sieauch

diesen nicht gestehen wollen , weiter zum Menicyd

verführet worden . Was diese Begierde eine Sun¬

de zu verbergen , bey David für entsetzlicheWirckun
gen gehabt , kan man nicht ohne Erstaunen lesen

2 . Sam . r 2 . Weil er den mit der Bathseba begange¬

nen Ehebruch zu verhelen suchte ; fo muste eraufai -

lerleyBlendwerckedencken , und sich einer vielfachen

Heuchele ») schuldig machen . Nachdem er Uriam

seines Ehe - Weibes beraubet , so beraubte er ihn M

feines Verstandes , indem er ihn vorschlich zur Du " '
ckenheit verleitete . Da er auch dadurch seinen

noch nicht erreichen können , so tteß er diestn miMb -
dlgen Mann und redlichen Bürger todten ,

zwar
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^ - war ^ urch das Schwerer der Made des Volckes

äA , GOttes . Er zog den Joab in die Gememschast dieser

"A ; Klut Schuld mit hinein / und gab Gelegenheit , daß

7 - nebst dem Urra , auch andre unschuldige Unterthanen

Mdie lange Weile erschlagen wurden . Er verfiel , .

M da er die Nachricht von dieser Niederlage bekam , gar
jn eine leichtsinnige Verleugnung , der Vorsehung

GOttes über das Leben der Menschen . Er machte

M : darauf den Stand , der GOttes heilige Ordnung

^ L : und ein Bild der Vereinigung Christi mitseinerKir »

che ist , zu seinem Sünd - und Schund Deckel , und ge -
rieth endlich in einesolcheFühllosigkeit , daß er gantzer

>1 ^ neun Monat in seiner Unbusfertrgkeit dahin ging .

!kk > We diese greuliche Wirckungen entstunden aus dem

sm « Vorsatz , die erste Übertretung zu verbergen . In .

WL , sonderheit haben die Lügen diese Art , daß man also -
M » bald , wenn man eine von sich hören lassen, viel andre
jM draus setzen muß , die erste zu behaupten . Daher ei -.

,«» ner * nicht unrecht gesagt : Die Lügen ist wie ein

E ! baufälliges altes Haus , an welchem man bestatt -.

^ Ei dig bessern und Hand anlegen muß , damit es nicht
zusammenfalle . Der weg der Lügen ist einweg

voller Dornen und Disteln . Man ist in stetcrUn »

ruhe und Furcht , daß man möchte ertappet wer »

den . Nichts aber kan so eben und gerade seyn ,

^ als - er weg der Wahrheit . Man kan nicht glau »

^ den , von was vor Unruhe , Verwirrung und Be »
siüryung man befreyet ist , wenn man sich dieses

^ ru einem unverbrüchlichen Geseye gemacht hat ,
tt« - . - aß man die Rechte der Wahrheit niemalen ver »

^ legen wolle .^ ^ Xz IN . Man
^ >> > - . . > . . . . . .
^ acob Bernard , qct ist seiner Vortreflichkeit

^ b -sondem Track , von der Christlichen Religion ,
!>-- ver Lügen , welcher beygcfür 8 ; 2 . ie^ .
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M . Man hat Ursach sich zu hüten , - aß ma «

nicht durch vorwitzige Fragen seinen Nächsten in

die Versuchung zu allerley Lügen und Dersiellu ?,

gen siürtzc . Hätten dle Knechte und Mägde in Lei

Hohenpriesters Hause nicht so m Petrum mit ihm

vorwitzigen Fragen , ob er ein Jünger JEsu sey , h ,„
eingedrungen , so würde er nicht zum Lügen - und

Leugnen verleitet worden seyn . Ob nun gleich dich

Unart und Neugierigkeir der schwatzhafte » Mägde
die Verleugnung Petri nicht entschuldiget , ( wie er

denn auch selbst / da ihm sein Gewissen aufwachte , es

nicht begehrte , zur Entschuldigung ru brauchen , ) so

haben sich doch auch diese Leute durch ihren Vorwitz
garschwerlich versündiget , und sind stein der Am

Dung Petri des Satans treue Werckzeuge gewesen .

Aber es gibt noch immerdar solche Leute , ' die M

alsdenn , wenn sie selbst nicht lügen , sich einer grom

Menge Lügen schuldig machen , indem sie ihrenNÄ

sten durch ihre Neugierigkeir und SchwätzhastiM ,
( welche beyde Unarten dem weiblichen GeschlB

besonders anhängen , ) dazu Anlaß geben . Ee gidl

Personen , die nichts zu thun haben , wetchedahersiik

Zeit zu vertreiben , aus einem Hause in das and «

laufen , sich um fremde Geschäfte bekümmern , cm

unbeschreibliche Menge unbedachtsamer Frage »

auswerfen , und dadurch andre gleichsam nöthige »,

ihnen entweder unhöflich zu antworten , oder , ( wen »

sie nicht für unhöflich angesehen seyn wollen , ) mn

unverschämten Neugierigkeir mit Lügen ein Giv

zu thun . Allein es ist besser , daß man solchen u »

ten zu verstehen gebe , daß sie nach Dingen DM

die man nicht Ursache habe , ihnen zu sagen , als ^ a»

' Siehe das angeführte Buch x . 849 .
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man sein Gewissen mit Lügen beflecke , welche vor

M GOtt nimmermehr » nter dem Titul der NothLu »

gen durchpaßtren werden . Ein jeder sey demnach
vor der Unart treulich gewarnet .

M IV . Da leichtsinnige und falsche Eydschwure
AL auch Zur Dergrösserung des Leidens Christi das

U - Arige mit beygetragen haben , so ist ein jeder
Christ verbunden , sich sorgfältig dafür zu hüten .

Wie muß das zarte Hertz des HErrn JEsu dadurch

. D verwundet worden seyn , da er gehöret , wie Petrus

. 5 den Namen seines geliebten Vaters so häßlich miß »

, ^ brauchte , und den , der alles weiß , zum Zeugen einer

i, offenbaren Unwahrheit anrüste . Aber was ist ge »
M meiners * unter denen , die sich Christen nennen ,

M als dergleichen Eydschwure und Betheurungen , da

' man , ( von förmlichen Meyneiden , die vor Gericht

^ lcri begangen werden , itzo nicht zu gedencken , ) im Um »

>n>M gange mit seinem Nächsten entweder allerley Klei »

d>kM nigkeiten , die ein andrer zu glauben Bedencken

N tragt , oder wol gar Lügen und Unwahrheiten mit ei »

M : nem Schwur bekräftiget , dazu man bald den Na »

men GOttes mißbrauchet , bald seine Seele , oder et »

iia !- was anders , zum Pfande setzet . JEsus Christus

ki-D ' hat zwar auch für diese Art der Sünden gebüsset ,

und denen , die solche aufrichtig bereuen , die Ver »

gebung derselben erworben ; aber wir müssen auch

- dergleichen leichtsinnige Reden , die bey manchen zur

, x . - Gewohnheit worden sind , unterlassen , wo wir nicht

^ , wollen , daß die dem andern Gebot angehängte Dro »
^ - hung an uns vollzogen werden soll .

X 4 II . Da ..

eu . Lrem . 1688 , « ov

' §uo iziTl rempore SLI.VIL -
s. rellis vcrirLcis ciuinci <ecul >.
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Darauferfolgt nun die - ritte Verleugnung Pk.

tri . Da wird wiederum zuerst die Zeit gemeldet -
Und über eine Weile / heißt es bey einer Stunde
So viel Zeit , sich zu besinnen , und sich ausseinerVes
wirrung zu sammle »», harte ihmdieLangmuchGOt.
tes gegeben / ehe sie zugelassen / daß der dritte und hef.
tigste Sturm ihn überfallen . Diese Bedenck Zeit
hatte er billig zum Heyl seiner Seelen anwenden ,
hertzlich zu GOtt seufzen , und denselben anrufen sei.
len / daß er seinen Fuß aus dem Netze ziehen , und ihm
aus diesem .gefährlichenOrt einen Ausgangeröfnen
wolle ; Allein der Vorsatz / abzuwarten , wie es mit
seinem HErrn ablaufen würde , hielt ihn an diesem
gefährlichen Orte noch langer auf. Er wurde auch
»n seinem Gemüth immer sicherer und verwegener ,
und dachte , er hätte sich nun einmal durchgelegen,
und sich durch den Eydschwur , damit er seine andre
Verleugnung bekräftiget , dergestalt aasserVerdachl
gesetzet , daß er keinen weiten » Anfall zu befürchten
habe . Daher er , allein Ansehen nach , seine Furcht
zu verbergen / von der Thür des Vorhofes wieder zu-
rück gegangen , und sich wieder in diegefahrlicheEe -
sellschaft der Knechte und Diener begeben . Aber
da er am allersichersten war , da war sein letzterM
am allernächsten . Im übrigen »var in dieser Stun¬
de gar vieles mit dein HErrn JEsu vorgegangen .
Es »varcn unterdessen falsche Zeugen gegen ihn ab>
gehöret , dasTodes -Urtheil über ihn gefallet , sein hei¬
liges Angesicht verspiel», und viele Schmach ihm an«
gethan »vorden . Welches Petrus ohne Zweifelten
ferne mit gehöret , und angesehen , unddurchftM "
Anblick in die äusserste Bestürtzung gesetzet worden .

Es wird ferner gemeldet die Art und Weift / mu
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Aber das Leiben Christi vor dem geistl . Gericht . Z29

ihnürufs neue zugesetzet worden ? Er mustenem »
lichdiesesmal drey harte Stürme und Anfalle aus »
stehen .

Von dem ersten Anfall heißt es : Einer / der da »
bey stund / und ihn bey dem Kohl Feuer deutlicher in
- je Augen bekommen hatte / der sagte ftey öffentlich /
baß er ihn für einen Jünger des JEsuvon Nazareth
hielte . Aber er ließ es nicht bey dem blossen Sagen
bewenden ; sondern bekräftigte solches theils durch
einen Schwur / theils durch emen Beweist . Hatte
Petrus geschworen / daß er kein Jünger JEfü sey :
so setzte dieser Knecht seinem Schwur einen andern
Schwur entgegen / und sagte : wahrlich / dieser
war auch mir ihm . Hatte Petrus geleugnet / so
bringet dieser einen Beweist vor / welcher von dem
Vaterlande und von der Sprache Petri Hergenom »
men war : Denn er ist ein Galilaer .

Diesem folgte bald der andreAngrif/ welcher noch
schrecklicher war ; indem nach Matthäi und Marci
Erzehlung / auch die übrigen / die um das Kohl Feuer
herum stunden / über ihn herfielen / diesen Beweiß
ergriffen / und damit noch schärffer in ihn hinein drun »
gen . Ja / ja du bist ein Galilaer / denn deineSpra »
che lautet gleich also . Wiekanstdu dich doch so frem
de stellen / da deine eigene Mund »Artdich verrath :
DieGalilaer hatten nemlich eine gröbereAussprache /
daher sie leichtlich von andern Jüden unterschieden
werden kontey / wie also in Deutschland fast die Ein »
wohner einer jeden Provintz ihre besondere Mund »
Art haben / daher man mit ziemlicher Gewisheit ei
neu an seiner Aussprache und Mund » Art unter »
scheiden und kennen kan / ob er aus Ober »oderNie »
der Sachsen / aus Schwaben / oder aus Oesterreich /
oder aus der Marck gebürtig sey . So konte man

X 5 denn



ZZ2 Die fünfte Betrachtung
denn auch die Galiläer an ihrer groben Mund Art
gar leichtlich kennen ? Nun war zwar dieser Beweis
von schlechter Wichtigkeit / denn hierdurch wurde
zwar erwiesen / daß Petrus ein Galiläer / aber noch
nicht , daß er nothwendig ein Jünger JESU seyn
müsse . Doch weil der Heyland sich öfters iuTaliläa
aufgehalten / auch daselbst seine meisten Jünger an ,
genommen hatte : so gab er doch einige Wahlschein -,
lichkeit / daß dieser unbekanre Galiläer auch zu den
Jüngern JEsu gehöre / welchen man gleiches für
einen Galiläer hielte .

Der dritte AngrifwarderallernachdrückWe .
Dabey wird gemeldet theils die Person / welche den -,
selben gethan ; theils die Aussage derselben Per »
son / von welcher Petrus diesen letzten Sturm aus »
stehen muste . Die Person war des Hohenpriesters
Unecht / einBefreundter dessen / dempetrns das
Mhr im Oelgarten abgehauen hatte / als ein An »
verwandter des Malchh aufdessen KopfPetrussein
Schwerd am Oelberge bey der Gefangennehme
Christi gezucket . Dieser hatte damals bey Hellem
Monden -,Schein / und bey den vielen Fackeln und
Laternen das Gesicht Petri erblicket / und einigen

Ein »
* 10 . LVXI0K5IVS in /ex-r'co

mriori />. / e^-.
OLlilscorum lingus crgiH fuir ,
bsrbrl -g , rucliz , licers ; clillinLlss
confuncicn ; , vvces cliuertss in -
concinne jungen ; suc sepzr ^ n ; ,
vocilru - c>ue pecuNsrikus in lu -
claes inuürrci ; vcen ; , i)use äisle -
ü ! impuric »; ex lre ^ uenci cuni
gentikus ,cjuse ibiluclzeiz mixkas
üssligkznr , commercio orieba -
kur . Verolimile ruirm eüFucllo

l >ic ? ecrum fuiüe LalÜRoÄo -

rnsre vllun .vr üc <jugsl icüouili -
î uis , sur rucüs piebeius , csNi '

ienü pericuio euüNerer , ncc uc

s>ro clisci ^ ulo Llirilli kskerciuk ,
taum ^ ugm enim odiwj ^
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^ über das Leiden Christi vor dem gcistl . Gericht , zz i

2 Eindruck davon behalten . Die Aussage dieser
persc -n heißt : Sahe ich - ich nicht im Garten bey

z ^ ch >„ ? Hier schlug dieser Knecht des Hohenpriesters
. M mit dem Schwerd seiner Zunge nach Petro ; gleich

A - wie Petrus mit dem leiblichen Schwerd nach seinem
M Anverwandte » geschlagen harte . Mit den vorigen

"K Knechten und Mägden hatte Petrus noch eher fem

^ tig werden können / weil ihre Beschuldigung nur auf

hlosten Muthmaßungen und Wahrscheinlichkeiten

M berührten . Da ist denn der Mensch so gesinnet / daß /

wenn ein andrer / der ihm seine Sünden vorhält / der

E Sache nicht recht gewiß ist / noch von allen Umstäm

»" k den genaue Kundschaft hat / er sich desto kühner aufs

ks Leugnen leget , nach der von dem Vater der Lügen

neingeführten Regel : K * wenn du es

gethan hast / so leugne es . Allein hier kam einer ü

Hu .. berPetruM / der einen gar gewaltigen Beweiß vor -,
brachte / dadurch er ihn so eintrieb / daß ihn der weite

Pallast des Hohenpriesters zu enge wurde . Denn

^ hierdurch wurde er überzeuget / daß er nicht nur sonst

> JEsu gefolget / sondern auch noch in eben derselben

Nacht vor wenig Stunden unter den Jüngern JE .
, su sich befunden . Doch waltet auch hierinnen ein

" ' gnädiges Verschonen GOttes über den armen Pe ,

— - trum ; sintemal die göttliche Vorsehung doch in so

ferne diesem Knecht des Hohenpriesters in demselben

Getümmel die Augen gehalten hatte / daß er nicht ge

sehen / daß der Schlag nach dem Ohr seines Anver >

wandten eben von der HandPetri hergekommen sey .

^ Daher spricht dieser Knecht nicht : Haft du nicht

meinemDetter das Ghr im Garten abgehauen ?

. .. . . _ _ _ Son -

<e- " ' Siehe des Hcrrn lou . ximen , welche zum Deckel der
r, . 1.1̂ XL . ^ Vl ^ 1. 11 lateini » Sünde vorgeschützet werden ,

sche Sprüch -Wörker und Xta - Lr .
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Sondern nur / sah ich Sich nicht im Garten bev

IEsu ? Hätte dieser Knecht gewiß und unfehlbar

genaust / daß Petrus denselben Schlag verrichtet ,

folglich die Waffen für JEsum ergriffen / und sich

der Obrigkeit widersetzet habe ; so würde es gewiß

dem guten Petro in diesem Paltast sehr übel gegan ,

gen senn , und man würde nicht lange gesäumct ha .

ben , ihn zu greifen , und aufBefehl des hohen Raths
ins Gefängnis zu werfen . Aber so hält der erbar .

mendeGOtt seine Hand über die Fehler seiner Kin .

der , daß sie nicht allemal mit allen Umständen der

Welt offenbar werden müssen .

Auf diesen dreyfachen Angriff erfolgte nun der

- ritte und schwerste Fall petri / dabey drey Stu ,

feu zu bemerckcn sind . t ) Heists : Er leugnete ,
ich kenne den Menschen nicht / von dem ihr mir s»

get / oder wie es Lucas erzehlet : Mensch , ich weiß

nicht , was du sagest . 2 ) Er schwur dazu , und

mißbrauchte also übermal den heiligen Namen GOt >

tes , indem er diesen gerechten und allwissenden Geist

zum Zeugen seiner Lügen und Unwahrheit anrüste ,

z ) Er fing an sich zu verfluchen , oderzu analstem

tisiren : GOTT solle ihn so und so strafen , er wolle

keinen Antheil am Reiche GOttes haben , und niin «

mermehrseinAnqesichtsehen / wennerdiefenJWm

kenne , und unter ftine Jünger gehöre . So hatte er

sein Leben lieber , als seinen Meister , undfurchteB

mehr vor Menschen , als vor GOtt , und dessen P

rechten Strafen . O wie wird hier wiederum das

liebreiche Hertz unsers Heylandes dadurch gekraw

cket worden seyn , daß einer seiner ältesten Jünger nw

also vergangen , und unter den entsetzlichsten Vor »

wünschungen und Verfluchungen seiner eigene »

Seele sich dergestalt öffentlich von ihm losW <si >-
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über das Leiden Christi v ordem geistl . Gericht . zzz

U? ' Petrus hätte nach den Rechten der Jüden " ins Ge »ruht hlueui treten/ und zur Vertheidigung der Be --
M klagten etwas vorbringen dürfen ; allein an dessen

Statt bleibet er nicht nur zurück / sondern fluchet

^ schwöret auch / trotz einem heydnischen Kriegs »

IM Knecht / daß er den Menschen / der itzt vor Gericht sie »

he / gar nicht kenne / noch jemals einigen Umgang mit

Nr ihm gehabt habe . Das Schaf verleugnet seinen
55 ' Hirten / der dasselbe so oft mit Nahmen gerufen . Der
sN : Hohepriester , der mit einem Eydschwur von GOtt

bestätiget worden , Hebr . 6 , 17 . c . 7 / 20 . wird mit ei »

nein Eyd als ein Unbekanter verworfen von dem , der

V jh „ m aller Well bekant machen solte ; Und derje »

^ ntge , der bereit ist , am Creutz ein Fluch zu werden ,
damit er den Fluch von uns hinweg nehme , wird en

Mtn nem seiner ältesten Freunde so fremd , daß derselb r

ist L lieber den ewigen Fluch sich wünschet , ehe er beken ->

rr h - nen will , daß er unter seine Freunde gehöre . Wa -s

Lm wird darüber für Betrübnis in der Seele IEsu ,

>iW was für Lästerungen und Aergerniß bey Jüden um )
Mr Heydenentstanden seyn !

!»F Aus dieser dritten Verleugnung Petri könte ei .

« li! ne grosse Menge wichtiger und heylsamer Lehrer «

kiM gezogen werden . Wir wollen uns aber für dismall

M nur mit folgenden begnügen lassen .
I . Der Satan wendet alle seine Ast an , den Ein »

gang in die Versuchung leicht , und das Zurück »kehren schwer zu machen . Es kostete Petro we »

W >ug Mühe in den Pallast des Hohenpriesters hineinMts
* Iucl >̂c > in / »/. » o» ^

ML 0 »-/ , c.-, /- <cc«/ r, o? /^ citLNke lozx .
s^ ^ L7 « 0» i , in Ho?» rZ ? . x/

' Î > ^ 0 « « / - , § /« « </ . gci / oS . ^ / / / . » . x»
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zu kommen . Ein eintziges gutes Wort / das ein an¬
drer guter Freund der Thürhüterin gab / war hin¬
länglich ihm die Thür zu eröfnen ; aber da er wi -,
der Herairs wolte / da war gleichsam alles verschlo -,
sen und verriegelt/ unb konteer keinen Ansgang wie¬
der finden . So gehts noch bis auf den heutigen
Tag . Der Satan machet den Eingang in die
Sünde leicht / süß und angenehm / aber das Zurück »
kehren machet er desto schwerer . Es gehet hierinnen
dem Menschen / wie einen , unvernünftigen rhiere ,
welches einer Lock - Speise nachgehet/ um derselben
theilhaftig zu werden / in die Falle hinein kriechet.
Das kommt gantz gemächlich und ohne Switch -
keil hinein ; aber wenn es einmal drinnen ist , se kan
es nicht wieder heraus kommen . O die Sünde ge»
het dem verderbten Menschen süße ein / wenn sie zu¬
mal mit allerley irdischen Vortheilen und flcischü »
chen Ergötzungen verknüpfet ist ; man wird gantz ge¬
mächlich und unvermerckt mit derselben bekam, und
erlanget in der Ausübung derselben eine Fertigkeit
und Gewohnheit. Aber wie kommt man wieder her-
aus / wenn man einmal darinnen stecket / und sieb nun
in den Fesseln des Satans befindet ? Lasset ms
daran gedencken / so oft wir vom Satan / oder unsrer
eignen Lust zu einer Sünde gereichet werden / läget
uns erwcgen / wie esablaufen werde / wasfür Unru¬
he des Gewissens / was für Angst und Traurigkeit
darauf folgen / und was für Thränen es kosten wer¬
de / diese Bande wreder zu zerreissen / wenn man im
dieselben so gutwillig anlegen lassen . Niemand je»
hierinnen kühn und verwegen » niemand dcncke , cr
wolle steh schon in acht nehmen / er wolle steh schon bir
ses und jenes Böse wieder abgewöhnen / welches er
itzo zu Gesellschaft mitmachen müssen / er welle



^ über das Leiden Christi vor dem geistl . Gericht , zz ;

MMkanier sich von den sündlichen Compagüien

wieder los machen / deren Umgang er in seinen tze »

genwartigen Umstanden nicht wohl vermeiden kon »
M - „ e . Das wird ihm so wenig / als Petro gelingen ,

.G und so süß ihm der Eingang zur Sünde gewesen ,

^ so bitter wird ihm der Ausgang werden , wo nicht

^ gar das Wort bey ihm eintrift : Wer sich in Ge >
fahr giebt / der kommt darinnen um .

Ok ? II . Es ist die Art der Sünde / daß sie im Fort »

Vh gehen immer wachset und zunimmt . Sie ist gleich

»G einem Fluß / der im Anfang / wenn er aus der Quelle

"kE hervor kommt , gar klein und seicht ist ; aber unter

Ar dem Fortfließen immer grösser ^ breiter und tiefer
mi > wird . Petrus hat dieses mit seinem grossen Scha »

kU den erfahren . Er kam immer tiefer in die Versm

Nz. . chung hinein . Erst leugnete er / hernach schwur er

M dazu / endlich verfluchte 'er gar seine Seele / und sagte

^ sich los von allem Antheil än der Herrlichkeit GÖt »
tes . Das ist em entsetzlicher Spiegel / wie es mit

^ dem Wachsthum der Sünde zugehe . Wenn der

M Satan nur einmal einen Menschen zur Vollbrin »
gung einer noch nie vollbrachten Sünde überredet

, ^ hat , so kostets ihn , zumal wenn ein fleischliches Ver »

M gnugen mit derselben Sünde verknüpfet ist / das
' I andremal Won viel weniger Mühe , und er findet viel

geringern Widerspruch des natürlichen Gewissens ;

^ Daher er denn / so zu rede « / den Pflock immer wei »

^ ter fortftecket . Mercket er / daß die Seele nicht feste
- k» stehet Wiederstand mit dem Schwerd »

M -. tedes Geistes thue / sondern mit einem Schritt zurück

M weichet ; so setzet er immer unverschämter auf sie

hinein / und treibet sie endlich so weit zurück / daß sie
Wp ihrem ewigen Verderben nahe kommt . O darum

/ L traue man doch der Sünde nicht / welche es ma >
r >k!' chec
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chet / wie eine Schlange / die / wenn sie nur mit ihrem

Kopfe durchem enges Loch hindurch ist , hernach ih ,

ren gantzen schlüpfrigen Lew leichtlich nachziehet

Hat man einen Fall gethan / ist man von der Eun »

de übereilet / und hingerissen worden / sich an seinem

Schöpfer zu versündigen ; so muß man ohne Der »

zug wieder ausstehen / zu GOtt schreyen und ihn bic .

ten / daß er einen aus dem Netz der Versuchung her »

aus reißen wolle . Sonst / wenn man das Gebet auf »

schiebet / und es auch nur bis auf den Abend desselben

Tages verspüren will / so wird einen bald der Ea »

tan von der ersten Sünde in die andere / und von ber

andern in die dritte / und so ferner fortschleppen / und

unterdessen seine Stricke immer fester zuziehen . Es
ist ein sehr heylsamer Rath / den Lutherus an einem
Orte * gegeben hat / da er spricht : Mitten in - er

Sünde niedergekniet / und von Heryen gebetet :Ach lieber Vater / vergib mir diese Sünde , un -
hilf mir heraus / damit mich der Teufel nicht tie »

fer hineinwerfe / und ewig darinnen behalte . Hat »

te dieses Petrus gethan / so wäre er vor den fol .ru »

den schweren Fällen bewahret worden . Lasset uus

demnach an seinem Schaden klug werden / und dtt
Sünde keine Gewalt über uns verstatten / weil »c,

jemehr man ihr einräumet / desto mehr HerrMt

über die Seele anmaßet / und desto tyrannM

mit derselben verfahret .

III . In der Stunde der Versuchung wird es es

fenbar / was für Schlamm und Bosheit im ^ er »

yen verborgen liege . Nimmermehr hätte es Pe »tlD

* Über Ioh . i 6 , 2z . im liehe Anweichng Luch "
Vtl . Jen . Theil . f. 20z . K. Sie - zum Deren , x . 8 - m dcr r .
he die vc>» m >c e ^ iike nüy ^ eililion .
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EZi -- irusgeglaubet / daß es mit ihm so weit kommen solte .

^ Er glaubte nicht einmal / da Christus vom Verleugn
M neu redete ; geschweige / wenn er ihm vorher gesagt

'« tzz harte / daß solches unter den gräulichsten Verwün »

schungen und Verfluchungen geschehen würde . Er
» , volle durchaus recht behalten / und meyntt / er hätt

te eine solche aufrichtige und brünstige Liebe zu Chri »

ü>t ^ sto , day er wol mit ihm in den Tod hinein gehen wol »
ie . Aber in der Versuchung / da ihn der Satan in

M sein Sieb bekam / wurde es offenbar / was noch für

E ! Unflath und verborgene Bosheit in seinem Hertzen
,uz», ' stecke / welche nun zum Vorschein kam / wie der

Schlamm / der auf dem Boden eines Glases liegt /

in die Höhe steiget / und steh mit dem Wasser vermtt

777 schet / wenn das Glaß geschüttelt und beweget wird .

', 77 Das haben mehrere mit ihrem grossen Schaden er »

7 . fahren / die sich sonst einer äusserlichen Ehrbarkeit be »

Ä flissen / aber damit zufrieden gewesen und keinenErnst

anwenden wollen / sich von allen Stricken des Sa »

^ 7 tans loszureissen . Sie hätten wol nimmermehr ge »
^ glaubet / daß sie in Hurerey und Ehebruch / in Mord
l " 7' und Todschlag / in Diebstahl / in Gotteslästerung / und

^ andre dergleichen greulichen Sünden / dafür sie selbst

' in ihrer äußerlichen Erbarkeit einen Abscheu gehabt

haben / gerathen würden / darein sie doch hernach

wircklich gerathen sind . Es hat mancher noch auf

lüitr dem Gerichts Platze gesagt : Das hätte ich nimmer »

mehr gemeynet / daß ich in diese Sünde fallen / und an

s ! ' diesem Orte sterben solte . Aber der Satan ist mir

zu klug gewesen / und GOtt hat mich aus gerechtem

Gericht fallen lassen / weil ich seine Gnade nicht ge »

suchet habe . So gehets aber denen / welche GOtt zum

^ Lügner machen / und ihm nicht glauben wolle » / wenn

-7 - er inseinem Worte bezeuget / daß der Saame aller

D Sün »
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Sunden m eines jeden Menschen Hertzen liegechäbH

er auch in fernem Gesetz zu einem jeden stricht : Du

sol , i nicht todten ; Du lotst nicht ehebrechen ; Du

solst nicht stehlen ; Dadurch e - uns alle in unserm na.

türlichen Zustande für Mörder / für Ehebrecher -,ud

Diebe erkläret / darum / dieweil dre Wurtzel aller die.

ser Sünden in uns stecket . Daher muß denn TOtt es.

ters zulassen / wenn wir anders zur Erkäntnis unser

selbst kommen sollen / daß allerley äußerliche Versu »

chungen / Reitzungen und Gelegenheiten es offenba .
ren und an den Tag bringen müssen / was für elende

und verderbteCrearuren wirfind . Wohldeni / ber

dem Zeugnisse GOttes in seinemWorte glaubender

unser Hertz besser kennet / als wir es kennen . Acht

dem / der JEsu Christ » / welcher Hertzen und N ,mu

forfchet / glaubet / wenn er Match . 15 / , 9 . saget : Aus

dem Heryen kommen heraus Ehebruch / Zumtzv

Dieberey / Lästerung / u . s. f . der darf nicht durch

Schaden klug werden . Vielleicht dencket mancher

unter denen / die dieses hören oder lesen : O weninch

an Petri Stelle gewesen wäre / ich hätte mich beste

halten wollen / ich hatte mich nicht wollen vor einer

elenden Magd fürchte » / noch mich durch dieselbe

schrecken lassen . Allein den mag man billig ant « '

ten : Und - u bist auch - er einer / - enn deine Spnv

ehe verräth - ich . Wer also dencket und redet / derkein

net sich noch nicht / und trauet sich ein mehrers z»/ als

er in der Stunde der Versuchung leisten möchte .

IV . Mitten unter - en Dersuchungen - es

tans waltet G ( !) tt mit seiner verschonenden N '

barmung über den Seelen seiner Rinder , Ea >

tan meynte es hier recht schlimm mit Petrs / u »e

suchte ihn von einer Klippe an die andre zu Wie " /

damit er endlich zerscheitern / und am Glauben M
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^ Seligkeit Schifbruch leiden solte . Daher hetzet er

^ > hier erne Magd , dort einen Knecht an ihn / welche ihm
mit ihren Blicken in alle Winckel nachfolgeten , und

ihm immer heftiger zusetzten . Allein die erbarmen »

P ,: de Liebe GOttes war zugleich hierunter geschäftig ,
M doch mit einer gantz andern Absicht , und zu einem

Ll ' . gantz andern Entzweck , als der Satan dabey hatte .

M Diese erbarmende Liebe suchet dieses verirrte Schaf
aus allen Winckeln , darinnen es sich verstecken wol »

re , hervorzuziehen und ans Licht zu stellen . Das

waretnezwargerechte , aberdoch auch gnädige Ver »

^ 7 ' folgung GOttes , da er Petro aufden Fuß nachging ,

m ja so viel Ketten » Hunde ihn anfallen ließ , wel »
che aber nach dem Endzweck GOttes , ihn nicht zer »

0 ^ ' reisten , sondern nur dis verlaustem Kind in den
77 - Schooß seiner Mutter , nemlich der erbarmenden

^ Liebe GOttes , hineinjagen sotten . Es hätte frey »
E lich übel ablaufen können , wenn Christus Nicht drein

»» gebllcket hätte . Aber dieser mitleidige Mittler gab

^ OK endlich diesen schweren Versuchungen einen guten

i! « Ausgang . O es ist eine groste Gnade , wenn GOrt

eine Seele auf ihren sündlichen Wegen gnädig vcr »

Wi ! folget , wenn er ihr keinen Frieden lastet , wenn er ih »

M renWeg , wie es Hos . 2 , 6 . heißt , mit Dornen verzäu »

net , daß sie nirgends durchkominen , noch ihren böien

M Endzweck erreichen kan . Das , sag ich , ist eine beson »

D ' dreGnade und Wohlthat GOttes , ob es gleich dem

vM verderbten Menschen sehr hart vorkommt . Da es

hingegen ein Zeichen der herannahenden Versto »

ckung ist , wenn GOtt einen Sünder seinen eigenen

Lüften und Begierden übergiebet , wenn er ihn keiner

W > Warnung mehr in seinem Gewissen würdiget , und

Ist «hm seinen Muthwillen glücklich von statten gehen

M » lasset , darüber er immer reifer wird zum Verderben .' Y 2 V . Die
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V . Die Menschen verrathen sich gar vielM «

durch ihre Sprache / wes Geistes Rinder sie M
Wie man hier Petrum an seiner Sprache erkauf
daß er ein Galiläer sey ; so kau man einen Menschen
au seinen Worten , Reden und Discursen kenne » ler.
nen , von weichem Geist er regieret werde . Mai,
kennet Rinder GOttes an ihrer Sprache , so W,
wenn sie die züchtigende Hand GOttes fühlen , (wie
man also den Hiob an seiner Sprache kennete , daß er
ein aufrichtiger Diener GOttes sey , da er bey dem
Verlust alier seiner irrdischen Güter sagete : §>er
HErrhats gegeben , der HErrhats genonmim,
der ^ lame des HErrn sey gelobet , Hiob . i , ri .)
als auch , wenn sie sich unter Welt Kindern befinden .
Denn weil sie da nicht mit schertzen , schwören ,
chen , lustige Schwencke erzehlen , eitle Diskurse fnh>
reu, überflüßige Complimente machen ; so werden
sie gar bald daran erkannt , daß ein andrer Geist in
ihnen wohne , als der in den Kindern dieser M
herrschet . Wie es also öfters zu den Zeiten der Der «
folgung ergangen , daß die rechtsaffenen Chrism
an ihrer Sprache erkant worden sind . * EsveiW
then sich aber auch Heuchler durch ihre SvrM.
Denn indem sie in der Gesellschaft der Bösen M m
ihren Reden und Discursen der Welt gleich stellen !
hingegen wenn sie unter Frommen sind , » e
Sprache Canaans reden , einen guten DiM »
mit führen , * * das Gute loben und billigen , M
ihr Wohlgefallen daran bezeugen : so kennet M "
sie an ihrer Sprache , daß sie Heuchler fmd / W
sie es mit GOtt und der Welt zugleich

^ Siehe oben die andere Bunians Seife eine» § >
Betrachtung , p . 278 - leg . gen nach der seligen ^

** Siehe die Difcurse des x . 167 . tegg .
Maul - Christen in Ioh .

" ,
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äüfbeyden Achseln tragen , und es mit keinerPar -
the » verderben wollen ; da es doch unmöglich ist , ein
Freund GOttes und ein Freund der Welt zu seyn ,
sintemal der Welt Freundschaft ist GGttesFeind -
schaff Jac . 4 , 4 . Am leichtesten aber erkennet man

7 ^ gottlose welcwenschen an ihren üppigen Reden ,
an ihren Lügen , Schwören und Fluchen , an ihren

» , Narrentheidungen und leichtfertigen Schertzen , an
ihren Schimpsund Schelt -W orten , an ihren Keis
fen . Lästern und Schmähen , an ihren Verleum -
düngen , Spott Neden , Gotteslästerungen und am

! dem Arten ruchloser und unnützer Worte , dadurch
hei sie sich g : . t ' gsam verrathen , daß sie noch ein rohes

und ungebrochenes Hertz haben , und noch niemals
eine wahre Veränderung bey ihnen vorgegangen

M sey . Wenn man , zum Exempel , einen , der eim
^ xx mal den Bund GOttes in seinen Mund zu nehmen

gedencket, die abscheulichsten Flüche und Schwüre ,
^ oder die unanständigsten Zoten und Schertz -Neden

vorbringen Hörer , so erkennet man gar bald einen
solchen Vogel an seinem Gestänge , und kan leicht das

' . st.. , Prognostikon stellen , daß das kein treuer Hirte der
; Schafe JEsu Christi , sondern ein Wolfund Miethe

ling seynwerde , wo nichteinewahre Bekehrung da -
Hs zwischen komme . So verrathen sich also die Mem -

stchen durch ihre Sprache , und ob sie gleich nicht zu -
" 7 geben wollen , daß man sie aus ihren Worten beur -

"7 theile , so wird sich dennoch der Richter daran nicht
^ kehren , sondern an jenem Tage einem jeden vor dre

Stirn sagen : Aus - einem Wunde richte ich
!tt ^ ' dich , du Schalck !
zlst! ' Vl . wer da stehet , der sehe wohl zu , daß er nicht

. falle . Das ist die Warnung , welche der fallendePe -
< trus uns allen zurufet ; und das ist auch der rechte

L- ? Y z Ee -
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brauch / den wir von seinem Falle machenU^
Es sey ferne / daß man sich über Liesen grossen und
heiligen Apostel erhebe und denckk / man wolte sich,
wenn man an seiner Stelle gewesen wäre / viel ritten
sicher gehalten haben . Es sey ferne / daß man seine »
Fall zu einem Polster der Sicherheit mißbrauche ,
und also schliesst : Fallen so grosseHeiligen / wiePf
trus einer gewesen ; was ist daraus zu mache » / wen »
ich auch einmal falle / und unter den Wölfen mit hein
le ? ' Sondern so sollen wir schliessen : Ist so einHcld
in Israel gefallen / so kan die Reihe auch »n
mich kommen . Demnach / so darf ich nichr sicher
seyn / sondern habe Ursach zu wachen und zu beten ,
damit ich nicht auch fallen möge . Sollen aber diese
Gedancken den rechten Nutzen und Nachdruck bey
uns haben : so müssen wir vor allen Dingen die Ee
legenheiten und Ursachen meiden , welche zu Petri
schweren Fall den Weg gebahnet haben . Da siir
den wir i . eine eitele Curiosität und Vleugierigkeit ,
da er wissen woltt / wie es mir seinem Meilterablau
fen werde ; da es ihm dock lange vorher gesaget
worden . 2 ^ Eine strafbare Verwegenheit / da a
wider Christi Befehl in die offenbareste Gefahr D
hinein wagte . z . Einc hochmüthige Uberhebmigda
er sich allen seinen MidIüngern vorgezogen / und
gemeynet / wenn sie sich auch alle an Christo ärgerte »/
so wolte er sich doch nicht an ihm ärgern . 4 . Ein ver¬
messenes Vertrauen auf seine eigene Kräfte / da er
seinem Hertzen zu viel trauete / iind mehr versprach,
als er leisten konte . z . Eine sündliche Mensche " '
Furcht / da er sich mehr vor dem Grimm der Feinde ,

* Siehe von diesem Miß - Joh . </>encken , Palß
brauch des seligen Georg vom Füll pecri .
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vor den Strafen des lebendigen GOttes scheuete .

6 . Dazu kam der Unglaube / indem er dem Zeugniß

Christi von seiner Schwachheit nicht Beyfall geben
> wolle / sondern mcyntk / er mäste sich besser kennen /

als ihn der HErr IEsus zu kennen meynte . 7 . Die

^ chlästigkeit im wachen und Beten . 8 . Das

Venveüen bey böser Gesellschaft / unter welche erM -, sich hinunter begeben . Das waren die vornehm -.
sten Ursachen / welche ihn gestürtzet haben . Wer

khktz demnach eines oder das andere von diesen Dingen an

M h sich duldet / und keinen Ernst imKampf dagegen be »

weiset / der hat keine Versicherung / daß er nicht eben

einen solchen schweren Fall thun werdk / wenn die auf .

lmhr serlichen Reitzungen und Gelegenheiten daur kom »

men sollen . Daher ist kein besser Verwahrungs »

« !k' Mittel gegen den Fall / als die Demuth und Armuth

ch *7 des Geistes . Wer schon auf der Erden lieget / der

kan nicht fallen / noch von jemand gestürtzet werden .

E Wer aber hoch steiget und sich weit von der Erden
rnrfernet / der thut einen desto gefährlichern Fall /

wenn er von andern gestoßen wird . Ein jeder

ch > demnach / der einige Gnade von GOtt empfangen

hat / der fasse itzo aufs neue denVorsatz / GOtt um ein

demüthiges Hertz zu bitten / und ihn täglich um die

, Armuth des Geistes / und um eine mehrere Erkennt -.M nis seines tiefen Verderbens anzurufen / damit er sich
niemals auch den gröste » Sündern vorziehe / sondern

wisse / er sey aus eben der Materie gemacht / daraus

diejenigen gemacht gewesen / die am Galgen hängen /

und auf dem Rade liegen : er habe den Saamen zu

den abscheulichsten Sunden in sich / und er hab es

M blos der Erbarmung GOttes zuzuschreiben / daß er

«hn vor der Gelegenheit zu solchen Sünden behütet

habe ; indem er sonst vielleicht eben so tief hätte

» r 2 ) 4 hin »
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hinein gerathen können / als andre hineingerakhu ,
sind .

Vll . Der FaUpetri wird mitten in der Chri .

stenheit noch täglich begangen . Hat Petrus sei

ve Zusage / mit dem HErrn JEsu in den Tod ru qe>

he « / gebrochen ; so sehen wir täglich viele tausend

Menschen vor unsern Augen herumgehen / die üch
rer Tauft / im Beicht Stuhl / auf ihrem Krauche ».

Bette Christo angelobet / ihm bis in den Tod zu die.

nen / aber von allen diesen Gelübden nicht das gering '
sie gehalten . Hat Petrus seinen HErrn und Meu

ster verleugnet ; o was ist gemeiner / als diesem ,

gen / die Christum mir dem Munde bekennen , ihn

und seine Lehre in der That verleugnen . Was thut

ein Ehrgeitziger anders / als daß er den demüthigen

ZEsum verleugnet ? Was thut ein Wollüstiger ,

Lrunckener und Unkeuscher anders / als daß er den

maßigen , züchtigenund keuschen IEftim verleugnet

Was thut ein Zänckischer und Zorniger anders , als

daß er densanftmüthigenJEsum verleugnet , u .s.w.

Nühinen sich gleich diese alle des HErrn JEsu , m

nen sie sich gleich alle nach seinem Namen ; so st'» '

chen sie doch in der That : Ich kenne des MeiOn

nicht . Ließ sich Petrus durch Menschen .Furcht und

Kleinmüthigkeit zur Lügen verleiten : wasistgem » '

ners unter denen Christen / als Worte , dadurch ,du

Wahrheit verletzet wird . Und da Petrum die E

ferste Lebens Gefahr zu schweren Sünden versuh '

rete , und ein schneller Affect ihn übereilete : so V

hen manche eben dieselben Sünden , um einer kurhk

Lust oder geringen Nutzens willen ; und da W e "

gewaltiger Sturmwind zum Sincken gebracht °

lasten sie sich wol durch ein geringes Lüftlein zu ^

den werfen . O wie sthlechte Ursach haben tv , r , ^
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tco etwas vorzuwerfen / und uns über ihn zu erhe¬
ben ; vielmehr haben wir hohe Ursach / uns zu demu -
rhigen / und vey eben demselben Gnade zu suchen / der
ihn wieder zu Gnaden angenommen hat .

Gebet.
<? » reuer und lebendiger GOtt , der du unser Hertz besser

kennest , als wir es selbst kennen , und in deinem Worte ,

als ein allwissender Geist , das wahrhaftigste Zeugnis da¬

von gegeben hast . Bewahre uns , 0 HErr , daß wir uns

nicht für besser halten , als du uns in deinem Worte abge¬

mahlet hast ; sondern daß wir erkennen , wie wir ein armer

Klumpen sind , der aus Sünde und Elend zusammen gcsctzct

ist , und wie wir alle Augenblick Ursach haben , von dir abzu¬

hängen , m deiner Aussicht zu bleiben , und uns deiner Gnade

zu versichern , damit wir nicht in das Netz der Versuchung

hinein gerathen . Du wollest denn , 0 HErr , das Exempel

Petri und seinen schweren Fall dazu an unsern Seelen seg¬

nen , daß ein jeder , der da stehet , sich in acht nehme , daß er

nicht auch falle , und zu dem Ende alle Gelegenheit meide ,

dadurch er verleitet und gestürßct werden könte ; daß aber

auch ein jeder , der schwerlich gefallen ist , sich wiederum durch

düne Erbarmung aufrichten lasse . Dazu wollest du alles ,

was in dieser Stunde vorgetragen worden , überschwenglich

segnen , um deines lieben Sohnes JEsir Christi willen , Amen .

Die VI . Betrachtuttg .
Die Aufrichtung des gefallenen Petri .

Match . 26 , 74 . 75 . Marc . 14 , 72 . tuc . 22 , 60 . 61 . 62 .
Joh . 18 , 27 .

Und alsbald , da Petrus noch redete,
krähete der Hahn zum andernmal . Und der

N 5 HErr
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HCrr wandte sich , und sahe Petruman . Da
gedachte Petrus an dasWortJEsilchas K zu
ihm gesaget hatte : Ehe der Hahn zrveyniai
krähet, wirstdu mich dreymal verleugnen . Und
ging hinaus , und weinete bitterlich .

Wir haben bisher den dreyfachen schweren Fall
Petri vernommen , da er durch die dreymal wieder »
HSlte , und endlich mit Schwören und Fluchen bessä»
tigte Verleugnung seines Nleisters sein Gewissen
aufs äusserste verletzet . Jtzo werden wir nun der »
nehmen , wie Petrus von diesem schweren Fall wie »
der aufgestanden , oder vielmehr , wie er durchs«
Heyland wieder aufgerichtet worden . Dennfallen
konte er wol aus eigener Schwachheit ; aber er kante
sich aus eigenen Kräften nicht wieder aufrichten .
Wir Haber, dabey zu sehen I . Auf die Mittel , da¬
durch er zur Busse erwecket worden . II . Aus die
Zeichen und Früchte seiner rechtschaffenen Busse.

I.
Was erstlich die Mittel betrift , dadurch er zur

Busse erwecket worden : so waren solches theils
äusserliche , theils innerliche Mittel . Zu demach
serlichen gehockte das krähen des Hahns , und der
kräftige Blich des HErrn IEsu .

Das erste äusserliche Mittel war das Rrähen - es
Hahns . Davon heißt es : Und alsbald , da "
noch redete , krähere der Hahn zuin andern »'^
Da er IEsum zum erstenmal verleugnet hatte ; l»
hörere er gleichfals einen Hahn , vermuthlich imde -
fe * des Hohenpriesters , oder sonst wo in der Nahe/
zum erstenmal krähen , Marc . 14 , 68 . Aber da »Mweit

«III
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warsein Gemüth so verschlossen und seine Ohren so
taub / daß solches Geschrey kein Nachdencken bey ihm
verursachte . Sein Gewissen lag in einem so tiefen
Schlummer , daß es durch das laute Geschrey dieses
wachsamen Vogels nicht erwecket werden konte .
Aber da nun der Hahn zum andernmaNkrähete ;
so gab ihm solches einen tiefen Eindruck . Er hatte
wie Matthäus und Marcus erzehlet , angefangn ,
sich zu verfluchen , und mit dem allererschrecklichsten
Betheurungen und Verwünschungen seiner eigenen
Seele zu bestätigen , daß er kein Jünger ZEsu sey ;
Der Hahn aber fiel ihm so zu sagen , mit seinem Krä <
hen in dieRede . Denn da er noch redete , krähete der

Hahn .
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Hahn / und verursachte / daß Petrus alsobaldjU
schwieg / sich zu verfluchen aufhörete / undnundar
auf bedacht war / wie er von diesem gefährliche »
Orte wegkommen möchte . Hatte er das erstemal aus
das Krähen des Hahns gemercket / und sich der M
te Christi dabey erinnert / so wär er mehr so tief « ,
fallen / sowäres nicht voin Verleugnen zum Sch ,» ».
ren.- und vom Schwören zum Verfluchen gekommen ,
Aber so gehets / wenn man dre ersten Warnungen
GOttes verhöret / und nicht acht auf dieselben gich
so wird man immer tiefer in die Sünde / ja in die
Stricke des Satans / verwickelt .

Das andre äusserliche Mittel war ein kräftiger
Blick des HErrn JEfu : Der HEry heißt eh
wandte sich um / und sahe petruin an . Dasblojse
Krähen des Hahns würde die Sache noch nichtgche -
ben und zu Stande gebracht haben ; aber mir dem
Krähen des Hahns war zugleich ein kräftiger W
des HErrn JEfu verknüpfet / und da die Stimme
des Hahns in seine Ohren drang / so drang zugleich
der Blick JEfu Christi in seine Augen / und durch
die Augen in sein inwendiges . Denn der HEM
wandte sich mit seinem Gesichte herum / und du
er Petro erst den Rücken zugekehret hatte/ ( M
wie auch Petrus sich mit seinem Gemüth von ihm
wegkehret ? / ) so wandte er sich nun herum / »
kehrete diesem treulosen Jünger sein heiliges M -
steht zu / um dadurch den Grund zu feiner Mh
rung zu legen . Er wandte sich aber nickt allem
um ; sondern er sahe ihm auch / nach Lucä üO
lung / unter die Auge » / ja er sahe ihm in sein K
wendiges hinein / und weckte sein schlafendes M
wissen . Wie ihn der Satan zu Fall gebrackt d" ,
durch die starren Blicke seiner Werckzeuge / neM
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HssMägde und Diener im Hause des Hohenprie¬
sters : also werde er nun wiederum durch einen Bück
ftmes Meisters von seinem Fall aufgerichtet . "

Es fragt sich aber hierbey : wie doch der HErr
JEsus , der damals vor dem hohen Nachgestanden ,
Mtrum habe ansehen können , der draussen vor dem
Saal mitten unter den Knechten und Soldaten ge¬
standen . Wenn uns die Gelegenheit und Einrich¬
tung des PallastesCaiphächekanr wäre , so würden
wir diese Frage gar leicht beantworten können . Un¬
terdessen da gleichwol Lucas ausdrücklich saget, daß
sich der HErr herum gewendet , und Petrum ange¬
sehen habe : so haben wir an der Wahrheit der Sa¬
che nicht die geringste Ursache zu zweifeln , ob wir
gleich nicht wissen , wie es zugegangen , und wie dieser
Bück Christi durch das Getümmel der Knechte und
Diener sich gleichsam durchdrängen , und das Auge
Petri rühren können . Hat der HErrJEsus damals ,
als derHahn das andremal gekrähet , noch wircklich
vor dem hohen Rath gestanden ; so hat er etwa durch
die ofne Thür des Saals , oder durch eine andere
OefnungPetro , der draussen im Vorgemach , oder
Vorhofe war , diesen Blick zusenden können . Hat sich
aber , ( welches fast wahrscheinlicher ist, ) der hohe
Rath , nachdem er das Todes Urtheil über JEsum
gefallet, schon auseinander hegeben , und JEsum den
Knechten und Dienern überliefert gehabt , welche ihn
denn in den Vorsaah wo sie ihr Kohl Feuer hatten ,
herausgeführet : so ist desto leichter zu begreifen , wie
Petrus , der auch in diesem Vorsaal war, einen
Blick von Christo habe empfangen können .
_ _ W el -

* Loiii '. IVl- rc . XIV , 67 . cum I- uc . XXll , 6r .
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Welche Einbildungskraft aber istfahiä ? U ^

diesem Blick des Sohnes GOttes ein rechtes ch >!
zu machen / das dem Original in allen St "

s

ähnlich ist ? Wie sonst aus den Augen des HA «,

AEsu ohne Zlve -fel eine liebreiche und holde M ,
zestat hervorgelenchtet hat ; so wird dieser

der solche wunderbare Wirckungen in dem

tzen Petri angerichtet / gar etwas besonders w

habt haben . Daher es auch nicht vergeblich heiß -
Der HErr sahe Petruman ; welchen Namen die

Evangelisten nur dis einige mal in der gantzen

Paßions - Beschicht unserm Heylande beygeleget

haben . O wie lebendig werden steh die heiligen

Affecren des HErrn JEsu in diesem Blick abgckni »

het haben . Eine mit Wehmuth und feurigem Vn » ^

langen vermischte mitleidige Liebe wird aus den An » ,

gen des Sohnes GOttes hervorgeleuchtet haben ,
und eswird zugleich mir diesem Blrck ein Slrahlbec >

göttlichen Gnade in das verfinsterte Hertz Petri ein» !
gedrungen seyn . Man liefet zwar nicht , daß unser

Heyland ein einiges Wort zu Petro gesprochen , als

er ihn also angeblicket ; allein Petrus wird in Wn

Blick gar vieles gelesen / und mit der innigsten N »

schamnng seines Hertzens , theils die noch unverrM

Liebe seines Meisters gegen ihn / theils seine schanbli »

che Treulosigkeit erblicket haben . Es war nicht ai»

ders , als ob sein Meister zu ihm gesaget hatte :

O Simon , Simon , kennest du diß Angesicht nickt >

Womit hab ichs um dich verdienet , daß du meine

Seele also kränckest ? Jsts nicht genug , daß mich A

das verrathen , muß ich auch von dir so sichanM

verleugnet werden ? Wo stnd nun deine großen M '

heisungen , mit mir ins Gefängnis und in den

zugehen ? O wie bald hast du aller meiner WdhM j

»
W
iri

bei
ne,



^ über das Leiden Christi vor dem geistl . Gericht , z 5 »

^ ttinind aller deiner Zusagungen vergessen . Diese
und dergleichen Worte hörete er zwar nicht mit sei»

„ en Ohren ; aber sie wurden .ihm von seinem Ge »

7 ^ wissen , welches durch den Blick Christi gerühret

^ worden / laut gnug vorgeprediget .
Zu diesen Zwey äusserlichenMitteln kam nun nochals ein innerliches Mittel das erneuerte Andencken

- 7 a „ die Worte Chris « / darinnen er Petro diesen

- 7 schweren Fall zu feiner Warnung vorher gesaget

77 ^ hatte . Denn da der Lahn sein Gewissen aufgewe »

- cket / und der Blick JEsu Christi dasselbe zugleich er »
7 >. leuchtet / und von der Macht der Finsternis befreyet

hatte : sofander die Worte JEsu Christi gleichsam

^ d mit grossen leserlichen Buchstaben in seinem Gedacht »

^ „ iß angeschrieben / da unser Heyland zu ihm gesaget

hatte : Ehe der Hahn zweymal krähet , wirst du

^ mich dreymal verleugnen . Mit diesen Worten kam
7. ^7 ihmohneZweiftl rugteich in sein Gemüth / wie un »

gebührlich er sich damals wider seinen Meister be »

O 7 zeiget / wie er sich auf eine hochmüthige Art allen an *^ ,7 dern Jüngern vorgezogen / und inVertrauen aufsei *
777 neeigeneKräfte viele und grosse Dinge versprochen ,

er doch nicht das geringste bisher gehalten .

Ach wird er bey sich selbst gedacht haben / mein treuer

'77 MeisterhateS hertzüchgutmitmir gemeynet , und

^ mich vor einem schweren Fall treulich gewarnet . Er

^ 7 hat mein falsches und betrüglichcheS Hertz besser ge *

^ kany als ich es gekant habe . Ach hätte ich ihm doch

damals geglaubet ! Aber ich wolte ihn mit Gewalt

zum Lügner machen / und trauete meiner natürlichen

V - Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit mehr / als seiner Ein »

: cs > stchr . Nun sehe ich / daß er die Wahrheit gesaget ,

und erfahre mit meinen grossen Schaden , daß er

' em wahrhaftiger P rophet gewesen .

Und
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Und o welch ein Strom der Angst undTräuri ^
keit wird zugleich mit dem Andencken der Worte M
su Christe seine Seele überschwemmt und einqeliM
men haben ! Doch aber wird der Geist der Gnade »
auch nicht ermangelt haben , an andre Worte Chr ,. ,
stützn zu erinnern , i und ihm zu Gemüth zu führe », « !
daß der Miller für ihn gebeten , daß sein Glaubt " "
nicht gantzlich aufhöre . Und diese Worte CW
sind wol dre eintzige Stutze gewesen , welche den be.
trübten Petrum erhalten haben , daß er nicht in der
Traurigkeit versuncken , noch , wie Judas , in den Ab .
gründ der Verzweifelung hinabgestürtzet. Wieivol
auch die Sünde Petri von der SündeJudäweit » ,,.
terscheiden war . Hatte gleich Judas bey weiten
nicht so häßlich geschworen und gefluchet , wie Pc >
trus : so hatte er doch das Laster der Verrätherey
recht mit Vorsatz und Überlegung begangen ; da
Petrus hingegen aus Unvorsichtigkeit in die Gefahr
und Gelegenheit zu sündigen hineingerathen , dem «
sich hernach der Satan bedienet, ihn in sein Sieb zu 'uch
ziehen , und ihn darinnen so lange herumzuschmteln , Ab
bis er aus Furcht des Todes Christum verleugnne.

Wer wolte aber sagen , daß dabey dennoch ein M Aj
borgenerGlaubeimHertzen Petri bleiben können , de
Der Glaube mag so geringe und verborgen seyn , als
er will , so ist er doch niemals so gar müßig / daher
sich nicht zum wenigsten durch ein geheimes Seufzen
und Verlangen nach der Gnade , und durch einigen
Widerstand gegen das Böse offenbaren M
Vonallen diesen Kennzeichen des verborgenen M »'

>'« >'e
liz «
A

bens ist hier keine Spur zu findem Ja es wam ^ l
mrr keine gute Frucht an diesem Baunnßo anz >
ftnffvndern er war auch mit bösen Früchten beiam -
Er unterließ nicht nur das Bekantniß Chr » " '
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über das Leiden Christi vor dem geistl . Gericht . Z 5Z
tzmH ^oerläugnete auch gar denselben . Paulus
knüpfet Röm . io, 9 . lo . die Bekantnis des Mun ,
- es mit dem Glauben - es Heryens aufs allerge »
naueste zusammen / indem er spricht : So man von
Hertzen glaubet , so wird man gerecht / und so man
mit dem Munde bekennet / so wird man selig .
Wie solle demnach em wahrer Glaube an Christum
mir der Verleugnung desselben bestehen können ?
Würde man nicht / wenn man dieses behaupten wob
te , dasjenige trennen / was GOtt zusammen ge ,
füget hat .

Es »st demnach allerdings der Glaube Petri durch
diesen Sturm W »nd ausgelöschet worden . * Aber
durch den gnädigen Anblick ZEsu Christi ward er
so fort wieder angezündet / und nachmals bestäm
dig unterhalten ; Und diese Gnade hatte bereits
Christus im göttlichen Gericht für den armen Pe ,
lrum ausgebeten / wie er ihm schon vorher diese Der -,
stchernng gegeben / Luc . 22 , g 1 . g2 . Siehe / der Sa >
tau hat euer begehret / daß er euch sichten möchte ,
wie den Weisen / und euch also auf immer und
ewig um Glauben und Seeligkeit bringen . Ab . r ich
Habefür dich gebeten / daß dein Glaube nicht auf ,
höre , noch auf immer und ewig erstickt werde . * *
Und wenn du dermaleinst dich bekehrest , und
durcheine wahre Busse in den Gnaden Stand , aus
welchem du heraus gefallen , wieder aufgenommen
wirst, so starcke deine Bruder . Härte demnach

ZEhrst
Si . hc das Berlinische cEv , ^

Hebopfev , im z . Beytrage

p/ vs « I ĉj, äsuiüsuse .
8ic cuk . ^ L 0 Lio ^ivs : vvx



354 Die sechste Betrachtung
Christus seine Hand nichtnach Petro ausgestreckt
und ihm noch im Sincken ergriffen / so wär es u»
ihn geschehen gewesen / wie ihm solches schon eine «
räume Zeit vorher war vorgebildet worden / Manb

29 . ZO . z i . wie wir oben * bereits angemerckei
haben . Wir wollen hieraus folgende Wahrhei
ren bemcrekcn :

I . Es rsr eine besondre Gnade GGttes /wemier
vinc Seele , die seine Lock Stimme schon einmal
-verhöret hat / zum andern und drittenmal rufet
und auffordert . Petrus hatte das erste Hchicn -
Geschrey , dadurch er zum Nachdrucken hätte ge
bracht werden sollen / nichts geachtet , sondernes bey
seinen Ohren vorbey rauschen lassen ; nichts desto
weniger laßt ihn die Vorsehung GOtces zum an
dernmal durch eben diesen Vogel warnen und ;m
Busse auffordern . Dabey wir uns der Worte H>
obs erinnern mögenc . gz , 29 . zo . Siehe , dasal
lcs tbur GGtr zwey oder dreymal mit einem jeg
lieben das ; er seine Seele herumhole aus öem Ver
derben , und erleuchte ihn mit dem Acht derA
bcndigen . Aber 0 wieunweislich handelt eineöee
le , welche dieser Gürigkett GOrres mißbrauchet -n»o
die erste Lock - und Warnungs Stimme der erbar
menden Liebe , dadurch sie zur Busse ausgetonnt
wird , nicht achtet / weil sie meynet / ihre gegeuwam
gen dlmstai -.de litten es noch nicht / das Werck oa
Bekehrung vorzunehmen / es würden dergleiw -»
Rührungen und Bewegungen schon mehrere 10
gen , GOtt werde sich schon noch eine Zeitlang s
dulden / und , weil sie doch den Vorsatz behalte - '^
noch einmal zubekehren , rhc schon

, u einer an ^
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über das Leiden Christi vor dem gcisil . Geri cht . ^ 55

ö ^ssden Zugang zur Gnade noch offenstehen lassen .
O , wieunweislich / sag ich / handelt eine solche Seele !
Denn das Hertz wird nicht nur immer mehr verhär -.
tet/ und der Sünde immer mehr gewöhnet ; son -.
derGOtt psiegt auch / wenn die erste kräftige Lock .
Stimme überhöret / und in den Wind geschlagen
worden / die folgenden Stimmen mit empfindlichen
Züchtigungen zu verknüpfen / deren man überhoben
seyn könte / wenn man den ersten Ruf GOttes ge .
horsam würde . Ein jeder gehe hierbey in sich / und
bedencke / wie oft ihn GOrt in seinem Leben zur Busse
aufgefordert / und wie oft er bey dieser und jener Ge¬
legenheit / in dieser und jener Predigt getroffen / ge -.
rühret und beweget worden . Schlaget man dieses
alles in den Wind / so stehet das Hertz in der ausser -,
sien Gefahr / durch Betrug der Sünde verftocket
zu werden .

! I . Auch die geringste Lreatur kan ein Mittel
werden / den Sünder aufzuwecken / wenn GGtt
sich derselbe » / als eines werckzeuges / gebrauchen
will . Wie öfters ein geringes Haus Mittel mehr
ausrichtet / als die kostbarsten und theuresten Artze .
neyen : so weiß GOrt oft dem Sünder durch gantz
gemeine Mittel / die er so -rst täglich um sich gehabt
hat / beyzukommen / und ihm dadurch einen gesegne -.
ten Eindruck in sein Gemüth zu geben / ja er weiß sich
selbst unvernünftiger Thiere zum Heyl der vernünf .
tigen Menschen zu gebrauchen . Petrum mufte hier
ein Hahn zur Busse aufwecken / und da er die Stim¬
me der ewigen Weisheit / die ihm seinen Fall vorher
ge >aget / unbescheidener Weise widersprochen hatte ;
so ward er nun durch die Stimme eines unvernünf .
trgen Vogels , gleichwie Blleam durch die Eseln , / be¬
strafet und beschämet . Dergleichen Mittel bat

8 2 GOtt
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GOtt mehrmal gebrauchet / einer Seele denHi

Eindruck zu geben / und ein heylsames Nachsinne »

bey ihr zu erwecken . Es hat einer etwa ein paar

Hu . ide grimmig aufeinander loßgehen sehe «/ und

weil er sich dabey erinnert / daß d iestr Grimm in de»

unvernünftigen Creaeuren von dem Fall herrühre ,

so hat er bey sich selbst gedacht : Ach / ist einesM

Wuth in die unvernünftigen Thiere durch denßall

eingedrungen ; was für ein grimmiger und wüten .

derZorn muß inmeiner Natur stecken / welche HO

mit gleichen Ungestüm hervorbrechen würde , wenn

dre Gelegenheiten ihn reitzeten . Ein andererhacey

wa die Sterbeglocke klingen hören / und Harm

deren Schall einen Eindruck von seiner Sterbweit

bekommen / und daran Gelegenheit genommen , sich

besser aufdie Ewigkeit zubereiten . Einer unterde

nen Alten " sahe eine unkeusche Weibes -Person silb

schmücken und putzen / damit sie ihren Liebhaber » ge

fallen möchte / und dachte dabey in seinem Hertzcn :

Ach , hab ich wol so viel Fleiß angewendet / meines

le zu schmücken / damit ich meinem himlisthen BrA

tigam wohl gefallen möchte ! So weiß GOtt dm

allerley äusserliche Gelegenheiten der Seele mP

kommen ? " Doch so oft auch der Sünder aus dm

Wort GOtres / als dem ordentlichen Bekehrung

* Im Leben der Allvater
l>. 196 . eä . bteirnlcNmjciü .

** Siehe dle unccr dem Ti ,
tcl : Erkänmis der Wahr¬
heit zur Goccseligkeic , von
nur eeiirccn zchen Predigten .
? - > 5 . !sg . Der Herr Gram ,
lieh schreibt m semen 42 , Le ,
rrachtttngen über das Lei,

den Christi , ? . 229 . Wühl«
der schwache H - l'" "
starcker Vnß - W e ck
wurde ; so weiß ' w
Lxcnipel , daß eine D "
eine vorn - yn -e Sr - u E
chen yar , weicher
derAnfang ihrer Lekehrun ?
wurde .
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über das Leiden Christi vor dem geistl Gericht . g ; ?

Mittel / die Stimme Hörer : wache aus / der du
schlafest / die Nacht ist vergangen / der Tag ist
herbey kommen / u . s. w . so ist solches in der That
ei » lautes Hahnen - Geschrey / dadurch ihn GOtt aus
dem Schlaf der Sicherheit zu erwecken suchet ,
j ili . Der freundliche »^ eyland stehet sich nach
dem Sünder um / ehe stch derselbe nach ihin um
stehet . Ehe noch Petrus Christum ansähe mit Au ¬
gen voll Thränen ; so sahe Christus Prtrum an mit
Augen voll Barmhertzigkeit / und wandte sein hol¬
des Angesicht ihmz « / da jener ihm den Nucken Meh¬
rere . Also gehts noch immer . Die Gnade kommt
dem elenden Sünder zuvor / und rühret durch einen
freundlichen und durchdringenden Blick sein unarti¬
ges Hertz : ja ste bietetihm die Hand / da er noch im
Schlamm der Sünden lieget . Es kan sich demnach
niemand entschuldigen / daß es ihm nickt möglich sey /
stch zu bekehren / weil nicht von ihm erfordert wird /
daß erden Anfang machen ; sondern nur -/ daß er die
vorkommende Gnade / die ihn in seinem Verderbet !
erbarmend anblicket / 'nicht von sich stossen / sondern
in sein Hertz eindringen lassen soll / als weiche das
Werck der Bekehrung in seiner Seele anfangen und
fortsetzen und vollenden will . O baß nur die Men ¬
schen unter dem Getümmel irdischer und citelerGe -
dancken auf die Gnaden - Blicke der . ewigen Liebe
GOttes besser acht geben möchten : so würden meh ¬
rere Erempel wahrhaftiger Bekehrungen bekant
werden / als leider ! bey einer so reichen Verkünde
gung des Wortes GOttes geschiehet .

>V . Augen undtvhren sind die beyden vornehm ¬
sten Pforten / dadurch Leben und Tod in die Seele
eindringen . Durch diese zwey Pforten ist der Tod
mdie Seele unsrer ersten Eltern eingedrungen / und

Z Z von
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von ihnen auf alle ihre Nachkommen fortgepflanzt
worden . Sie sahen den Baum an / und hörele »
da die listigen Vorstellungen des Versuchers . Da
sie also diese beyden Thore nicht sorgfältig verwah .
ret . N / so wurde durch dieselben die sonst u » über >
windliche Festung ihresHertzens erstiegen und einge --
nominen . Eben also ist es auch bey dem Fall -pein
zugegangen . Er wolte sehe , , / wo es hinaus weite/
und hörere / wie ihm einmal über das andre zugese -
tzes und / daß er ein Jünger des verklagten JEsi , von
Nazareth sey , öffentlich vorgegeben wurde . Da
durch wurde seine Seele mit einer solchen Todes -
Furcht überfallen / welche die Verleugnung Mu
Christi veranlasste / und seinen Glauben erstickte .
Abereben durch Liese Thüren / durch welche der geist¬
liche Tod in sein Gemüth gedrungen war / sencke sich
nun auch das neue göttliche Leben wiederum hinein .
In seinen Mhren erschallete das Krähen des Hahns ,
als seines Bußweckerv / und in seine Augen drang
der Blick JESU Christi / durch welchen dasausge -
blasene Lichtlein seines Glaubens wieder angezündet
wurde . O wie nöthig ist demnach / daß wir dieie
beyde Sinnen recht gebrauchen ; wie nöthig iß ,m
wir unsre Augen und Ohren dem Satan versM
sen / damit nicht der Tod durch diese Thüren in an¬
st ' Hertz dringe. ; hingegen / daß wir ste JEsu Mt
sto öffnest / mit unsern Augen sein Wort lesen , M
ilnsern Ohren dasselbe hören / damit durch Ms
Wort der Glaube in uns angezündet/ und erhalle »
werden könne .

V . Unser barmhertziger Hoherpriester M
auch - er Schwachheit unsers Gede. chtm »
auf , und erinnert uns wieder ; ur rechten ocu »
seine Worte . Der gesegnete Blick des HErr » ^
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su hatte unter andern auch diese Wirckung / daß das
Gedächtnis Petri dadurch gerühret und erleuchtet
wurde / so daß er wiederum an das Wort Christi ge¬
dachte / und sich desselben erinnerte . Oft liegt ein
heylsamesWortGOtteslangeZeit ohne einige Wir¬
kung / wie ein Saamkörnlein unter Schnee und Er¬
de / im Gedächtnis vergraben / welches eine Ursach den
Bekehrung wird / wenn der treue Heyland durchsei »
nenGeist / ( dem eigentlich dieses Amr zukommt *, ) den
Menschenwiederdaran erinnert / und die darin ver¬
schlossene Lebens -- Kraft hervorbrechen lasset . Dist
ist ein grosser Trost für treue Lehrer / die oft ihren
Saamen vergeblich auszustreuen scheinen ; desglei¬
chen für angefochtene Seelen / die sich auf keinen
Trost Spruch besinnen können / aber oft in der grö »
sten Angst durch einen geheimen Anblick JESU
Christi an ein Wort erinnert werden / dadurch die
Angst gebrochen / und das Hertz beruhiget wird .

II .
Was nun aber auch zum andern die Zeichen und

Früchte - er Duste petri betritt ; so werden uns
dieselben gleichfals in dem verlesenen Text angezei¬
get . Was inwendig in seinem Hertzen vorgegan¬
gen / das haben uns die Evangelisten zum eigenen
Nachdencken überlassen ; aber sie haben doch die aus -
serlichen Zeichen bemercket / daran die Busse Petri ,
als wahrhaftig / erkant worden ist . Und da finden
wir folgende drey Stücke .

i ) Er verließ denpallast des Hohenpriesters ,
und zugleich mit demselben die Fallstricke des Versu -
— , - chers ,

Iot >. XIV , 26 . (^ on5 . ven . er s . lkäxcirii .
XVLI81, , cliNerr . in - rnn . 1724 . ^ . 929 .

»UA, <je M« c« s » r>s
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chers , und die Gelegenheiten zu sündigen . Nun
ward ihm der weite Pallast des Hohenpriesters zu
enge , daß er keinen Augenblick langer darinnen bin ^
den konte . Da er merckte , daß der von ihm so hcch ^ !
beleidigte JEsus noch semFreund sey / so weite er nun k - s
nicht länger sich unter seinen Feinden aufhalten . Da
ihn dasLicht des Angesichtes JEsu Christi umleuch » M
tete / so wolte er keine fernere Gemeinschaft haben . W
mit den unfruchtbaren Wercken der Finsternis / die M
indieserVersammlung der Boshaftigen vorgingen . > M
Und da es ihm nun ein rechter Ernst war / aus diesem ^ O z
Kercker des Satans / in welchen er sich freywillig ! mck «
einsperren lassen / herauszukommen : so öfnere ihm !
GOtt auch einen Ausgang / und verschaffere , daß er ' » k
ungehindert paßiren konte ; dabey er denn das freye Kni«
Geleite zu gemessen hatte / welches Christus noch l,chc >
vor seiner Gefangennehmung feinen Jüngern geqs-
ben / da er zu feinen Feinden gesager : Suchet ihr ^ « M
mich , so lasset diese gehen . . «uW

2 ) Er verhüttete "sein 2lngesicht / denn das drin
cket das griechische Wort / welches Marcus gebrau -
chet / eigentlich aus : * er warf über / oder er zog er , ^
nen Zipfel seinesOberkleides über den Kopf beruhe , !
und verhüttete also sein Haupt , wie die Traurenden >
und Leidtragenden / die weder andre sehen wollen , s,,̂

noch von andern gesehen zu werden / vertragen ken - , ^
nen / zu thun pflegen , 2 Sam . 15 , go . c . iy / 4 L
rein . lg , g . g . Dieses Verhütten war also ein ^
chen theils seiner Traurigkeit , theils seiner innigen
Schaam ; welcheSchaam aber freylich etwas unlaw

^ ^* icil . !» « - 8 >c
-ri - v, uc kxlai -c . XI , 7 . vcl ^

r « ro i>» v 1. ^ c 1 vs c: v x ^ ix ' s / i ^ . -,s / '



^ über das Leiden Christi vor dem gcistl . Gericht . z 6 l

^ tÄ an sich hatte . Denn da er Christum öffentlich

^ verleugnet hatte / so hätte er auch öffentlich leine Der -
leugnunq wiederrufen sollen . Hatte er sich nicht ge -

schämet zu sündigen / so hätte er sich auch nicht scbä "
wen sollen / seine Sünde zu gestrhen / und seinen Fehler

^ zu verbeffern . Allein dißmal ward ihm dieses zu gut

gehalten . Er hatte auch itzo keinen Beruf dazu / mit

z? ' Christo in denTod zu gehen / sondern itztsolte er in der

^ Stelle Buffe thun / und der Hülfe des HErren er -

^ Mrten . Nachgehends aber / da er mit dem Heiligen
Eeisie gesalbet war / hat er solches reichlich wieder

W eingebracht . Hatte er hier in dem Hause Caiphä /

: darinnen der gantze hohe Rath versacktet war / Chri -

stlim dreymal verleugnet ; so hat er ihn hernach vor

» hem gantzen hohen Rath zu drey verschiedenen ma -

len öffentlich mit grosser Freudigkeit bekennet / Apost .

Kr 4 / 9 -. i2 . 19 . 20 . c . 29 - g2 . Da er denn nicht

er ' nur mit unverhülletem Hauhk erschien / sondern

auch selbst seinen Rücken entblöffett / und die Streit

che mit Freuden annahm / welche ihm um der Be -

W : käntnis JESU Christi willen / auf Befehl des ho -

. chr hen Raths / gegeben wurden / Avostg . 5 / 4 ^ >. 41 .
IW '! Er liest seinen Thränen freyen Lauf . Er ging

^ tz hinaus / heiffer es / und weinete bitterlich . Dir Äugst
seines Hertzens ließ sich nun nicht länger einschrän -

^ cken und verhalten / sondern sie brach aus / wie ein

. ^ . Strom . / der den Damm durchbrochen und zerrissen

H hat . Da siel nun sein Hochmuth / welcher der gantze

M - Armch seines Falles gewesen war , auf einmal da -

^ hin ; indem er nun / wie ein stind überlaut wernete /
und durch die bittern Thränen / die über seine Wan -

^ gen herabfloffen / bezeugete / wie bitter ihm nun die
r Sunde schmecke / die er vorhin / wie ein Durstiger

das Wasser / in sich getruncken . Es waren also die --3 5 fts
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ses Thränen / theils der Traurigkeit / theils einer

zarten Liebe zu JEsu Christo . Dieser Fels / Petrus ,

gab nun Wasser von sich / ober gleich nicht mit dem iE

Stecken Mosis / sondern nur mit einem liebreiche ,, M

Anblick des HErrn JEsu geschlagen und getroffen 5 L -
worden war . Diese seine Thränen waren keinüber »

hin rauschender Platz -Regen / wie öfters bey Heuch » W

lern geschiehet . Er war nicht leichtsinnig bey diesem ! M

seinem schweren Fall . Er sagte nicht : Ich steckte so m m s

der Klemme drinnen / ich konte mir nicht anders heb - rW

fen / ich muste eine Nothwehr thun / wenn ich mit Eh » « wi

ren davon kommen wolle . Ich will die Scharteschon » h

külsstig wieder auswetzen / und mich hinfort besser « Ac

aufzuführen suchen . Von einer solchen schändlichen M

Leichtsinnigkeit / welche ein ordentliches Kennzeichen W

roher und ungebrochener Gemüther ist / war keine iW

Spur bey Petro anzutreffen ; sondern sein Hertz Äift

war innig verwundet und gerührct ; unddieThra » sM ,

neu stunden ihm noch in Augen nach derAufersiehung ml »

JEsu Christi . Daher der Engel / welcher im Grabe tzW

Christi saß / auf Befehl des auferstandeuen Heylan » Na«

des den Weibern zurufte ; gehet hin / strgets seinen . D «

Jüngern / und perrs / Marc . 16 / 7 . welchen BeM , HM

der HErr selbst an die Mariam Magdalenam bald , G

darauf wiederholte / Joh . 20 / r ? . welche auch lm ' ^

ging und verkündigte es denen / die mit ihm gewesen

waren / die da Aeide trugen und weineten ^ Marc .

16 / iv . Es hat sich auch hernach die Busse PeM

durch rechtschaffene Früchte erwiesen / indem er M

Zeit seines Lebens nicht wieder also vergangen / sew ,

dern den Namen des HErrn JEsu freudig und bis »h, ?

in den Tod bekennet . Hieraus haben wir nun M

gendes zumercken : , ,

I . Die Derlassung böser Gesellschaft ist die er » tz ^
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ste probe einer wahren Bekehrung . Damit be »
meß Petrus / daß es chm ein Ernst mit seiner Busse
sey , daß er alsobald und augenblicklich dieselbe böse
tzeMchaft verliess die ihn zur Sünde verleitet hat -
te . Und das ist noch immerdar das erste Kennzesi

chen / daß es nut der Bekehrung eines Menschen ein

Ernst werden möchte / wenn er dem ZurufGOttes

gehorsam wird / rCor . 6 / 17 . Geher aus von ih

nen / und sondert euch abe / spricht der HErv / und

rühret kein Unreines an . Wollen die Bösen nicht

von uns weichen / wie David saget : weichet von

mir / ihr Ubelthäter ! Psalm 6 / 9 . so müssen wir

von ihnen weichen / und die Gelegenheit zu sündigen

ohne Aufschub ssiehen und meiden . Ein jeder hat

hierbey Ursach / sich selber zu fragen / ob er noch in sol

cher Gesellschaft verwickelt sey / von welcher er aus

vielen Proben überzeuget ist / daß er keinen Nutzen /
sondern einen unersetzlichen Schaden an seinem Ge

müthe von derselben habe ; und ob er dennoch / ringe -,

achtet solcher Überzeugung / nicht das Hertz habe / im

Namen IEsu Christi diesen Strick des Teufels zu
zerreißen . Ach es ist dieses gewiß / sonderlich aufU

niversitäten / eines von den allergemeinesten Hinder

nissen der Bekehrung / dadurch viele hundert junge

Gemüther von einer wahren Busse zurück gehalten

werden ; indem durch solche böse Gesellschaft alle

Wirckungen derGnadk / die sich an ihnen nicht unbe -

zeuget lasset / wiederum ersticket werden . Es darf

sich niemand entschuldigen / und sagen : )« / lchkan

nicht loskommen / wenn ich gleich gern wolle . Denn

es kan ein jeder versichert seyn / dass wie GOtt dem

Petro zur Thür hinaus verholten / als es ihm ein

Ernst war / von diesem schnöden Hause sich zu entfe »

nen ; er auch eben diese Treue an ihm beweisen / und

ihm
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ihn willigst die Hand bieten werde / wenn es ihm nur

em rechter Ernst ist / sich von diesen Banden loß

zu machen .

I . Die Gnade der Thränen ist eine wirckung
der Hohenprie , Brüchen Fürbitte IEjü Christi .
Hier hatte Petrus / als ihm dre Thränen aus den

Augen drungen / dasselbe zu gemessen / was ihm der

HErr versprochen hatte : Ich habe für dich gebe *

ten / und will ferner für dich bitten / daß deinGlau --
be nicht aufhöre . Diese Thränen waren WirckM
gen derselben nachdrücklichen Fürbitte / die der Sohn

GOttes bey seinem himmlischen Vaterfür dißarme

verirrte Schaaf eingeleget ; ja es waren WirckM

gen der heiligen Thränen JEsU / mit welchen er rm

Oclberge Gebet und Flehen / auch für Petrum ge --

opfert hatte . Ein jeder erkundige sich bey sich sech¬

sten / ob er etwas wisse von der Gnade der Thrä¬

nen ? * ob er jemals recht bitter über seine Sün¬

de geweinet / und ob sein Hertz in Wehmuth zerfios -

sen und zerschmoltzeri / wenn er überleget , wie er sei¬

nem Schöpfer begegnet / und mit was für einer un --

natürlichen Undanckbarkeit er ihm alle seine Wohl¬

thaten vergolten habe ? Wohl dem / der hier mit

Petro weinet / der wird auch dort sich mit ihm
freuen können .

Illl Nachdem Petrus Barinheryigkeit erlan¬
get hat / so hat kein Sünder Ursach zu verzagen .
Der Fall Petvi soll auch die stärksten Chngen

furchtsam ; seine Busse aber auch die elendesten

der voll auter Hofnung machen . Dieselbe liebrem

Hand / die sich nach diesem gefallenen Apostel aE

-D

« «»

AiiW

Uz

-- H >?rben k>:n die Pre - IEStl nachgcsth «"
digr von den Thränen den .
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stäket, und ihn mitten unter den entsetzlichsten Ver »

^ Buchungen ergriffen , und herumgeholet aus dem
Verderben , diekan auch dich , o Sünder, ergreifen ,
und aus dem Unflath deiner Sünden herausziehen .
Diese Busse Perrimuß demnach ein rechter Balsam
des Lebens und Trostes seyn für alle verwundete,
traurige und betrübte Hertzen , die nun anfangen,

« ds die Grösse ihrer Sünden zu erkennen, und nun sehen ,
M wovon sie gefallen sind , und in welch einen Abgrund

des Elendes sie sich gestürtzet haben . Der Löwe
^ vomStammJuda , derdem höllischen Löwen dieses
chs Schaf aus dem Rachen gerissen , und seine Wunden

wieder geheilet hüt / der kan und will eine jede Seele,
wenn sie auch noch so tief darinnen steckte , heraus

^ reisten ; indem es zur Verherrlichung seiner Gnade
z ^ gereichet , wenn er einen grossen Sünder , an welchem

alle Hofnung verlohren zu seyn scheinet , aus des Sü »
, tansKlauen errettet , sein Hertz verändert , und Wuw

der der Erbarmung an seiner Seele beweiset . Um so
^ hbr kan das Exempel Petri allen erschro »

ckenen und verwundeten Gewissen erfreulich seyn ,
- l? "l wenn sie bedencken , daß Unser Heyland nach seiner
ÜiIlW- Auferstehung niemals auch nur mit einem Worte

' Potro diesen seinen sthweren Fall vorgeworfen .
: H k Nachdem Petrus seine Untreue beweinet , und von

seinem Kali wieder aufgestanden ; so ließ der treüe
Mü ! Heyland die gantzeSache begraben seyn , er that , als

ob niemals etwas vorgegangen wäre , und hat alles
Ä ^ demeben und vergessen . DieseAeundlichkeit wirst du

auch , o Sünder , zu geniessen haben , wenn du dich
durch den GnademBlick JEsu Christi in die OrL »
? ung der Busseziehen lästest. Aber deiner vorigen

^ schändlichen und erschrecklichen Übertretungen soll
^ aus ewrg vergessen werben , sie sollen dir nicht zum

Vor -
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.F

Vorwurf im göttlichenGerichte gereichen , sie sol !e„

in die Tiefe des Meers geworfen werden , so daß du

sie suchen , aber nirgends finden wirst . Darum hat
dein leidender Mittler dieBusse Petri mit in dieHi

storie seines Leidens setzen lasten , dannt du daraus

die Frucht und Kraft seines Leidens erkennen , und

derselben auch zu deiner Seeligkeit genießen sollest .

Stehe nur eilend aufvon deinem Fall ; dem Hry

land ist willig , dir zu helfen . Berathschlage dich

nicht lange mit Fleisch und Blut , sondern eile , eile ,
und errette deine Seele . Fleuch die bösen Gesell

schaften , meide die Gelegenheiten zu sündigen , laß

der Gnade Raum , daß sie Scham und Wehmuth ,

Reue und göttliche Traurigkeit in dir erwecken , dein

Hertz erweichen , und in eine Quelle der Thränen vn

wandeln könne . Gehe hin , und weine bitterlich , daß

du den HErrn , der dich erkaufet hat , verleugnet .

Hoffe auf Gnade , ob .du gleich nichts , als Zorn ver

dienet hast , und sey denn gewiß versichert , daß

du in dieser deiner Hofnung nicht werdest zu Schan¬
den werden .

lM
tkD

l,M

«W

^ Gebet. > L
Heyland , ZEsu Christ - ' Wz

dclucr br ^ l . ^ " ; I -ch für dieses herrliche Hcnipel , i M

« er Me ! ^ lche du an deinen treulosen Zün - , S

alle -- hcht , stiin Trost und zur Auftichk »"g ; ^

werden av Sünder , die bis ans Ende der Wcltleb -" ' K

ncm kew ^ ^ dich hcrslich , daß du mitten in bei- stzß «

andeme ? . das Todcs - Urkhei ! üb , / dick , gefallet wer , i Hz

Schatd ? ? ' " " ' P " rum gedacht , und dieses verirrte tztz ?

wen / . » ? ? Hirkciu Blick von seinen 3 --' hK

das d ? ! / ? ^ A " ^ Wir glauben , HErr 3Ä Al
ß du ltzo lm Stande deiner Herrlichkeit noch ebenes
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scldc liebreiche Hertz gegen die allere !«, desto Sünder habest ,
und daß dir noch eben soviel , als damals an ihrer Bekeh¬
rung gelegen sey . So wollest du denn diesedcrne Freund »
lichkcir in unsern Hertz « , verklären , und uns einen solchen
Eindruck davon geben , den wir in der gantzcn Zeit unsers
Lebens nicht wieder vcrlichren . Gib , daß ein jeder , der
Lurch diese Vorstellung gerühret worden , in sein Kämmcr -
lein hingehen , und sich selbst mit diesem deinem freundlichen
holden Hcrtzcn bekannt machen möge , damit der Blick, der
Metrum wieder zu dir gezogen hat , muh noch ferner ein ge .
scgncrcr Magnet sey , der bis aus Ende der Welt noch un -
zchlichc Seelen aus den Stricken des Satans in deine Ge¬
meinschaft ziehen möge . Diese Gnade bitten wir uns von
dir aus , um deines Leidens willen , Amen .

Die VII . Betrachtung .
Das heilige Verhalten des HErrn JEsu bey dem

ungerechten Verfahren des hohen Raths .
Matth . 26 , ; 9 - 6z . Marc . 41 , 55 - 6 , .

Die Hohenpriester und Aeltesten und der
gantze Rath suchten falsche Zeugnisse wider
JEsuin , auf daß sie ihn zum Tode brächten ,
und funden keines . Und wiewol viel falscher
Zeugen herzutraten , und falsche Zeugnisse wie¬
der ihn gaben , so stimmete doch ihr Zeugnis
nicht uberein . Zuletzt stunden auf , und
traten herzu zween falsche Zeugen , und ga¬
ben falsch Zeugnis wieder Ihn , und spra¬
chen : Wir haben gehört , daß er sagte ; Ich

kan
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karr ( ich will ) den Tempel GOttes , dermst
Handen gemacht ist / abbrechen / und in dreyen
Tagen einen andern bauen / der nicht mit Hän¬
den gemacht rst . Aber ihr Zeugnis ftiAme -
te noch nicht übereilt . Da stund der Hohe¬
priester auf unter stH und fragte JEsmii/ und
sprach : Antwortest du nichts zu dem/ das die.
sewiederdich zeugen ? JESUS aber schwieg
still / und antwortete nichts .

Wir haben in der vorigen Betrachtung etwasan .
genehmes gehöret / wie nemlich ein einiger Bückans
den Augen JESU Christe das Hertz Petri in eint
Queue heiliger Büß - Thränen verwandelt habe .
Nun aber werden wir wieder etwas betrübtes und
unangenehmes zu hören haben / welchem aber doch
durch die unendliche Weisheit GOttes ein solcher
Ausschlag gegeben worden / daß wir uns dennoch '
darüber werden freuen / und unsre Erbauung dar¬
aus nehmen können .

Es wird nemlich in den verlesenen Worten be>
schrieben / das heilige Verhalten IEsu Christi bey
dem ungcrechtenVerfahren des hohen Raths ,da»
bey wir I . auf das ungerechte Verfahren des ho¬
hen Raths / und denn ll . aus das heilige Verhau
tcn IEsu Christi werden zu sehen haben .

l .
Was das erste betriff / so werden uns zuförderstdie

Personen gemeldet / welche sich eines so ungerecht ."
Verfahrens schuldig gemacht haben . Das wart «
Win die Hohenpriester und Aeltesten und dergao
tzeRath . i ) Die Hohenpriester / das ist/ dtr ca -

ch' «
' Dllßi
M -ch
MÜlNs
«bM«

!MIch
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jMs " würcklich regierende Hohepriester Caiphas ,

samt den übrigen vornehmen Personen / welche

theils aus dem hohenpriesterlichen Geschlechte her »

stammn ; theils aber auch das hohepriefterliche Amt

schon verwaltet hatten / nachgehends aber von den
Römern wieder abgesetzet worden , l ) Die Aelre »

sie » des Volcks / Leute vom politischen Stande / und
Nachfolger der siebenzig Aeltesten / welche Moses auf

göttlichen Befehl 4 . B . Mos . t t . dazu erwehlet und
bestellet hatte / daß sie ihm seine schwere Regiments »

Last tragen helfen sollen , z ) Die übrigen Glieder
des grollen Synedrih oder hohen Raths / welcher

aus siebenzig bis zwey und siebenzig Personen zube »

stehen pflegte . Diese Häupter so wol der Jüdischen

Kirche / als Republich waren damals in des Hohen »

Priesters Pallast gröstentheils versamlet / die Sache

JCsu zit untersuchen / und ihm sein Todes Urtheil

abzufassen . Es war also eine sehr ansehnliche und

beydem ZüdischenVolck ehrwürdige Versamlung .

Man möchte sich aber wundern / warum doch bey so

später und unbequemer Nacht »Zeit der « anye Rath

damals in dem Hause des Hohenpriesters sich ver »

samlet habt / und warum nicht die Sache durch eini »

ge Abgeordnete aus ihrem Mittel habe können ; »

Stande gebracht werden ? Allein zuförderst gescha »

he dis wol darum / damit sie das Volck aufdie Ge »

dancken bringen möchten / als ob die Verurrheilung

des IEsu von Nazareth eine Sache von der höchsten

Nothwendigkeit und äussersten Wichtigkeit gewesen

wäre / welche erfordert hätte / daß der gantze hohe

Rath mitten in der Nacht / mit Hintansetzung aller

Bequemlichkeit der nächtlichen Ruhe / sich äusserer »

deutlich wider alle eingeführte Gewohnheit * versam »

' Aa len /
* in c . IV . L22V2 stoi tzlV2Z
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! en , und dieselbe ungesäumt zu Stande briügenmtz
sen . Dann aber geschahe es auch darum / damit da
weltliche Richter , Pilatus , einen desto grösser » Ein ,
druck bekommen / und desto bereitwilliger seyn möch ,
te , ein Todes Urtheil zu vollstrecken / welches eine so
ansehnliche Versammlung einmüthig über JEsum
gefallet hatte .

Mit solchen Blendwercken pflegt der Fürst dieser
Welt noch bis auf den heutigen Tag unverständige
Gemüther zu äffen . Wenn er ansehnliche Collegia ,
wenn er gantzeConcilia , Synodos , Consistoriauiid
Facultaten durch sein Anstiften verleitet hat , das Gu .
te zu verdammen , die Wahrheit für Jrthum , und
das rechschaffene Wesen für eine neue Secte und ze»
fährliche Ketzerey zu erklären ; soweißersolchesher »
nach sehrwol zu gebrauchen , auch andere übel berich »
tere Gemüther aufseine Seite zubringen : daßiße
dencken : Gantze Facultäten haben in ausführlichen
kelpontis dis und das erwiesen ; sotten solche gelehr »
te und verständige Leute so was hinschreiben , wenn
sie nicht guten Grund dazu hätten ? Sötte man einem
gantzen Collegio , das alle Gründe reiflich und Mus»
senfchaft nntersuchet und erwogen hat , nicht n»
Glauben beymessen , als eintzeln P ersonen , die N »
theyisich von der Sache urtheilen ? SolcheSchM
werden hernach von einfältigen Leuten unter Gelelp
ren undUngelehrten gemacht , wenn der Satan dem
Reich Christi einen solchen Streich beygebracht M.
Aber eben deßwegen hat sich der hochgelobte SW
t—
/ / ,r , ö " / k« »-

nimirum lu -

ciiciuin Iroc cls c^pice LUritli

incUoscum , er per

tu «

uvciem sgirsrum : oblcru^

XXVll , 1 .

l-p

KizB

L« ^

l«

lllL K

K» ,

»l ^ il



!!ü!
lkK

ir>»̂

>«»
Ikl»l7

? K!I "

Ic ' -

sc»- -

- - -

jWlkl-

->?c,

über das Leiden Christi vor de m geistl. Gerich t. Z7i

GOttes und einer solchen hohen und ehrwürdigenVersamlung zum Tode verurtheilen laßen / damit er
das Btendwerck des Geistes dieser Welt / welches er

nur der Autorität und dem Ansehen der Menschen

treibet / entdecken / zcrstöhren / und diese Spmnewe -

den zerreißen möchte . Wer wolte sich nun durch das

Ansehen der Menschen blenden lassen / da der Um

schuldigste von einem gantzen ansehnlichen Raths -

Coliegio / als ein Gotteslästerer / zum Tode verdam¬

met worden . Das sind die Personen / die sich dieser

Ungerechtigkeit schuldig gemacht haben .

Hrernächst sind 2 ) die ungerechten Proceduren /

oder das unrechtmasrge Verfahren selbst zu mer -

cken . Es solte zwar hier den Schein haben / als wenn

alles nach Urtheil und Recht zuginge / indem sie

das Gesetz Mosis beobachteten / und nach demselben

Zeugen abhöreten . Ja danach dem Gesetz Mosts

nur zwey oder drey Zeugen erfordert wurden / eine

Person wegen begangener und gerichtlich bezeugten

Ubelthaten zum Tode zu verurtheilen / nach 5 . B .

Mosis l7 / 6 . so wollen sie noch ein übriges thun - und

stelletengantze Partheyen Zeugen auf , welche aller »

ley böses wider den Allerheiligsten aussagen mnsten .

Allem es waren diese Zeugen unverschämte Böse »

wichter / welche theils gantz falsche und erlogene Din »

ge aussagten ; theils aber wahre und unschuldige

Worte des HErrn JEsü verkehreteii / und densel »
beneinen andern Sinn und Verstand andichteten .

Also finden wir hier nun eine gedoppelte Unge¬
rechtigkeit .

Beider ersten ist zu bemercken theils das Mit¬

tel / dessen sich der hohe Rath darzu bedienet ; theils

der Endzweck , den er dabey geführet ; theils der

unglückliche Ausgang derselben .
Aa 2 Was
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Was I ) das Mittel berrift / dessen sich derholk

Rath bey dieser ersten schändlichen Ungerecht ,<W
bedienet / so heist es : Der gamze Rath 'suchetfalsch
Zeugnis wider IEsum . Ohne Zweifel haben sie
entweder etliche gewissenlose Leute dazu mit Gelde
erkauft / welche die allerversänglichsten Dinge gegen
IEsum vorbringen müssen ; oder / es haben sich
etliche von freyen Stücken angegeben / welche / die
Gunst des hohen Raths zuerlangen / und allerley
irdische Vortheile zu erschnappen / willig und bereit
dazu gewesen / die boshaftigen Lügen gegen das
Lamm GOttes auszuschäume ,, / und solche nach da -,
zu mit einem eörpörlichenEyde zu bestätigen . Ohne
Zweifel wird man diese falsche Zeugnisse für Nord .
lügen gehalten habe « / weil die Ruhe und der Ml >
stand der Israelitischen Kirche ohne dieses Mittel >ys
nicht erhalten werden könne/ und es wird nicht an
Versicherungen gemangelt haben / daß dis alles
durch ein und andre Schuldopfer wieder gut ge
macht werden könne . Vielleicht hat auch wol derha
hepnester versprochen / dieses aufsein priesteMS
Gewissen zu nehme , , / und solches vor GOttzin«
antworten : durch welches verwegene Beginnen die
päbstische Clerisey schon viel tausend blöde und ver¬
zagte Gewissen zur Begehung der abscheulMa
Sunden gereitzet und muthig gemachet hat . M »
ist das Mittel / dessen sie sich bedienet . ^ . .

Dabey harken sie 2 ) den schnöden Endzweck/das
sie IEsu zum Tode hülfen . Es wär ihnen M

laiKt

Lmllk
tlliK
>r«

« litt «

nach bey der Äbhörung der Zeugen gar nichkdaem
>un / daß sie hinter die Wahrheit kommen / Mzuthun / . . . . . . ,

IEsuM / wenn er unschuldig befunden wurde / "
sprechen möchten ; sondern sie suchten nur dem "V
längst entworfenen Todes Urtheil überdies

sMH

tzii>



^ über das Leiden Christi vor dem geistl . Gericht . Z7Z

!l!i^ PechnIEsu dadurch eine Farbe anzustreichen , mid
Lo demselben einen Schein des Rechten zu geben . Sie

kD hatten nun einmal beschlossen , daß sie den verdnes »

lichen Mann sich vom Halse schaffen wollen / der sie

so oft durch seine Bestrafungen aus ihrer fleischliches

1 ,ss - Ruhe gesiöhret , ihre Heuchelei ) aufgedecket , ihrebö »

se Tücken verrathen / und ihr Ansehen bey dem Volck

. ^ samt ihrem Einkommen geschwachet hatte . Al »
lein es war ihnen nicht gelegen / daß diese wahren Ur »

M sachen / warum sie Christum aus dem Wege räumen
wollen / unter das Volck kommen selten . Daher

Nr suchten sie nun allerhand Verbrechen durch abge »

W hörte Zeugen auf ihn zu bringen / damit er hernach ,

M .i alseinUbelthäter , der durch Ketzerey und Aufruhr

W das Leben verwircket / getödtet werden könte . Es

M waren also die Weingartnec willens / den HErrn

ks» >i JCsum , als den Erbendes Weinberges / auf eben

/ liis die Art dem Tode zu überliefern / nach welcher eh »

Rki , mals der unsthuldige LTla bot auf Anstiften der gott »

Äi « ! losen Jesabel getödtet worden / welcher / damitÄchab

DM seinen Weinberg bekommen möchte / durch zwey fal -
sche Zeugen / daßerGOttund den König gelästert ,

beschuldiget , und gesteiniget wurde , i Kön . 2 i , iz .
Matth . 2 i , z8 . ^ y .

Aber diese Mittel , die so einen schnöden End -

zweck hatten , hatten z ) einen unglücklichen Aus »

„ gang , und woltees damit aufkeine Weise gelingen .
Denn es helft : sie funden nicht , nemlich , was sie

suchten , es kam nichts heraus , welches hinlänglich

bch war , ein Todes - Urtheil darauf zu gründen . Über

2 ulsses / obgleich viel falsche Zeugen nach einander eyd »

M üch abgehöret wurden ; so heists dennoch : Ihre

^ Zeugnisse ftünmeten nicht überein , indem der fol »
gende das gleichsam widerlegte , oder gantz anders

AaN ' erzehl »
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erzehlte , was der vorhergehende ausgesaget hM '
So wüste GOtt , wie ehmals bey dem Babylons
scheu Thurm » Bau / die Sprachen dieser Leute r»
verwirren / und die ungerechten Richter in ihremG.
wissen bloß zu stellen / und empfindlich zu beschäme »

Da härten sie nun billig in sich gehen und bedrucke »
sollen./ daß GOtt ihnen selbst im Wege siehe , und
ihre bösen Anschläge verhindere . Mein da es im
der ersten Empfindung nicht glücklich von statten
ging : soschreiten siezu einer andern ; decken wieder
um theils das Mittel / theils der unglückliche Er -,
folg und Ausgang beschrieben wird .

Was i ) das Mittel bey dieser andern Ungerecb -
tigkeit beruft / so waren es ein paar Zeugen , deren
Vorbringen in einer Verdrehung und Vorkehrung
unschuldiger Worte Christ bestand . Dabey uns
beschrieben wird so wol ihre unverschämte Frech

bey beyden Evangelisten / Matthäo und . Marco :
Zuletzt stunden auf zween falsche Zeugen . Aus
welchen Worten etliche schlieffen wollen / daß dick
falsche Zeugen selbst aus den Gliedern des M »
Raths gewesen , welche bisher auf ihren KlissegM
Stühlen gesessen ; nun aber aufstunden , da stnm
Zeugnis ablegen wolten : wie es hernach aucbM
Hohenpriester heißt : Da stund dcr Hohepriester
auf , nemltch von seinem Sitz / daraufer bisher
festen hatte . Es heißt weiter ; Sie traten her ; »,
sie traten in die Mitten des Saales hin , esfMn
unter die Augen zu sagen . Sie gaben ferner mnugcn zu ragen . cLik gurr »
daß sie das / was sie aussagen wolten , selbst Mit lyrr

> gehöret hätten : wir haben ihn hören '»
Sie waren also selbst , ihrem Vorgeben M

l!- . '

heir , als ihre lügenhafte Aussage .
Von ihrer unverschämten Frechheit heißt es
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dabey gewesen / als der HErr diese Worte ausge »

svrochen / die nach ihrem Urtheil eine schreckliche

Hkkk Gotteslästerung in sich fassen sollten . Aus diesen
drey Umständen erhellet eine freche und unver »

n>« ^ schämte Huren - Stirn / indem sie ein grosses Auffe »

L hen dabey machte » / und den Schein haben wollen /
M ?. - als ob sie aus völliger Überzeugung / und mit voll »

kl̂ kommener Zustimmung ihres Gewissens / derWahr »
heit zu Steuer / ihr Zeugnis ablegten .

' "s Nächst dieser ihrerFrechheit wird ihre lügenhafte

2luostrge selbst beschrieben . Wir haben gehöret /

, . sprechen sie / das ; er gesagt hat : Ich kaii / ( ich will )
Nrh Tempel GGttes / der mit fanden gemacht

ist / abbrechen / und in dreyen Tagen einen an »

Hern bauen / der nicht mit Handen gemacht ist .

"k. ü Es beziehen sich diese Worte auf das 2 . Capitel Jo »

.' rstL hannis / da Christus bald im Anfange seines Lehr »

Amtes / und also vor drey Jahren / als er zum er »

rM stemnal die Reinigung des Tempels vorgenommen /

gesagt harte : V . iy . Brechet diesen Tempel ab /

und am dritten Tage will ich ihn aufrichten . Diese

Worte des HErrn JEsu wissen diese Lügen Mäu »

M L ler aufs schändlichste zu verdrehen . Er hätte darin »

E' M nen geweissaget von seinem bevorstehenden Tode
und Auferstehung / wie nemlich der Tempel seiner

Menschheit / in welchem die gantze Fülle der Gott »

heil wohnett / würde abgebrochen / und durch den

' ^ Tod aufgelöset werden / welchen er aber am dritten

l x Tage durch seine Allmacht wieder aufrichten und

lebendig darstellen wolle .

- Diese Zeugen aber begehen in Erzehlung dieser

« Tberte Christi nicht inehr / als vier Lügen . Denn

^ ^ ^ e Christus gesagt : Brechet ihr diesen
Tempel ab ; Sie aber haben ihn hören sagen : Ich

Aa4 will
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will abbrechen . ( 2 ) Christus hatte von demTeim

pel seines Leibes geredet / und ohne allen Zweifelda -

bey den Zeige Finger auf ferne Brust gesetzet / iind

aufseinen Cörper gedeutet / da er gesaget : Brecher

diesen Tempel . Sie deuteten es aber aufden Iü -,
bischen Tempel zu Jerusalem / welcher damals von

der Herodischen Familie prächtig war ausgeschmü -.

ckct worden . Solches deutlicher zu erkennen zu «p .

der , / thun sie ( z ) hinzu : - er mit Handengemacht

ist / welche WorteChristo nicht in denMund kommen

waren . Endlich ( 4 ) geben sie vor / erhabegesagl :

er wolle einen andern Tempel bauen / der nicht

mit Handen gemacht sey . Da er doch gesaget :

Er wolle eben denselben Tempel / den sie zerbrechen

würden / wiederum aufrichten . Also legten sie ein

rechtes Meisterstück der Leichtfertigkeit und Bosheit

in der Verdrehung der Worte JEsu hier ab / darü¬

ber derMeßias in derPersonDavids klaget Ps . z6 ,6.

Täglich fechten sie an / oder verdrehen und verkeh¬
ren sie meine Worte .

Allein auch dieses andre Mittehdeffen sich dieW '

tcr bedieneten / die Unschuld JEsu zu unterdrücke »/

hatte 2 ) einen unglücklichen Erfolg . Ihr Zeug » !»

heißt es / frimmete noch nicht überein / indem ohne

Zweifel / obgleich nur zwey Zeugen waren / emp

der / da er besonders verhöret . worden / in den um

standen des OrteS / derZeif u . ' s . w . vondemandmi

abging . Uberdiß erzehlet Matthäus diese

sage also : daß ein falscher Zeuge gesagt / er hab W

hören sagen : Ich kan den Tempel GOttes abbw

chen . Marcus erzehlet / daß der andere vorgegeben /

^ ütir , «/s /o»-e .1^ /- pcrucrcunr
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xr hab ihn sagen hören : Ich will . den Tempel GOt »

§ tes abbrechen / da sich also ein grosser Unterscheid zwu

scheu den Aussagen äusserte ; denn ein anders ist / eh ,

^ was thun können ; ein anders / etwas thun wollen .
Im übrigen war die Absicht dieser bösen Zeugen

' «tz , schlimm und giftig genug . Sie wollen den HErrn
hierdurch nicht nur als einen Großsprecher abbist

dew der mit einem unbesonnenen Hochmuth Di gr

^ unternehmen wolle / die über eines Menschen Kräfte

giengen ; dergleichen die Juden bereits Ioh . 2 / 22 .

k, s Christo vorwürfen / da sie zu ihm sagten : Dieser

^ Tempel ist in sechs und vierrzig Jahren erbauet /und du willst ihn in dreyen Tagen aufrichten :

^ sondern sie wollen ihm hierdurch noch viel grössere
. Verbrechen aufbürden . " Sie wollen ihn vorsieh

Of len i ) als einen Feind der ganrzen Jüdischen TJa '-

^ tio , , / die in und ausser dem Lande Canaan wohnete /

, ^ welche den Tempel zu Jerusalein für ihr allgemeines
Bethhaus erkannte / und sich jährlich dreymal aus

allen Gegenden der Welt in demfelben versammlete /

M ihre Gelübde dem HErren zu bezahlen / chee Opfer

« K ihm zu bringen / ihre Sunden zu bekennen / und ihr

d Gebet zu verrichten ; welche gottseligen Übungen

durch die gedrohete Abbrechung des Tempels auf

M . einmal gesiöhret werden sollen . Sie wollen ihn

, 4k ferner 2 ) hierdurch vorstellen / als einen Feind der
Jüdischen Priesterschaft / welche in gewissen Ord -

D nungen täglich im Vorhoft / und im Heiligthum des

. t- Lempels dienere / Weyrauch anzündete / opferte /

Blut sprengete / dasVolck Js ael reinigte / segnete /

.ML uud nn Gesetz GOttes unterrichtete . Sie wollen

" ) n endlich z ) hierdurch abbilde » / als einen ge >

^ , Aa 5 schwor -

(Honf. h. r.. VkLkl. Ok >kII r« 4 / ^.
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schrvoriien Feind des GMttes Israel / der in dein
Aüerheiligsten des Tempels wohnete / an dessen ab S "-
lerhöchsten Blajestat er sich vergriffen / da er seinen
Pauast abzubrechen gedrohet . Dieses noch Hand -
greifllcher zu machen / nennen sie den Tempel / den er rK
zerbrechen wollen / einen Tempel GOttes ; mit web !
chem Zusatz sie also zu erkennen geben wollen / daß die j
Schmach aufden GOtt Israelis selber falle / welche ! B :
hierdurch seinem Tempel zugefüget worden ; wie all ! axtr
so auch die falschen Zeugen / welche gegen Stepha '- kii
num angestellet wurden / vorgaben / sie hätten ihn
hören eäster - Worte reden wider GVtt / indem er ß « i
die heilige Stätte des Tempels bedrohet / daß JE -- M
susvon Nazareth sie zerstöhren werde / Apofteig . ä , ! llkid
11 . iz . Sie setzen auch nicht vergeblich hin ; » / er ha - Z .Al
be sich vermessest einen andern Tempel an statt des UM
Abgebrochenen zu bauen . Denn darinne liegt eine ZM >
giftige Beschuldigung / daß er damit umgegangen W
sey / den von GOtt selbst vorgeschriebenen heiligen
Gottesdienst/ der bisher im Tempel verrichtet wer u M
den / abzuschaffen / und das Volckzu einemneuenab » sönz
aöttischen Dienst zu verführen . Denn da diese blin - ^ M
den Calumnianten von dem Gottesdienst des neuen ^
Testaments nichts wüsten / welchen freylich derSehn I ^
GOttes anrichten sollte ; so konten sie keinen andern , ^
als abgöttischen Dienst verstehen / der ihrer Mft ' ^
nung nach in dem neuen Tempel eingeführet M »
den sotten . Eine solche Menge der entsetzlichftenW
schuldignngen ist in diese Aussage der falschen M ' ßh .
gen eingeschlossen . ' . „

Jedoch es wurde alle Wirckung dieser VerlcM
düngen und Wort -Verkehrungen dadurch ersti " « /
daß ihr Zeugnis nicht übereinstimmete . DE
denn die Richter abermal höchst bestürtzet wurve >.
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däsiedieUnschuld JEsu durch diesenNebeleiner vier »

fachen Lügen dennoch hindurch glantzen sahen . Hier »

aus haben wir folgende Lehren zu mercken :

! . Die Anklage Christi durch falsche Zeugen ist

anzusehen als ein wichtiges Stück theils seines

Leidens / theils seines heiligen Verdienstes .

Sie ist erstlich ein wichtig Stück seines Leidens .

Denn alle diese Personen / nut welchen sich JEsus

umgeben sahe / waren vom Teufel / als dem Vater

der Lügen / eingenommen . Dieser unreine Geist

hatte nicht nur die Hertzen der Richter besessen und

sie angetrieben / die Unschuld Christi durch falsche und

bestochene Zeugen zu unterdrücken ; sondern er hat »

te auch dieZungen der Zeugen dazu gedinget / die

Worte des treuen und wahrhaftigenZeugen schand »

lich zu verdrehen . Dabey er denn nichts anders zum

Zweck hatte / als der Person und Lehre JESU

Christi einen Schandfleck anzuhangen / und diesem »

gen / die an ihn glauben sotten / in ihrem Glauben ir »

re zu machen . Es gehören also allerdings diese fal »

sehen Zeugnisse unter die Fersen Stiche / welche der

gesegnete Weibes »Saame von der höllischen Schlan »

gen leiden müssen . Denn daß unser Heyland hier¬

bei ) inseinem Gemüth nicht unempfindlich gewesen /

sondern daß es ihn recht schmertzlich gekrancket ha¬

be ; das können wir aus seinen bittern Klagen se¬

hen / die er schon langst vorher in den Psalmen durch

den Mund Davids darüber geführet / da es zum

Erempel >m zz . Psalm v . 11 . heißt : Es treten fre »

vele Zeugen auf / die zeihen mich / deß ich nicht

schuldig bin . Und Ps . 7OY / 2 . Sie haben ihr gott ¬

loses und falsches Maul wider mich aufgethau /

und reden wider mich mit falscher Zunge . Znson »

derhcit thatseiner heiligen Seele wehe der verfluchte
Miß
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Misbrauch des Namens GOttes / der hierbey vor «
gmg, indem diese falschen Zeugen einen Eyd zuvor
ablegten / daß sie nichts / als die pure Wahrheit/
aussagen wollten ; da sie doch Ottern ^ Gift unter
ihren Lippen hatten . Rechnet Paulus Hebr . i2 / ; .
den Widerspruch / welchen Christus von den Sun .
dern erdulden müssen / mit zu semem Leiden ; wie
vielmehr werden diese falschen Zeugnisse / welches
lauter giftige Mord -Pfeile des Lügen Geistes wa .
ren / mit dahin zu rechnen seyn ?

Aber es war dieses auch zugleich ein Stücksei ,>es
heiligen Verdienstes / indem er dadurch theils etwas
gebüsset / theils etwas erworben hat . Er hat da »
durch gebüsset / alle Sünden / die wider das ach «
Gebor begangen werden /^sonderlich durch falsche
Zeugnisse , so wol in / als auyer dem Gerichte / da man
seinem Nächsten entweder unter die Augen / oder
hinter dem Rücken allerley böse erdichtete Dinge
nachsaget/ seinen guten Namen zu kräncken / und ihn
ins Unglück zu stürtzen . Er hat gebüsset alle Sun
deiy die wider das andre Gebot durch Misbrauch
des allerheiligstcn Namens GOttes / sonderlich bey
den frevelhaften und falschen Eydschwüren / began »
gen werden / da man dieses gerechten Richters sM
teh indem man ihn zum Zeugen der Lügen und Un
gerechtigkert anrufet . Ja er hat hierdurch dieLE
Gläubigkeit unsrer ersten Eltern gebüsset / welche
dem falschen Zeugnisse des Satans mehrglaubeten ,
als dem wahrhaften Zeugnisse GOttes . Den «
da GOTT gesagt hatte : ihr werdet des Todes
sterben , wo ihr von dieser Frucht esset ; so sagte der
Satan hingegen ; ihr werdet mit nichte » des b '
des sterben ; welches letzte Zeugnis sie für wahd
hastiger hielten / als das Zeugnis ihres Schöpf

'per

TiLi

Ni

IrL -



ü >>/

« c !k

l- L :
ckl:
> lr: ^
MLi !.

ÄL :

Äkl !!

:tB

m< x ^
- j-^-
xiL !'
x. »>̂

.» ^ ,

über das Leiben Christi vor dem g eistl . Gericht . Z8 l
Diese Unart aber haben sie leyder auf alle ihreNach *
kommen fortgepflantzet . Wenn der HErr JEsus
z . E . saget : wer zu mir kommt / der soll Ruhe finden
fiir seine Seele ; und der Satan dagegen saget : wer
zu Christo kommt / und sich zu ihm bekehret / derwird
gantz gewiß tiefsinnig und melancholisch / und hat
(ferner keine fröliche Stunde mehr auf der Welt zu
erwarten ; welchem von beyden wird von den aller *
meisten Menschen mehr geglaubet ? Wenn Christus
sagt : Mein Joch ist sanft / und meine Last ist leicht ;
und der Satan dargeqen saget : Das Joch Christi ist
eine unerträgliche Last / wer wolle sich so binden und
einschräncken lassen ! junge Leute müssen ihre Frey *
-heir haben / und thun können / was ihnen gelüstet ;
-welchem von beyden wird wohl mehr geglaubet "?
Stellen nicht die allermeisten Menschen dem lügen¬
haften Zeugnis des Teufels mehr Glauben zu / als
JEsu Christo / der ewigen Wahrheit ? Alle diese
Sünden zu büffen / hat der Sohn GOttes leiden
müssen / daß ein gantzes Heer falscher und verwege »
ner Zeugen gegen ihn aufgetreten . Dieses Verdienst
JEsu Christi aber kommt- niemanden zu statten / als
bußfertigen Seelen / die über diesen schweren Sün *
den / deren sie sich schuldig wissen / bestürtzt und be¬
trübt einher gehen / welchen wegen ihrer falschen
Zeugnisse / wegen ihrer leichtsinnigen Eydschwüre /
wegen ihrer Leichtgläubigkeit in Annehmung des
Zeugnisses des Satans / gleichsam die Welt zu enge
werden will / die nicht Wisselywo sie sich vor Angst las¬
st ^ und hinwenden sollen / und die einen aufrichtigen
Abscheu an diesen und allen andern Werften des
Satans haben : denen ist dieses Verdienst JESU

Es
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" " Es har aber der treue Heyland amchHechsssl

uns etwas erworben . Er hat uns erworben die

Freudigkeit theils im Gericht GOttes gegen die

wahren und falschen Anklagen des Satans / der sich

hinter unser eigenes Gewissen stecken / und dasselbe

gegen uns aufhetzen kan ; theils aber auch in welch ,

chen Gerichten der Menschen / da öfters die Unschuld

der Frommen durch falsche Zeugnisse unterdrücket ,
und der Laus ihrer gerechten Sache verhindert wird .

Er hat uns / da er durch falsche Anklagen sich mit er »

dichteten Verbrechen belästigen lassen , nicht nur die

Gnade erworben , daß keine Anklagen wieder die

Gläubigen im göttlichen Gericht angenommen wer »

den ; sondern daß sie auch gegen alle Anklagen des

Satans Ossenb . 12 , iQ .̂ Les Gesetzes , Joh . gz .
u » d des irrenden Gewissens , 1 Joh . g , 2o . sich rüh¬

men , alle Zunge , so sich wider sie setzet , im Gericht
verdammen Ps . za / >7 - und sich freuen können , wenn

lügenhafte Maulerum Christiwillen ihnen allerley

böses nachsagen Matth . 5 , n . Da wir nun also »

hen , wie die Anklagen JEsu Christi durch falsche

Zeugen solche gesegnete Wirckungen gehabt haben ,

so haben wir Ursach , ihn dafür zu loben und zu M

sen , daß er auch diese Fersenstiche des Lügengeisier
so willig übernommen .

U - Dic Unschuld JEsu Christi hat niemals heb

ler geleuchtet , als da derLugenGeist am geschäf¬

tigsten gewesen , sie zu verdunckeln . GOtthatM

die FeindeCbristi durch andereFeinde beschämet , M

die Zungen und Sprachen der falschen Zeugen der «

gestalt verwirret , daß sie wider ihren eigenen Mir »

Zeugender Unschuld JEsu Christi werden müßen -

Matthäus sagt ausdrücklich , daß viel falscheoeE "

herzugetreten ; und doch tonten nicht zwey

M -

D «!
W

Mhn
thiz« !
W

bÄa ,!
W ,
sM «
AI «
W ,>

Nch



^ über das Leiden Christi vor dem gei stl . Gericht . Z8 Z

^ stimmige Zeirgnisse aufgebracht werden . Denn
A wenn sie nur dre gehabt hätten / so würden sie mit

dem Urtheil zugefahren sey » / weil nach dem Gejetz

alle Sache bestehen muste in zweyer oder dreyer

Zeugen Munde / z B . Msf . 19 / 15 . So wüste GQtt

dasjenige Mittel / welches der Satan gebrauchen

^ wolle / die Unschuld JEsu zu unterdrücken / durch
stme wunderbare Weisheit also zu lencken / daß es

^ dienen muste / die Unschuld JEsu Christi zu offenbah «.

my und die Werckzeuge des Satans zu beschämen ,

nt , Ohne Zweifel har der Sohn GOttcs den Finger sei »

^ nes hiinmlifthen Vaters hierinnen erkant und demü »

« rhig verehret . Ohne Zweifel ist er hierdurch kräf »

ÜL tig getröstet / und zu einer desto willigem Uberneh .

Z mung seines Leidens erwecket worden .

M Und einen solchen Hohenpriester muften wir auch

« x haben / an welchem / wegen seiner vollkommenen Hei »

« ' ligkeit / keine Beschuldigung haften konte . Diese Un »

iWe schuld unsers Mirlers / die durch , alle falsche Ankla »

gen / wie die Sonne durch die Wolcken / hindurch

brach / muß unser Schild seyn gegen die wah hafti »

gen Anklagen des Gesetzes und unsers eigenen Ge »

Wissens . O mit was für einer Menge Zeugen fin »

^ det sich ein Sünder umgeben / wenn er ins Gericht

' ' GOttes gestetlet / und vom Gesetz / als ein Belei »

diger der höchsten Majestät / als ein Übertreter sei »

" , ner Gebote angeklaget wird / der GOtt gehasset / sei »

H nen Nächsten geärgert / und seinen eigenen Leib / der
GOttes Tempel seyn sollen / beflecket und vorder »

v ^ . Hummel und Erden / und alle zurBos »
^ heit gemißbrauchteCreaturen / zeugen alsdenn wider

rhn . Die Oerter / wo er seine Greuel ausgeführet / das

U H ^ us / die Stube / die Kammer / der Keller / der Gar »

M ten / wo er entweder heimlich / oder in andrer Gegen »^ ' wart
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ward gesündiget , zeugen wieder thu . DieStemein
Sei , Mauern schreyen ihn gleichsam an , und die
Balcken am Gesperr antworten wider ih „ , Hg ,,

bac . z , 11 . Die eigenen Glieder seines Leibes , die er

zur Bosheit gemisbraucher , stellen ihm seine Ver .

brechen unter die Augen . Da erfahret derSünder ,
was das Heister duerneuresr deine Zeugen wider

nach , das ist / du stellest mir immer neue Zeugendes

ncsZornes unter die Augen / Hiob 10 , 17 . Da , da
lernet er erst die von falschen Zeugen vergeblich be »

stürmte Unschuld JEsu Christi recht hoch schätzen ;
dalerner er erkennen , wozu dieselbe gut sey und wie

man nirgends , als hinter diesem Schilde , Sicherheit

gegen die durch so viele Zeugen bestätigten Anklagen
des Gesetzes finde . Wenn da der Mittler dazwi »

sehen tritt ; wenn er die Beschuldigungen durch sein

dargebotenes Löse »Geld kraftlos machet ; wenn er

zum Vater spricht : Errette ihn , daß er nicht hin »
unter fahre in die Grube , denn ich habe eine Ver »

johnung funden , Hiob zz , 24 . so gewinnet der

Sünder , der schon das Urtheil des Todes in seinem

Gewichen befürchtet , Hofnung zum Leben , und kan ,

wenn sein Glaube der Sieg worden über dieSchw

ekrü des Todes , voller Freudigkeit ausrufen : M

will beschuldigen ? GGtt ist hier , der gerecht
macht , wer will verdammen ? Christus ifi

hier , der unrechtmäßiger Weise zumTode verdam »

wer worden , und gestorben , aber auch wieder auf »

erwecket ist , welcher sitzet zur Hechten (MtstS

Und vertritt uns , Röm . 8 , ZZ . Sehet , das ln

de ' rechte selige Gebrauch von diesem Umstände tts

Leidens IEsu Christi . .

In dieser Ordnung kan er fiel , auch seiner

schuld trösten , wenn man in seiner Nachfolge m
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d ^ Besenntnis der Wahrheit vor Gericht gestellet ,
und daselbst durch falsche Zeugen solcher Dinge be -
züchtiget werden solte / davon man sich völlig rrey

wüstes Nicht nur Stephanus der erste Märtyrer

nach Christi Tode ; sondern auch viele andere theure

Bekenner Christi haben hierinnen ihrem Haupte

ähnlich werden müssen . Es haben sich dieses teufe¬

lischen Vortheils in den Verfolgungen der Christen

die Heyden bedienet / und oft liederliche Huren um

Geld darzu erkaufet / oder durch Bedrohung vieler

Marter dazu beredet / daß sie ins Gericht treten und

zeugen müssen : Sie waren vor diesem auch Chri¬

sten gewesen / und hätten den Versamluugen derChri »

sten mit beygewohnet / da sie denn nur ihren Augen

gesehen / was für Unzucht darinnen getrieben werde ;

welche erlogene Aussagen dann alsofoct den Acten

mit einverleibet / und zur Schmach der Christen aus¬
gebreitet wurden . * Es haben aber auch die Ariai , er

sich nicht geschämet / den Heyden diese Waffen abzu -
borgen / und sie zur Unterdrückung der Bekenner der

ewigen Gottheit Christi zu gebrauchen ; wie solches

der redliche AthanasiuS / Eustathiuö / Euphraeas

und andere mehr erfahren haben . " Und was sind

nicht öfters in den Verfolgungen / welche die An¬

hänger des Römischen pabsts gegen die Bekenner

der Wahrheit angestellet / für greuliche Beschuldi¬

gungen den Unschuldigen aufgebürdet / und von fal¬

schen Zeugen bestätiget worden . Der gute Johann

Huß mußte sich unter vielen andern falschen Aufla¬

gen auch beschuldigen lassen / daß er den drey Perso -
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nender GOttheik noch die vierdte Person öeyM .
get ; dabey man sich auf das Zeugnis eures glaub -
würdigen voüoris berief/ derausHussensMiindr
gehöret habe . * O was kan es einem Gliede Christ ,
m solchen Umstanden für Trost und Freudigkeit nx.
ben / wenn es bedencket / daß seinallerheiligstesOber -
Haupt auch in dieser Ark des Leidens versuchet sey,
und die Kraft / auch darinn zu überwinden / ihm er.
worden habe .

III . Da der Sohn GGttes gelitten hat/ büß
seine unschuldigen Worte verdrehet worden sind/
so hat er dadurch i ) gebüssct alle Verdrehungen
der heiligen Schrift / welche von leichfertlgen Ge¬
müthern geschehen . Was gehet zum Exempel nicht
mit dem einigen Spruch : Der Gerechte fällt des
Tages siebenmal / für Unfug vor/ indem sich die ro >
hen und sichern Welt - Kinder gegen alle Ermahnun¬
gen und Aufforderungen zur Busse / damit schichtn,
und ein kechtesPrivilegium zu sündigen dadurch er¬
langet haben wollen ; da sie doch mit diesen Worten
Salomonis Sprüch . 24 / r6 . eben so umgehen , wie
die falschen Zeugen init den Worten ZEsu umgin¬
gen . Salomo hat niemals geschrieben : der Ge¬
rechte fäll ! des Tages siebenmal ; sondern wie iene
gewissenlose Zeugen die Worte Christi mit ihren Zu¬sahen

m
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^ über das Leiden Christi vor dem geist l . Gericht . Z 8 ?

^ sätzen verfälscheten / und die Worte : der mit Hän »

A den gemacht ist / selbst erdichteten ; also flicken auch

I ? diese in die Worte Salomonis , - er Gerechte fällt

Me siebenmal / hinein : der Gerechte fallt des Tages sie »

A benmah gerade als ob einer ein gerechter und prom »
mer Mensch seyn / und doch alle Tage siebenmal in

^ muthwiltige Sünden fallen könte ; dadochdieWor »
te nach dem Zusammenhang also lauten : EmGe »

rechter fallet siebenmal / nemlich in allerley llnglück ,
itlüs und siehet wieder auf ; aber die Gottlosen versui »

lW > cken im llnglück . * Wie aber der Sohn GOttes

»ch unter dieser Art des Leidens so viel tausend Vordre »

M hungen der heiligen Schrift gebüffet hat : also hat

er auch 2 ) dadurch geheiliger das Leiden seiner

^ Rnechte und Rinder / denen es auch öfters also ge »
heft daß man ihre unschuldigsten Worte und Aus »

^ drucke nicht nur bey ihrem Leben boshaftlg verletz »> 1, ret ; sondern sich auch wohl noch lange nach ihrem
. Tode mit allerhand verstümmelten Redens Arten

^ schleppet / die man aus ihren Schriften herausgeklau »

^ bet hat / und / welche man dazu brauchet / eine Menge

^ von Irrthümern und Ketzereyen ihnen anzudichten ,
die sie niemals geheget haben . Wie nun dieses ei »

, nem Kinde GOttes zu einem grossen Troste gerei »

chey wenn ersuch erinnert / daß es seinem gesegneten

Haupte / IEsu Christo / auch so ergangen : so soll
eben dieses einen jeden , der sich nach Christi Namen

nennet , kräftig abhalten von aller boshaften Ver »

kehrung derWorte seines Bruders ? und ihn hinge -

gmkräftig bewegen / daß er die Reden seines Nach »

^ Bb 2 sten

SPCNLR ) p . 4z . in welchem Buche mehr
^ vom Mißbrauch gererrete solch - Exempel Übel gedeucekcr

vpruche hnllger Schrift Sprüche zu befinden find .
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sie » niemals anders / als nach der Wahrheit und A -.
be erzehle und deute . O wie viel TausendVersündi .
gungen würden unterbleiben , wenn insonderheit
Mortesgelehrte , welche in Widerlegung der Irr ,
lhümer beschäftiget sind , und R.echtsgelehrte , wel-,
che Processe führen , dieses beobachten möchten !

I .
Was noch das heilige Verhalten unsers HErrii

IEsu bey diesen ungerechten Proceduren betritt, so
kommt dabey zu erwegen vor i ) die Fragedes ^ o ,
henpriesters , 2 ) das darauf erfolgte Stilischwer.
gen des HErrn .

Von der Frage des Hohenpriesters heißt es al -
so : Dastund - er Hohepriester auf, voller Unru¬
he, Zorn und Eyfee , welcher ihnausdergantzenW
su . g seines Gemüths heraus setzte ; und weil ers
selbst verlohren gab , daß aus der Aussage der Au «
gen etwas auszubringen seyn möchte , das zur Äb
fassung des Blut Urtheils hinlänglich wäre, so lich¬
te er nun aus dem eigenen Munde Christi etwas
herauszulocken . Er fragte ihn derohalben mit ei¬
nem erregten Asseet : Antwortest du nichts zu Sem,
das diese wider dich zeugen ? Er wolte aho , es
solle sich IEsus aufdiese Aussagen einlassen , undent»
weder die Zeugen widerlegen , oder sich der D » '.qe, i»e 1
sie wider ihn zeugten , schuldig geben . Es verlW >
sich wohl der Mühe , daß er sich hierüber erkläre , ,»

tiir «

NA»

Üiii
>;Lm
liiiLi

! Pik «!!

che»,.

mal da öffentliche Lästerungen des ^
Gottesdienstes ihm schuld gegeben werden ,

gen undvmvenen ^ HohepriesterdiesenboshM
bestrafen , Zeugen das Gewissen rligen -ßc
lm ; K S°Mch- 8k» tz_ / Mvs. l6. i8 . 19. Wenn ein ftrvrltt
Zeuge wider jemand auftritt , über ihn ; u beM»es
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« en eine Übertretung ; so sollen die Richter wohl
forschen , und wenn der falsche Zeuge hat ein
falsch Zeugnis wider seinen Bruder gegeben / so
sollet ihr ihm thun / wie er gedachte seinem Bru -
- er zu thun / daß du den Bösen von dir weg
thust . Dein Auge soll sein nicht schonen ; so
nimmt hingegen der Hohepriester diese Zeugen / die
wider den wahren Hohenpriester so freche Lügen ge¬
redet hatten / in Protektion und Schutz / und suchet
durch sein Ansehen ihre » « gegründeten Aussagen zu
unterstützen / und für beantwortens - würdige An¬
klagen zu erklären .

Darauf aber erfolget das Stillschweigen des
HErrn IEsu , von welchem es Heister : IEsus a -
ber schwieg stille / und antwortete nichrs . Die elen¬
den Leute waren ja selbst in ihrem Gewissen über¬
zeuget ; daß diese Aussagen nichts hiessen / und daß /
wenn ste alle zusammen in emen Klumpen geschmel -
tzet würden / nichts daraus hervor gebracht werden
köntt / welches den Grund zu einem Todes -Urtheil
geben möchte . Weil sich also die Lügen selbst wider¬
legten / und ein falscher Zeuge den andern durch sei¬
nen Widerspruch selbst verwerflich machte : so fand
die ewige Weisheit / die wohl weiß / wenn sie reden
und wenn ste schweigen soll/ nicht von nöthen / ihren
Mund hier zu eröfnen / und ihre Unschuld zu verthei¬
digen . Hier war also keine Antwort auch eine Ant¬
wort . Über dieses waren diese Leute keiner Ant¬
wort würdig / indem Christus in ihren Hertzen schon
verurtheilet war / und also die Zeugen nur blos zum
Schem / und zur Verspottung der Gerechtigkeit dar¬
gestellet wurden ; ste auch bereits zugelassen hatten /
daß er von einem Gerichts - Diener auf den Backen
geschlagen worden / als er gebeten / daß man ihn

Bbz durch
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durch Zeugen überführen möchte . Er wickelte sich

demnach insStillschweigen ein / befahl die Sache sei,

nein himlischen Vater / und erwartete mit ruhigem
und gelassenem Gemüth / was derselbe weiter ver .

hangen wolte . Wie also seine ungerechten Richter

« « bedachtsamer Weise erfüllet hatten / was der pro

phetische Geist von der Aufstellung falscher Zeugen

wider den Meßiamvorher verkündiget hatte : soer »

füttete nun derHErrJEsus wohlbedächtig , was von

dem Stillschweigen des Meßiä geweiffaget worden ,

indem er / wie ein Schaf vor seinem Scherer ve »

stummere / Esa . zz / 7 . Wir wollen hieraus » och

folgende Lehren mercken .

I . Niemand ist untüchtiger zur Untersuchung

- er Wahrheit / als ein Mensch / besten Semurh

durch grimnuge Affekten verunruhiget ist . Cd

ist bereits angemercket worden / daß das Aufsiehe »

des Hohenpriesters eine Wirckung seiner unruhigen

Affekten gewesen / welche ihm nicht zuließen sitzend
Gericht zu halten . Und doch wolte dieses Hanvl

der Jüdischen Priesterschafr das Ansehen Halm

als ob es ihm um die Entdeckung der Wah Heu ;»

thun sev / dazu er bey dieser Gemüths Fassung eben
so ungeschickt war , als nimmermehr ein Blinder

senn mag von derFarbe zu urtheilen . Allein inmn
Bildedieses elenden Mannes erblickte das almE

de Auge JEsu Christi die Unart unzehliger firsiuM

cher Gelehrten / die von den unruhigsten Wrcrn >

der Ehrsucht / des ZorneS / Hasses / Neides rc . vryew

schet werden / und doch für dieOraenla gehalten er

wollen / aufderen Ausspruch alle Wahrheit anku ^

me ; die als Rechtsgelehrte sich auf dem Rinn

stuhl setzen / und doch von Affecten so verblenderw /

daß sie wederWahrheit / nochUnschuld seyen könn - ^
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die als Gottesgelehrte Meister der Schrift und

Vertheidiger der reinenLehre seyn wollen / und vor

^ fleischlichem Eifer mehr schäumen und schnauben ,
<, !s vernünftig reden und schreiben : die als Welt »
weise neue Wahrheiten der Welt entdecken , und

L ' Wissenschaft und Tugend in Flor bringen wollen ,

, 5 ? und dabey elende Sclaven ihrer Affekten sind . O

^ daß die Kirche GOttes von solchen Leuten befrcyet
Wir werden möchte , so würde die Wahrheit nicht so oft

D unterdrücket werden .

! c II . Man hüte sich vor der That ; Der Lügen

^ wird wol Rath . Die Lügen widerlegt sich selber .

Sie ist eine Sache , die nicht zusammen hänget , und

c ? die auf einen sündigten Grund gebauet ist . Lasset

demnach nur ruhig seyn , wenn uns von andern

M allerley Böses nachgesaget wird , so sie daran lügen .

^ Der Hochmuth spricht : Ey solt ich das auswirft »

« s tzen lassen ? was würden die Leute von mir dencken ?

P ' würden sie nicht sagen : Wer schweiget , der gibt

? sich schuldig . * Was könte meinem ehrlichen Na »
N ' wen für Nachtheil hierdurch zuwachsen ? Allein de »
kiÄ ' wüthige Nachfolger des demüthig und sanftmüthi »

gen JEsu wissen zwar wol , daß in Sachen , welche

i ' die Ehre GOttes , und das von GOtt anbefohlene

, N Amt betreffen , bescheidene Apologien und Vertheil

digungen der Unschuld nicht verboten seyn ; sie ha »

..M den aber auch gelernet , ihre eigene Ehre zu verleug »
nen , und im Schweigen und Leiden dem verstumm »

ten Lamme GOttes nachzufolgen . Wenn dem »

die Lügen zumal so grob und so handgreiflich

sind , daß sie sich selbst widerlegen ; so tragen sie bil »

ng Bedrucken , diesen Korh anzurühren , und sich da »

^ _ Bb 4 mir
* t^ ui crcer , conlenrire viäecur .
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mit zu besudeln . Daher sie lieber stille seyn , GOlt

ihre Sache befehlen , seiner Hülfe erwarten , und un¬

terdessen in ihrer Unschuld und Aufrichtigkeit fort .

wandeln . Sie erfahren auch , daß dieses der beste

Weg sey , dieFeinde und Lästerer zu überwinden , ,«
dem das Feue - am ersten verlöschet , wenn man kein

Holtz nachleget , von welchem es Nahrung bekom¬

men tönte . Es bleibt also bey ihnen fest geietzt : Ich

will schweigen , und meinen Mund nicht aufthu »,
du rvirsts wohl machen , Psalm zy , 10 .

I ! . Der andre Adam hat durch sei » Still¬

schweigen auch die falschen Anklagen büße » wol

len , die sündliche Verantwortung - es erste » A -

dams gegen die wahrhaftige Anklage Mttes

seines allerhöchsten Lichters . Es ist bekannt , wie

Adam , unser erster Barer , sich entschuldiget , als ihm

G Ott sein Verbrechen vorhielt , und ihn von dembe

gangenen Ungehorsam , überzeugete . Diese Unart

aber hat er auf seine Nachkommen fortgepfiautzer .

Man bemercket , daß die Menschen niemals beredter
sind , als wenn sie sich verantworten und entschuld ,

gen sollen . Sie scheuen sich nicht wider die Seim

zu reden , die Wahrheit in Lügen zu verwandeln , und
die offenbarsten Verbrechen entweder zu leugnen

oder zu vertheidigen . Die Stricke des Lügenden

stes würben unzehlige Menschen in die Verdamm

nis gezogen haben , wenn nicht der Sohn GOttesw

selben zerrissen , und wo er nicht durch sein MW

Stillschweigen diese unsre sündliche Verantworrun »

gen geb rffet hätte . Diesem seinem Stillschweigen

«Alt
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haben wir zu dancken , daß wir , wenn wir andersan

seinen Namen glauben , vor GOttes RichterM

nicht verstummen dürfen , weil der Bürge unsre

Schuld auf sich genommen , und durchsein ^ .' r .
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Ziveigen sich selbst schuldig gegeben . Diesem seinem
Srnlichweigen aber zu Ehren sollen wrr denn auch

aufhören / auf eme sündliche Art uns selbst zu eut -

schuldigen und zu verantworten ; sondern lieber /
wenn uns unsre Fehler aufgedecket werden / mit Hiob

sagen : Was soll ich antworten ? ich will meine

Hand auf meinen Mund legen / c . Z9 , z ^ . und über¬

mal : Ich bekenne / - aß ich unweiolich geredet und

gehandelt / c . 42 / z . Denn wer seine Missethat

leugnet / dem wirds nicht gelingen ; wer sse aber
bekennet und lasset / der wird Äarmhertzigkeit er¬

langen . Spruch . Sal . 28 / iz . "

Gebet .
/ Htetreuer und gnädiger Vater ! gelobet sey dein heiliger

Name , baß du die Unschuld deines Sohnes durch die

wiederwärtigen Zeugnisse seiner Feinde ans Licht gebracht

und offenbaret , ja daß du uns dieselbe zu eigen gcschcncket

hast , damu sie unser Schirm und Schild gegen die Anklage

des Satansund unsers eignen bösen Gewissens seyn möch¬

te . Erbarme dich über uns alle , und gib , daß sich em jeder in

dieselbe Ordnung bequemen möge , darinnen er dieses Schil¬

des zu seiner Sicherheit gemessen könne . Bringe uns zum

Erkäntnis und Bekäntnis unsers Verderbens , überzeuge

uns von unsrer Schuld , damit wir aufhören , uns sclbstzu

rechtfertigen , und zu vertheidigen , und hingegen anfangen
unter dem Schallen der Unschuld unsers Mittlers

Schutz und Ruhe zu suchen . Laß uns diese Unschuld inson¬

derheit in der Stunde unsers Todes zu statten kommen ,

wenn der Feind wird das Leben verklagen , wenn er falsche

Bb 5 Zcu -

E :n mchrers von dem den in der Vorrede zu der Bcr
rechten Gebrauch des Still - trachrung der sieben letzten
i -kwe ,- en « Christi ist in fin - Worte Christi .
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Zeugen wibcr uns aufstellen , ja auch alle wahrhaftige
schchene böse Thaten unsers zanken Lebens uns vorhalten
wnD . Besprenge alsdenn unsere Gewissen mit demVer ,
söhnungs -Blute des unschuldigen und unbestccktcn Lammes ,
und laß unsern Verklaget' verworfen und abgewiesen wer¬
den , damit wir , versichert von deiner Gnade , und voll leben,
diger Hosnunq der ewigen Herrlichkeit , von hinnen schei«
den können « Thue uns diese Gnade um der Unschuld JG
Christi, deines geliebten Sohnes willen , Amen .

hvP !Ol

sscki

Die VIII . Betrachtung «
Das gute Bekantnis des HErrn IEsu ver dem

geistlichen Gericht.

Match . 26 , 6z - 64 . Marc . 14 , 61 . 6r .

«»zu

Da fragte der Hohepriester JCsum über¬
mal : Bist du Lhristus , der Sohn des Hoch -

Ai
l'W

gelobten ? Ich beschwöre dich bey dem lebendi¬
gen GOTT / daß du uns sagest, obduscyß
L' hristus , der Sohn GOttes ? JEsus sprach
zu ihm : Du sagests , ich binö . Doch sag ich
euch : Von nun an wirds geschehen , daß ihr
sehen werdet oes Menschen Sohn sitzen M
rechten Hand der Kraft , und kommen in den
Wolcken des Himmels .

rag
Mül l

^ «il!

, Jn diesen Worten wird beschrieben das gute 2 '̂
kanntiiiö des HErrir IEsu vor dem geistlich ^
Gericht , welches wir als die Ursach der daraus ^
folgten Verurtheilung zum Tode anzusehen haven -
Dabey wird gemeldet theils l . die Veranlaß » »»
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E ^ ^ Gelegenheit zu demselben / theils II . der I » '
halt des Bekäntiusses selbst .

^ Was die Gelegenheit zu diesem guten Bekantms
betrist / so veranlaßte solche das Verfahren des

«k: > Hohenpriesters . Dieser Mann wolte gantz unstn --
nig darüber werden / da er saht / wie es nicht nur mit

^ der Verhörung der Zeugen so schlecht abgelaufen ;
sondern auch / wie sein neuerAnschlag / aus dem Mun ¬
de des Verklagte » etwas heraus zu locken / durch das

H anhaltende Stillschweigen JEsu zerstöhret worden
. . . war . Daher griff er nun die Sache anders an / und

fing an / aus einem höhern Thon mit dem Beklag ,
ten zu sprechen . Es ist dabey i ) die Frage des
Hohenpriesters / 2 ) der Frage beygefügte Le -

°schwornng zu bemercken .
Die Frage des Hohenpriesters beschreibt der E <-

^ vangelistNkarcus also : Da fragte derHohepriester
^ IEsum aberinah und sprach : Bist du Christus /

der Sohn des Hochgelobren ? Das Wortaber --
r mal beziehet sich auf das vorhergehende . Denn
^ da die falschen Zeugen nach einander abgehöret wa -.

rew und der Hohepriester wol merckte / daß er aus
- ' allen ihren Aussagen nicht so viel zusammen bringen

lr l̂ würde / als zurVerurtheilung JEsu vonnöthen wa -
^ » re : so suchte er aus dem eigenen Munde des Beklag --

ten etwas verfängliches heraus zu locken / und ließ zu
dem Ende diese Frage an ihn ergehen : Antwortest
du nichts zu dem / das diese wider dich zeugen ?
^ der die Schalckheit seines Richters

^ wohl merckte / ließ sich durch die listige Frage Lei --
^ sweges aus der Vestung seines heiligen Still --
lchweigens heraustreiben ; sondern gab durch sein

Ä ^ " wt antworten zu verstehen / daß die Beschuldh
" gun --
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gungcn der falschen Zeugen keiner Beantwortuna
würdig wären / indem sie sich selbst gnugsam wj .
verlegten .

Da nun also dieser Anschlag des Hohenpriesters
mißgelungen : so legte er dem HErrn JEsu aber.
mal eine Frage / und zwar eine doppelte Frage
vor ; darauf er eine deutliche Antwort verlängere .
Erstlich fragte er : Bist duLhristus ? das ist : gibst
du dich für denjenigen Meßiam aus / welchen Gün
durch Mosen und die Propheten versprochen / und
dessen Ankunft die Jüdische Kirche bisher erwartet
hat ? Zum ander » fragte er : Bist du - er 60H11
des Hochgelobten ? das ist : giebst du dich aus für
eine solche Person / die gleiches Wesens mit dem
hochgelobten GOtt ist / und die in einem solchen Ban «
de mit ihm stehet/ in welchem sonst Vater und Sehn
mit einander zu stehen pflegen ? Es wüsten diese
Herren wohl/ daß GOtt in denen Schriften des ab
ten Testaments ein Sohn zugeeignet würde . Sie
wüsten / daß Ps. 2 / 7 . stehe : Du bist mein Sohn ,
heute hab ich dich gezeuget . Sie wüsten / daß
Ps. - 9 / 27 . 28 . stehe : Er wird dich nennen also :
Du bist mein Vater / und ich will ihn ; um erste »
Sohn machen . Sie wüsten / daß Sprüchw . zo/ g.
gefraqet werde : wer hat alle Ende der Wen
gestehet ? wie heißt er / und wie heißet st »i
Sohn ? Das alles / sag ich / wüsten sie wol / als Le » '
te / die in den Schriften des alten Testaments nm
fremde und unerfahren waren / wie aus MM -A
4 . 5 . zu ersehen ist . Sie erinnerten sich auch
gar woh daß steh JEsus fürden Sohn GOttes aus¬
gegeben hab ? / da erJoh . y / den BlindgebotM »,
den er sehend gemacht hatte / gefragt ; Glaubest 0 .
an den Sohn GOttes ? und da dieser gttE
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HE » ' / welcher ists , auf - aß ich an ihn gläube ?

M Antwort gegeben : Der mit - irredet / - erists .

Ja daß erJoh . iv / zo . öffentlich gesagt : Ich un¬
ser Vater sind eins . Sie hatten auch damals

schon aesuchet ihn zu greifen . Er war aber aus ih »

ren Handen entgangen / weil seine Stunde noch nicht

kommen war . Da sie ihn nun aber itzo in ihrer Ge »

walt zu haben meyneten / so bringet der Hohepriester

diesen Punct / welchen sie nicht verdauen konten / von

neuem aufdas Tapet / und will wissen / ob stch JCsuS

für denjenigen bekenne / von welchem die angezogn

nen Sprüche des alten Testaments handelten / und

dafür er sich schon mehrmal ausgegeben habe . Das

ist die Frage des Hohenpriesters .

O wie gut wäre es gewesen / wenn dieselbe aus eh

nem redlichen Hertz / aus Liebe zur Wahrheit / und

aus Begierde / an IEsum zu glauben / wenn er eine

solche hohe Person seyn solle , hergeflossen wäre . All

lein es solre diese Frage ein Fallstrick seyn / darinnen

sie IEsum fangen wölken . Sie hatten schon längst

den Schluß gemacht / daß , wer ihn für den Meßiam

bekennen würde / in den Bann gethan werden solle /

Joh . 9 / 22 . und hatten schon mehrmalen Steine auf¬

gehoben / da er GOtt für seinen Vater / und sich für

dessen Sohn ausgegeben hatte / Joh . 8 / 54 . 59 .

e . 10 / ; o . z 1 . Also kam diese Frage aus keinem andern

als falschen heuchleriftyen und blutdürstigen Her -

tzen / indem sie dadurch den Weg bahnen wollen ,

unsern Heyland einer Gotteslästerung zu beschuldi

M und also das längstgefaste Todes -Urtheil über

diestn Fürsten des Lebens zu fallen .

Dieser heuchlerischen Frage aber ward noch über

dieses eine heuchleristhe Beschwörung beygefüget »

indem der Hohepriester nach Matthäi Erzehlung
hin
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hinzu setzte : Ich beschwöre dich bey demUn . Ä
digen du uns sage , t / ob du seyst Lhri »
sius / der Sohn GOttes . Ohne Zweyel besorgte ? -
der Hohepriester / es möchte derBeklagte hier gleich,
falls durch ein tückisches Stillschweigen hinter dem
Berge halten / und nicht mit der Sprache heraus ^
wollen . Daher suchte er denn mit einer affectirren > L .'r
und verstellten Ernsthaftigkeit in sein Gewissen hin . l5
eil , zudringen / dasselbe gleichsam auf eine geistliche m «
Kolter zu legen / und es zum Bekantnis zu zwingen. Mn
Denn was die Worte : Ich beschwöre - ich bey ^
de n , lebendigen GMtt / sagen wollen / das können imm
wir aus dem , B . Sam . Z/ l7 . sehen / da der Hohe » KM
Priester Eli zu dem Samuel spricht : Was ist das i>m ^
wort / das dir gesagt ist ? verschweige inirnichts .
(r Mtt thue dir dis und das / wo du mir etwas Dni
verschweigest / das dir gesagt ist . Es walte nein » k» ,
lrch der Hohepriester so viel sagen : So lieb dir die M
Gnade GOttes ist / so fordere ich hiermit von dir / daß M
du dein Bekantnis aufdie vorgelegten Fragen ohne tii« i
Hinterlist undZweybeutigkeit ablegest / und dlchkur «
und deutlich mit Ja oder Nein erklärest / ob du für
den Meßiam und Sohn GOttes gehalten seyn web ^
lest . Denn dasjenige / was du auf die Fragen aus
Worten wirst / soll also in unserm Gericht angenM ' k «.
men werden / als wenn du einen körperlichen Eydav '
geleaet/ daß du die Wahrheit lagen wollest . Jndm
der Hohepriester aber in seiner Beschwörung GOk ^
einen lebendigenGOttnennet / so willerdemHM >> ,
IEsu damit zu bedencken geben / daß derGOtt . ch lich.
raelis / bey dein er beschwören worden / kein todter ^
Götze sey / sondern daß er lebe von Ewigkeit zu EM iĥ . .
keit/ folglich ihn in Zeit und Ewigkeit strafen wem , ^
wo er entweder schweiget / oder die Wahrheit
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über das Leiden Christi vor dem geistl . Gericht . Z9Z
aufrichtig bekennen würde . Hiermit meyntenun
dieser ungerechte Richter , daß er die Falle so listig
gestellet habe , daß JEsus weder dnrchJa , noch durch
Nein entkommen solle .
, Wir machen hierüber , ehe wik zur Betrachtung

LesBekäntnisses Christi fortschreiten , folgende An»
merckungen :

I . WenngdttloseMenschkN - en ^ aMen GOt »
tes mit besondrer Scheinheiligkeit im Munde
führen , so haben sie gewiß etwas Böses auszu -
fuhren beschlossen . Das siehet man hier an demHo »
henpriester Caipha , welcher den HErrn JEsum
bey dem lebendigenGOtt beschwor , daß er dieWahr »
heil sagen solte , da er doch nichts anders im Sinn
harte, als die Antwort , welche er durch diese Be¬
schwörung Herauspressen würbe , zu JEsu Verder¬
ben zu gebrauchen . Wir finden ein gleiches Exem¬
pel an dem gottlosen Könige Achab , welcher auch un
2Buch der Chrom isi , 15 . zu dem Propheten Mi¬
ch « sagte : Ich beschwöre dich noch einmal , daß du
mir nichts sagest , denn die Ŵahrheit , im ^Ia -
men des HErrn . Da er doch hernach , als ihm die
Wahrheit gesaget wurde , nicht nur zuließ , daß ein
falscher Prophet Micham öffentlich auf den Backen
schlug ; sondern auch befahl , ihn ins Gefängnis zu
werfen , und mit Wasser und Brod zu speisen . Es
sind aber nicht Nut in den alten Zeiten solche Miß¬
brauche des göttlichen Namens vorgegangen , son¬
dern es find auch in neuern Zeiten Exempel gnuq zu
stndni . Als das Licht des Evangeliisich zu den Zei¬
ten Lutheri in den Niederlanden ausbreitete : so hat -
ten dre vabftlichen Inquisitores Macht bekommen ,
alle dleMlgen , auf welche sie den geringsten Ver¬
dacht hatten , daß sie , ihrer Meynung nach, ketzeri¬

schen
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scheu Meynungen zugethan waren , vor sich zu ^
dern , und dieselben eydlich zu befragen , ob sie die
Msie besuchten , und ob und wenn sie gebeichtet hüt »
ten ? Ja , sie hatten Vonmachtvon auen , auswel »
che sieemen Verdacht harren , einen Eydzufordern ,
daß sie zur Messe gehe v und alle Greuel des PM »
thums mitmachen wolten . Wer sich nun im ge ,
ringsien wegerre , diesen Eyd abzulegen , der ward,
ohne weitere Untersuchung als em Ketzer zum Scher,
ter . Haufen geführet . Mein auch heut zu Lage
trist noch rmmer ein , was Lutherus zu seiner Zeit in
einem Liede klaget : G G (!) tc , der theure Nci ne
dein muß ihrer Schalckheir Deckel seyn . Wer
hatte bey Carpha das dencken sollen , daß hinter er
ner so grossen Scheinheiligkeik eine solche verfluchte
Schalckhcst, und blutdürstige Grausamkeit verbot -
gen stecke ? Gewiß , es war der Satan selbst, der die»
se Beschwörung durch ihm ausschaumete ; wie er
denn schon ehemals durch einen Besessenen ausgeru¬
fen hatte : was hab ich mit dir zu thun , o IEsu /dll
Sohn GGttes des Allerhöchsten . Ich veschwo »

iiiDkB

>W

EÄ »

re dich bez> GGtt , daß du mich nicht quälest .
Es haben demnach Kinder GOttes niemals mehr

Ursach , sich vor den Gottlosen in acht zu nehmen , als
wenn dieselben GOttes Wort und Namen im M >i>
de führen . Denn alsdenn haben sie siebenVreuei
in ihrem Heetzen , und wollen die Kinder GOttes
durch den angenommenen Schein der Heiligkeit treu »
hertzig machen , daß sie sich nichts Böses von chnenv
sorgen , und desto sicherer ihnen ins Netz lausen lal¬
le » ; gleichwie auch jene Joh . y , 24 . den armen
Mensche » , den JEsus sehend gemacht hatte , E
ausholen wolten , da sie zu ihm sagten : G >b
die Ehre , wir wissen , dast dieser IEsusem 6 "

ei
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der ist . Aber wehe dem Menschen , der also Mit dem
heiligen Namen GOrtes umgehet . GOtt wird ihn
aewiß / wie er im andern Gebot gedrohet hat/ nicht
ungestraft lassen . Er wird nicht immerdar zugeben ,
daß sein Name aufden Lippen der Gottlosen Mve »
be , sondern es wird eine Zeit kommen , da er sie dar »
über zur Rede stellen , und sie fragen wird : Was
nimmst du meinen Bund in deinen Mund , so du
doch Zucht hassest, und wirfst meine Worte hin »
ter dich ? Ps. 50 , l6 . 17 .

Das aber ist ein gutes Zeichen , wenn es uns in der
Seelen wehe thut , so wir sehen und hören müssen ,
wie andre den Namen GOttes aus eine so leichthin »
nige und gottlose Art misbrauchen , und denselben zu
einem Deckel der Bosheit machen . Gewiß , diest Be »
schwörung des Hohenpriesters bey dem lebendigen
GOtr, wird ein scharfes Schwerd durch das za te
Hertz JEsu gedrungen seyn , weil seine Seele mit
ei er kindlichen Ehrerbietigkeit gegen den heiligen
Namen seines Vaters erfüllet war ; welchen er nicht,
wie der Hohepriester des alten Testamentes , aufder
Stirn trug , 2 B . Blos. Z9, zo . sondern welchen er in
seinem Hertzen und in seinem Inwendigen hatte , 2
B . Mos. 2z , 2 l . Wohl uns , wenn wir auch durch den
Mißbrauch des Namens GOttes empfindlich geruh »
rctwerden : Denn dis ist ein Kennzeichen , das eben
derselbe kindliche Geist auch in uns wohne, der auf
dem Sohn GOttes geruhet hat . Erwecket euch hier »
bey , ihr Kinder des Höchsten , mit GOttes Namen
desto ehrechietiqer umzugehen , je sundlicher die Welt
mit demselben umgehet . Insonderheit soll dis : Ich
beschwöre dich , billig allen denen , die sich zum Lehr »
amt zubereiten lassen , einen tiefen Eindruck in ihre
Seele geben , daß sie nicht auch einmal mit einem sol »

C c ch . n
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chen sichalckhaften und falschen Hertzen bey den
Stein hintreten , und sagen : Ich beschwöre
- u unsauberer Geist / in dein Alainen desDarcrs
der, Sohnes und des heiligen Geistes / Lmstö »
ausfahrejr und weichest von diesem Diener IM
Christi ; damit der Satcm sie nicht verspotte, a ,j
Leute, die selbst in seinen Stricken verwickelt sind,
und es ihnen nicht gehe , wie es jenen Priesters -,EH
uen , welche über die , so böse Geister hatten , den Na¬
men JEsunenneten und sagten : Wir beschwöre »
euch bey IEsu , den Paulus prediget ; weichender
döse Geist antwortete : IEsum kenn ich wohl, u „ü
pauluin weis ich wohl, wer seyd aber ihr i und
sich ihrer bemächtigte, und sie zu Boden wach also
daß sie nackend und verwundet entfliehen müßen .
Apostg . ly , 14 . , 5 .

li . Der Mißbrauch des Manien GGttes ist
eine schwere Sünde , welche mit in das Leide »
Christi eingeflossen ist . ES war ja freylich nichts
anders , als der alterschandlichste Mißbrauch desgött -
liehen Namens , daß dieser Hohepriester , dem es gar
nicht um die Erforschung der Wahrheit , sondern blos
um die Beförderung des Todes IEsu zu thu » war,
ihn bey dem lebendigen GOtt beschwor , daß er die
Wahrheit sagen solte . Da nun aber GOcces Na¬
me noch von vielen tausend Menschen in der Chri¬
stenheit also gemisbrauchet wird , insonderheit vo »
allen Heuchlern und Maul -Christen , welche von
aufder Zunge , und die Welt im Hertzen haben , wen !
che GOttesEhre zu ihrem Endzweck verwenden /
went » sie ihren unlautern , und auf eigene Ehrest »
und Vortheil zielenden Absichten / in Gnuge
thun suchen : so hat ein jeder Ursach , sich hierbei) M-
richtig zu prüfen , ob er sich auch in seinem Gewj .e
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Aber das Leiden Christi vor dem geistl . Gericht. 42z
^ stt ^ osse Sünder schuldig wisse . GOtt hat ei.
ne erschreckliche Drohung au , den Mißbrauch seines
Nahmens gesetzer , und o »ese würde auch an einem st .
den , der den Namen GOtteS imsbraucher , alsobatd
und auf der Grelle vollstrecket werden , wenn nicht
daS unschuldige Lämmlein , das seinen Barer allezeit
aeehret , dazwischen getreten wäre, und seine hemge
Seele auch durch diese Sünde harte kräncken lasten ,
um hierdurch den Grund zur Vergebung derselben
zu legen . Wendet euch demnach zu die , em Lamm
GOttes , ihr alle, die ihr bisher in Heuchele ,) , folglich
in einem beständigen Misbrauche des Namens
GOttes gelebet . Suchet unter dem Schirm seines
Verdienstes Sicherheit gegen den Zorn ; lasset euch
aber auch durch seinen Geistverändern und heiligen ,
und zum rechten Gebrauch des bisher verunehrten
Namens GOttes tüchtig machen .

k . Daß sich der emgcbohrne Sohn GOttes
über seiner wahren Gottheit befragen lasten
mun , davon ist der Grund in Adams Fall zu su »
chen . ES war das eine ungemeine Erniedrigung
desSohnee GOtteS , daß er vor einem Gerichte , das
keme Gewalt über Ih . . yatte , sich eraminiren und
gleichsam peinlich befragen lässet, ob er Christus der
Sohn des Hockgelobten sey r Wer muß nicht er .
staunen , wenn er hier den wahrenHohenpriester , den
GOtt mit einem Eyde bestätiget , und in sein Amt
gesetzet hatte , nach Ps. l io , 4 . als einen Beklag ,
ten , stehen stehet vor seinem Schatten -Bilde , dem ir -
drschen Hohenpriester , von welchem er sich bey dem
lebendigen GOtt beschwören und befragen lässet , ob
er GOttes Sohn sey ? Man muß steh entsetzen ,
wem manMatth . 4 , z . liefet, wieder Mittler ferne
göttliche Kindschaft im Anfange seines . Lehr . Am s

Cc 2 der
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der Versuchung des Satans unterworfen , und sich
von diesem abgefallenen Engel befragen lassen : bist
du GOtres Sohi , ? Aber nicht weniger muß ma »
sim entsetzen , wenn man siehet, wie Erwteceeumven
dem Beschluß seines Lehramts und Lebens eoeM ,
selbe Ehreseiner göttlichen Kindschast der Unters»,
chung der Werckzeuge des Satans unterwirft, „ ,-,d
sich von dem , der zwar ein Engel des HErrn ^ eba ,
0thheisset , Mal . 2 , 7 . aber itzt dem grossen Engel
des Bundes , als ein Satan widerstrebte , besingen
lasset : Bist du derSohn des Hochgelobce » tN ,ni»
mecmehr aber würde es dazu kommen seyn , wenn
wir nicht von GOtt abgefallen waren . Durch diese
tiefe Erniedrigung unsers Heylandesist unsre Erhe »
bung gebüsserworden . Mir wollen mehr seyn , als
wirwaren , dawirmitunsermZustandevergjchlz»
seyn/ gnugsame Ursache hatten . Und darüber e»b
stund bey uns eine verdammte Begierde nach einet
Vergötterung , dadurch wir uns selbst aufden Thron
GOttes schwingen wollen , und also GOtt seine Ehre
raubten , und uns dieselbe zueigneten . Diese schwere
Versündigung zu büssen , hat der wahre Sohn GO»
kes , derMann , der GOtt am Nächsten ist , Zach . iZ7
seine ewige Gottheit einer höchst ungerechten eich'
terlichenUntersuchung Preisgeben , und alsobezch
len müssen , was sie nicht geraubet hatte .

Zugleich aber hat er dadurch eine in der Christi
heir sehr gemeine Sünde büssen wollen , da min »
lich unbekehrte Menschen , die kein Kennzeichen der
Wiedergeburt ausweisen können , sich dennoch ya
Kinder GOttes ausgeben , die Vorrechte der
der GOttes sich anmassen , und da sie Schandtat
sind , und nichr Kinder , ; B . Mos. Z2 , 5 . de »E
diesen ehrwürdigen Orden sich eindringen , » 110
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keiner Untersuchung und Prüfung desfalls unter *

werfen wollen . Damit nun die schweren Verstrn *

^ digungen / die mit solcher fälsthlich * angemaßten

^ Kindschaft begangen werden / vergeben werden kon *

1̂ ' ten ; sehet / so lässet der Sohn GOttes hier seme
wahre Kindschaft examiniren / und unterwirft die *

fes göttliche Vorrecht seiner Person einem solchen

ungerechten Verfahren . O eine Erniedrigung / die

wegen ihrer herrlichen Wirckungen alles Danckes

Etz würdig ist .
It .

Darauf folget nun das gute Bekanntnis IEsu

Christi / dessen Inhalt wir ferner ru erwegen ha -

Mp ben / m denWorten : Dusagesis / ich bins . Doch

nwi ! srg ich euch : Don nun an wirds geschehen / daß

itlüQ ihr sehen werdet des Menschen Sohn sitzen zur

IM rechten Hand der Braft / und kommen in den

,Nkr solchen des Himmels .

,1^ Weil der HErr JESUS ben dem Namen seines

Vaters beschworen worden war / so ließ es die Ehr -,

erbietigkeit / die er gegen denselben trug / keinesweges

,d zu / länger zu schweigen ; sondern er that nun seinen

- ii i . geschlossenen Mund wieder auf / und gab dem Ho *

H henpriester Bescheid auf seine Frage . Es kommt

aber in dieser Rede vor 1 ) ein deutliches und of *

" fenhertziges Bekantnis . 2 ) eine weitere Erkla *

eung und Bestätigung dieses Bekantnisses .

. Das deutliche und offenhertzige Bekänrnis liegt

^ Worten : Du sagests . Wir lesen / daß der

» HErr JEsus in seinem Leiden zweymal eine solche

I . Antwort gegeben habe . Einmal vor dem geistli *
berichte / an diesem Orte / da er befragt wor *

den / ob er Christus der Sohn GOttes sey : welches

er den folgenden Morgen / da ihm diese Frage aber *

rL Cc z mal
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mal vorgeleget worden , wiederholte / LucäHH
Das andremal vor dem weltlichen Gerichte, da er
von Pllatogefragct wurde , ober der JüdenKömz
sey ? daraus er gleichfals antwortete : - usagests ,
Matth . 27 , i l .

Es heissen aber diese Worte r du sageßs , eben so
viel , als ob er- gesprochen hatte ; ja es ist also , wie da
itzt gesaget haft . Daher esMarcus 1 ^ , 62 . also aus .
drücket : Ich bino . Ich bm der Meßias , den die
Propheten verheißen , und als einen Hohenpriester,
Propheten und König beschrieben haben . Ich bin
der wesentliche Sohn des hochgelobten GOttes .

Doch es fasset diese Redens - Art einen noch viel
grösser » Nachdruck in sich , und hat der HErr zu»
gleich so viel damit sagen wollen : Ich bin der Mes¬
sias und SohnGGttes in eben dem Verstände , in
welchem dieses Wort in deiner Frage genommen
wird . Nun aber hatte der Hohepriester mit der da
maligen Jüdischen Kirche einen solchen Begriff, der
auch der Wahrheit gantz gemäß war , von dem Ä >
tul eines Sohnes GOttes , daß derselbe eine völW
Gleichheit mit GOtt in sich fasse , so daß de ' j ?nine ,der
sich für GOttes Sohn ausgebe , sich zugleich fmen
ven solchen ausgebe , der GOtt an Ehre , MaieB
und allen ihm wesentlichen Vollkommenheiten M
sey . Wir können dieses klärlieh sehen ausJoh . G8 -
da es heißt : Da trachteten ihm die Juden viel '
mehr nach , daß sie ihn rodeten , daß er nicht
allein den Sabbath brach ; sondern sagte auch -

«sis

Hins
»ch

«Kl !

d!, U
dk!M!

d« K
AG
t 'ich
A-tsli

U
AjK

GGtt sey sein Vater und machte sich selbst
gleich . Desgleichen auch Ioh . >0 , gz . Die . ' ude »
antworteten ihm und sprachen : Um des gute
VDercko willen steinigen wir dich nicht ;
um - er Gotteslästerung willen , und daß^ ue
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Maisch bist , und machest dich selbst zu einen
GGtt / oder giebst dich selbst für einen GOtt aus ;
weiter nemlich gesagt : Ich bin GMttesSohn ,
M , v . z 6 . ' Man sehe auch Joh . , y , 7 . .So hat¬
te demnach der Hohepriester / da er Christum ge -
fraget : List du GOttes Sohn ? wissen wollen ,
ob er sich für einen solchen Sohn GOttes ausgebe,
der dem GOtt Israelis in allen Vollkommenheit
tenseines Wesens gleich sey , und welcher alle gört '
liehe Eigenschaften mit demselben gemein habe ;
folglich auch eben so verehret und angebetet wer "
den müsse , wie der GOtt Israelis angebetet und
verehret wird .

Daraufantwortet nun unser Heyland : Du sa -
gest » , das ist : ja ich bekenne mich für den Sohn
GOttes, und zwar nicht in dem niedrigen Verstan -
de , wie alle gläubige Kinder GOttes Heister « ; son¬
dern in eben demselben hohen Verstände , in welchem
dieserNameindeinerFragegenommenwird . Denn
das bringen ohnedem die Gesetze der Wahrheit und
Aufrichtigkeit mit sich , daß , wenn jemand von der
Obrigkeit befragt wird , er die Fragen in eben dem
Verstände beantworten müsse , in welchem sie der
Richter genommen hat . Wenn dieses nicht ge¬
schiehet, so hintergehet der Befragte den Richter
mit zweydeütigen Worten , welcher Betrug kei¬
nem redlichen Manne anstehet . Daher wir von
unserm Heylande , dem treuen tmd wahrhafti¬
gen Zeugen , nicht ohne Versündigung auch nur
gedencken können , daß er von dieser richtigen
Bahn abgegangen , und in einer so ernstlicher « Sache
, _ C e 4 mit

luNzeos illiu 5 rempori ; ittLovkixe i» i n >^ c in
lNcirn cum ticulo 6Iü Del /e/

comunxiüe , pluribus prokrt , 17 .
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mir zweydeutigen Worten gespielet Habenseite Und
daß auch wircklich der Hohepriester die Antwort
Christi in diesem Verstände aufgenommen , daß cr
sich nichr für ein Kind (SOttes , wie alle gläubig
Jsraeliten waren ; sondern für einen wesentliche »
Sohn GOttes , der GOtt vollkommen gleich sey,
ausgegeben habe : das kau man daraus zur
ersehen , weil er , nachdem er diese Antwort gehöret ,
als ein Rasender , seine Kleider zerreißet , und ausru¬
fet : Er hat GGtt gelästert , was dürfen wir
weiter Zeugnis ? Vergleichet man nun hiermit das
lo . Cap . Johannisv . 26 . da unser Heniand bercits
einer Gotteslästerung , aus demGnmde , wcilerüch
für GOttes Sohn ausgegeben , beschuldiget wer¬
den ; so siehet man hieraus unwiedersprechlich , daß
der Hohepriester aus diesem Bekäntnis ZEsu ge¬
schlossen , daß derselbe , den er doch nur silr einea bist
sen Menschen ansähe , stch in das göttliche Wesen ein
dringen , und unter dem Titul eines Sohnes EO
tes den göttlichen Thron einnehmen wolle . Es iß
demnach dieses Bekäntnis JESU Christi überaus
merkwürdig , und wie an der einen Seite emue -
wattiger Donnerschlag , welcher die Gründest ?»
der falschen Socinianischen Theologie erschütterte
und zerschmettere ; * also auf der andern Seite eine
kräftige Stärck -ng unsers Glaubens , da wir bereu
neu , daß der JEsus von Nazareth , der nach dcmllr -
theil des Jüdischen Raths gecreutziget worden , ber
wesentliche und emgebohrne Sohn des Vaters >cy,
den alle und jede verbunden stnd zu ehren , wie sie deu
Varer ehren .

Dieftin guten Bekäntnis füget nun derHErrK
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sus ferner eine weitere Erklärung und Beftati -.

mmg bey , damit er dasselbe nicht nur in ein klarer

W )t , und dessen wahren und richtigen Verband

ausser allen Zweifel setzen ; sondern auch zugleich sei -,

negöttliche Kindschaft mit unwidersprechlichen Be¬

weisgründen bestätigen möchte . Denn ohne Zwei -,

fel sst es dem fleischlichen Hohenpriester , Caipha ,
Wahlrecht spöttisch vorkommen , daß dieser arme

gegangene Mann sich nicht nur für den Meßiamund

König von Israel , sondern gar für einen Sohn

GOtres ausgebe . Daher bestätiget Christus diese

Wahrheit mit zwey Beweisgründen .

Der e . ste Beweisgrund ist hergenommen von sei .

nem Sitzen zur rechten Hand GGttes , und siegt

in den Worten : von nun an werdet ihr sehen des
N keuschen Sohn sitzen zur Rechten der Rraft .
Hiermit weiset der HErr JEsuS seine Richter in den

1 io . Psalm , daDavid also von ihm geweissager : Der

HErr hat gestrgt zu meinem HErrn , dem Meßia ,

setze dich zu meiner Rechten . Welche hier von

Christo eine Rechte der Rraft genennet wird , weil

die Schrift derselben eine unendliche Kraft und All -,

macht zuschreibet . GOtt wird nemlich in den Bü -.

chern altes Testamentes öfters vorgestellet als si

tzend auf einem erhabenen Thron , als ein über alles

herrschender und regierender König 2 Chron , i8 / 18 .

Esa . 6 , i . Ps . 9y , i . Wenn nun Christus saget : er

werde zur Rechten GGttes sitzen ; so kan solches

nichts anders anzeigen , als daß er mit seinem all -,

mächtigen Vater ein gemeinschaftlich Regiment füh -.

ren , und sich rn demselben aller Kraft und Allmacht

des göttlichen Wesens zu Ausführung seiner Rath -.

Muhe , zur Verwaltung seiner Regiments - Gesthäf .

te , und zur Demüthigung seiner Feinde , bedienen

Ccz wer
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werde . Das helft : Er werde sitzen zurRechten - g
N ,raft / oder wie es Match . 2 ^ 16 . ausoMt :
^Ihnr werde gegeben werden alle Gewalt im

, »nel und auf Erden .
Der andre Beweisgrund ift hergenommen vo »

feiner Wiederkunft in den wolckeiy daerverß -,
chery daß er kommen werde in den wolcken - es
Himinelo . Hiermit weiset erseine Richter indes ?.
Capitel Dametis / da es v . iz . 14 . helft : Ich sahe
dem Gesichte des Nachts , und siehe / es kam ei-,
nerin des Himmels wolcken / wie eines wciißhc »
Sohn / bis zu dem Alte » / und ward zu demselben
bracht . Der gab ihm Gewalt / Ehre undWich ,
daß ihm alle Dolcker-/ Leute und Zungen dienen
sollen . Die wolcken des Fimmels werden in der
Schrift vorgestellet/ als ein Wagen GOttes / auf
welchem er steh gleichsam mit der unbegreifiichßen
Geschwindigkeit dahin begiebt / wo er seine Herrlich -
keit entweder in Bestrafungen und Gerichten / odcr
in Belohnungen und Gnaden - Erweisungen / offen¬
baren will . So beißt es Ps. log / Z. Du fahrest auf
den Wolcken / wie anfeinemwagen . UndEsiy / i.
heist es : Siehe / der HErr wird auf einer sch »eb
len wolcken fahre » / und in Egvpten kommen .

rarlu
Crearur / daß sie sich desselben nach ihrem Beliel'en
bedienen könte ; sondern er bat sich denselben vorne
halten . Da sich nun hier des Menschen Sohnslen »
WagenGOttes zugeeignet und verspricht / daß er in
kurtzen auf demselben fahren werde / so giebt er am
damitzu erkennen / daß er ein solcher Sohn GOttt .
sey / der seinem Vater an Ehre und Würde gleiwicu .

Wenn aber unser Heyland hier von einem ro >m
n : en in den wolcken des Himmels redet / >o verim
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über das Leiben Christi vor dem gcistl . L er icht . 411
j^ser dadurch nicht seine Himmelfahrt / da er von ei»
« erhellen lichtenWolcken aufgenommen / und zu dem
Thron GOttes hingerücket wurde . Denn wo er
von diesem kommen zum Vater redete / so würde
erdes Rommeiis zu erst / und dann des Sirzens ge »
dachc haben ; Sondern er redet von einem kommen /
da er gleichsam von seinem Vater herkommt / seine
grosse Herrlichkeit zu offenbaren . Doch redet er
auch nicht zu nächst von dem kommen zum letzten
Gericht / da er freylich seine Herrlichkeit am voll »
kommensten offenbaren / und diejenigen richten und
verurtheilen wird / die ihn gerichtet haben . Son »
dern er verstehet alle Arten seiner Zukunft / die von
seiner Erhöhung zur Rechten GOttes bis ans Ende
der Welt vorgehen sotten / sonderlich aber das Koni »
men zur Ausbreitung seines Reiches und zur Zer »
stöhrung der jüdischen Policey . Davon er auch
Matth . i6 / 28 . Luc . y / 27 . redet/ als von einer Sa -
che / die noch einige seiner Zuhörer erleben würden .
Und will demnach unser Heyland so viel sagen : Jtzo
stehe ich zwar hier / als ein Beklagter vor eurem Ge -
richte / und muß meine ewige GOttheit eurer verwe ¬
genen Untersuchung unterwerfen ; aber in kurtzen
werde ich / auch nach dieser meiner niedrigen Mensch ¬
heit aufdem Throne GOttes sitzen / das Regiment
über meine Kirchen antreten / meinen HeiligenGeist
senden / und mein Reich in aller Welt ausbreiten /
und die langst beschlossenen Gerichte GOttes über
eure Stadt und Kirche ausführen . Das heißt : er¬
werbe kommen in den Molchen des Himmels .

Es ist aber bey dieser Erklärung im'd Bestätigung
seines Bekantnisses noch dreyerley zumercken .

1 ) Daß er sich darinnen eines Menschen Sohn
nennet/ nicht aus blosser Demuth / als ob ihm der

- Name
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Name eines Sohnes GOttes indem gegenwärtig

Stande seiner Erniedrigung noch nicht zukäme ; W

dern er denselben allererst nach seiner Erhöhung a „ . W
nehmen und führen werde . Keineswegs ! Son ,

dernerwillhiermit seine RichteraufdasGeheimis > B

seiner Person führen , daß nemlich der erniedrigte ^ A

Menschen . Sohn , dervorihnenstehe , auchzugieich ! M

der wahre GOttes Sohn sey ; wie Petrus , der kni

itzo unterdessen den HErrn einmal über das ande - ^ M

re verleugnete , ehemals ein solch Bekäntnis von M

ihm abgeleget hatte , Matth . ib , ig . rb . Dennals ^ W

Christus fragte : wer sagen die Leute , daß des W
Menschen Sohn sey ? so antwortete Petrus : Du ^

bist Christus , des lebendigen GOttes Sohn . M

Uiid ein solcher muste auch der MitlerzwischenGütt W
undden Menschenseyn . Ermuste seyn ein Mensch /

dam . t er leiden könte ; rrnd GOTC , damit er sei

nemLeiden eineunendlicheGültigkeitmittheilenkom W

te : Ein Nlensch , sich bis zur Erde zu erniedrigen :

und GOtt , uns in den Himmel zu erheben . Ein ^

Mensch , damit er die Menschen vertreten , und !>id „M

an ihren Platz stellen könte ; und GOLT , damit > M

er die beleidigte Gerechtigkeit GOttes durch eint ^

proportionirte Gnugthuunq versöhnen und bef » ! Wzdigen könte . GOtt und Mensch aber in einer U :
son , damir er GOtt und Menschen zu einem GeW ^

vereinigte . . ! stz :z

Es ist 2 ) zu mercken , daß Christus spricht / ^ M

Juden wurden ihn scheu sitzen zur Rechten w . ^
Kraft , und kominen in den Wollten des Himni / t .

Da denn zwar sehen so viel heisset , als fühlen , eM ^ ^

ren und empfinden , wie etwa Joh . 8 , 5den Toon

Heu , so viel heisset , als denTsd schmecken , und M ^ H

Stachel fühlen und empfinden ; Doch aber bekan ^ ^
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die den auch mit ihren leiblichen Augen solche

^ Mimungen der Erhöhung JEsu Christi zu sehen ,
daraus jie gnugsam schlieffen konten , daß derjenige ,

den sie , als einen Gotteslästerer / zum Tode ver »

urtheilet hatten / nun aufdem ThronGOtressitzen

k , müsse . Sie sahen bey der Ausgiessung des heiligen

Geistes am Psingst -Fest die heiligen Flämlein über

dem Haupte der Apostel schweben ; sie sahen mit

Verwunderung die daher entstandene ungemeine

, , 7 - Freudigkeit / mit welcher die Apostel / die doch itzo so

furchtsam waren / vor den hohen Rath traten und

..7. ^ Christum bekamen / Apost . 4 / iz . Sie sahen drevie »

^ len Wunderwercke / welche die Apostel im Namen

^ JEsu Christi thaten / und damit ih - Zeugnis von der
7 ^ . Auferstehung Christi bestätigten / Ap . 4 / 14 . go . zz .

c . 5 / 12 . 15 . 16 . Sie sahendie Veränderung so vie »

^ ' ler tausend Juden durch die Predigt der Apostel und

M .7 die Bekehrung so vieler Heyden von der Abgötterei )

zudem GOrt Israelis . Sie sahen die Römischen

jiurr Kriegs - Heere und Adler / welche zur Belagerung

57 '" ' und Zerstöhrung ihrer Stadt nachgehends herbey »

rückten . Das waren lauter sichtbare Wirckungen

7 der Erhebung Christi auf den Thron GOttes / dar »

? - 7 aus sie gnugsam schließen konten / an was für einer

^ grossen Person sie sich versündiget hätten .

- - - Es ist noch z ) zu mercker , / däß der HErr JEstrs

sagt : Sie würden dieses alles von nun an sehen . In

,s- - > wenig Stunden und Tagen solte der Grund zu allen
diesen grossen Veränderungen geleget werden . Noch

an demselben Tage / an welchen Christus geereutzigek

wurde , kriegten sie gantz unerhörte und erstaunens »

Würdige Dinge zu sehen / da die Sonne verfinstert ,

. oec Mittag in Mitternacht verkehret wurde , der

- , Vorhang im Tempel zerriß , die Felsen zersprungen ,
und
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und die Gräber geöfnet wurden , und so wH '

Welche Wunder selbst einem heydnischen

mau - ., der bey dem Creutz Christi die Wache hatte M

dch Bttantnrs auöpresteren : warlich , dieser ist B

<r >Orces Soyn gewesen , Matth . 27 , 54 Drey M

Lage hertincy bekamen fre die Nachricht von der ^ M

Auferstehung ZEsu Christi ; am viertzigstenTaae ^

dre Nachricht von seiner Himmelfahrt ; am fünfzig -. W !
sten Lage sahen sie die Wirckungen derselben in der ^ D

wunderbaren Ausgressung des heiligen Geistes , und «i-
in der öffentlichen Predigt der Apostel . So wurde ^ «i>

von der Zeit an , da Christus aufs tiefste erniedriget
worden , seine göttliche Herrlichkeit auf eine ficht « §mi !

bare Art mehr und mehr offenbaret . Kj

Aus dreien guten Bekäntnis Christi lasset u »s Ms

zum Beschluß »roch folgende Wahrheiten merekeiu

>. Die Wahrheit » rüst bekant werden , ob man elW

gleich weist , - aß die grossen Nngelegenheiten , ja , de»Z

wol gar der Verirrst des -Lebens , darauf folge »

werde . So machet es hier JEsuS Christus , dai »ich

Haupt aller Märtyrer , und der oberste Zeuge da A d>
Wahrheit . Er sahe wol vorher , was für ein Da » W

ctament auf dis Bekäntnis erfolgen würde ; wie

man ihn darauf in das Angefrchr speyen , ihn nut m « !

Fäusten schlagen , und auf die entsetzlichste Art M M «

spotten , ja ihn gar zum Tode verurtheilen wurde . W

Nichts destoweniger legt er sein Bekäntnis ab , das > M
er Christus , der Sohn GOttes sey , und zwar ; » .

eben der Zeit , da Petrus öffentlich sagte : daß erde » M .

Nkenschen nicht kenne . Durch dieses freudige »

unerschrockene Bekäntnis hat er unsre Mensche »' M

Furcht und unzeitige Schainhaftigkeit gebuhec ,

durch welche wir uns vielfältig von der Bekant »»

der Wahrheit abhalten lassen , und hat uns Freuds
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über das Leiden Christi vordem geistl . Gericht . 4 15

kkitünd Kräfte erworben / die Wahrheit ohne Scheu
bis in den Tod zu bekennen / und mit unserm eigenen
Blute zu versiegeln . Wie wenig solcher Bekenner
aberChristus habe , das würde bald offenbar wer »
den / wenn sich Verfolgung um des Worts willen er »
heben solte ; da aber tausend in die Fußstapfen Petri
treten / und Christum verleugnen / als einer zur Nach »
folge JEsu Christi stch entschlieffen , und die Wahr »
heil bekennen würde .

II . Die wahre Gottheit Christi ist eine Sache ,
die man nicht blindlings / andern zu gefallen ,
glauben darf ; sondern die durch unumstößliche
Gründe erwiesen werden kan . Christus selbst hat
Joh . 5 . 8 . und iO . Capitel solche deutliche und
weitläuftige Demonstrariones seiner wahren Gott »
heit gefühcet / daß dieJüden nicht vermögend waren ,
etwas darauf zu antworten , sondern endlich nach
den Steinen griffen , die Kraft seiner Beweisthümer
damit zu widerlegen . Es ist demnach gewiß kein
blinder Volck unter der Sonnen , als diejenigen , wel »
che diese wahre und wesentliche Gottheit JEsu
Christi verleugnen / und zu dem Ende stch darauf le »
gen , die allerdeutlichsten Sprüche der Schrift zu
verdrehen ; welches gewiß eine unselige , verfluchte
und verdammte Mühe ist, die ihnen der Richter alles
Fleisches , dem sie die Cronc seiner göttlichen Herr »
lichkeit rauben wollen , an dem Tage seiner Erschei »
nung übel belohnen wird . Ein jeder hat Ursach zu
dieser Zeit , da die Pest im Finstern schleicht , stch in
dieser Wahrheit , welche der Grund und Eckstein der
gantzen Christlichen Religion ist, recht feste zu setzen .
Und dazu kan insonderheit dienen eben diese Bekam
ms , welches der sterbende Heyland vor dein gantzen
hohen Rath m dein Stande der Bekantnis / abgele »

ger
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get hat / da er auf die Frage : Bist du Glvtff-
Sohn / und zwar ein solcherSohN / der (LOtt aW
ist / ohn ewigen Umschwelf antwortete : Ihr stmz
ich bin es . Glaubt man nun der gerichtlichen Aus !
sage undBekantms eines sterbenden Ubelthattrs -
welche Bosheit ist es / dem gerichtlichen Zeugnis des
sterbenden Heylandes von seiner ewigen Gottheit
mcht glauben wollen ? Dem Fürsten zuTyruSließ
GOtt Ezech . 28 / 9 >satz,en : was gilts t ob du dem
vor deinem Todschlager werdest sagen : Ich bin
GC>tt ; so du doch nicht GGTT / son - eru ein
Mensch / und in deiner Lodschlager Hand bist.
Hier aber ist eine Person / die auch unter den Händen
der Todschlager / die das Blut -Urtheil : Er ist der
Todes schuldig ! schon auf der Zunge hatten / mit
alter Freudigkeit sich für GOttes Sohn / der in tu »
tzen auf seinem Thron sitzen werde/ bekennet / und sob
ches Bekantnis mit dem Tode versiegelt . Lassetuns
demnach die gute Bekantnis JEsu Christi fieisigbe »
trachten / und GOtt bitten / daß er uns den Mutz
der Beweisthümer / die demselben beygefüget sind/
dergestalt in unsre Seelen leuchten lasten wolle , daß
alles / was noch von Zweiffel an dieser grolle "
Wahrheit übrig ist / dadurch / wie der Nebel von
der Sonne / vertrieben werden möge .

III . wer die Herrlichkeit JEsu Christi nicht
glauben will / der muß sie erfahren . Wolken o>e
Jüden damals nicht glauben / daß Christus derSonn
GOttes sey / so wird ihnen vorhergesageh daß litt »
von nun an sehen / fühlen und erfahren wurden-
Und ich meyne / sie haben es etliche dreyßig Jahr
nach erfahren / an was für einer Person sie M
griffen . Aber ach mit was für Schrecken wird em -
mal auch denenjenigen die wahre Gottheit
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Aber das Leiden Christi vo r dem geistl . Gericht . 417
" Christi offenbar werden / welche dieselbe mit ihren
' ö schwachen und elenden Vernunfts Schlüssen bestrlt *

teilhaben ! Wie empfindlich wird ihnen der Glaube
^ v in die Hand kommen / wenn sie denselben in seiner

grossen Herrlichkeit sehen werden / gegen welchen sie
' ihreZungenund Federn gescharfet, und ihm die Kro »
W . ' ne seiner göttlichen Herrlichkeit streitig gemacht ha *

ben . Aber eben so erschrecklich wird auch der An *
'ßblick der Herrlichkeit des SohnesGOttes denen seyn ,

. welche ihm den Dienst nicht geleistet/ der seiner Herr *
. lichkeit gebühret / welche ihm ihr Hertz versaget / und

^ sich gewegert haben , seinen Befehlen ohneÄusnah *
^ - me zu gehorchen . Damit wir demnach nicht eine so

' unangenehme und erschreckliche Erfahrung von der
ML Herrlichkeit JEsu Christi erlangen dürfen : wolan ,

so lasset uns lieber den Sohn küssen und huldigen ,
und an seinen Namen glauben , damit wir auch durch

« l-i. r ihn das Recht erlangen , Minder GOttes und Miter *
>Ä ' - r ben seiner Herrlichkeit zu werden ,
r - V . wer sich durch seine menschliche Schwach *

heit von einem rechtschaffenen und ernstlichen
ü- - -. Christenthum abschrecken lasset , der verleugnet
m in der Chat den zur Rechtender Rraft sitzenden

IEsum . Unser Heyland sagt : man werde ihn se *
hen sitzen zur Rechten der Rraft , die da alles an *

r ^ dern und schaffen kan , was sie will , im Himmel und
> aufErden . Was thun aber diejenigen anders , als

^ ^ ß >le dieses verläugnen , welche immer klagen : wir
- sind arme schwache Menschen , es wäre wohl gut,

H . wenn wir heiliger leben könten ; aber wer kan so seyn ,
- . ^ es die Lehre Christi erfordert ? Diese stellen sich
- Chnftum vor , als einen , der zur Rechten der Ohn *

H . . ' » ^ cht sitze , und denenjenigen , die es in seinem Namen
wagen, dem Satan den Krieg anzukündigen , und in

D d sei -
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seine Nachfolge zu treten , nicht die geringste Kran

mittheilen könne . Es sey demnach ferne von W ,

daß wir auch mit so kahlen Entschuldigungen u, ,j

behelfen wollen . Lasset uns vielmehr aus ebcnder

Quelle unsre Kraft schöpfen , aus welcher sie Paulus

gescköpfet hat , welcher sagt : Ich vermag alles

- urch den , der mich mächtig machet , Christum ,
Phil . 4 , 1z .

V . Wer mit dem verachteten Menschen Ssh »

in seiner Niedrigkeit Gemeinschaft hat ', - er soll

auch in seiner Herrlichkeit Gemeinschaft mit ihm

haben . Wer sich also Christi und seiner Nachfolge
nicht schämet unter diesem unartigen und verkehrten

Geschlechte , dessen wird er sich wieder nicht schämn ,

sondern seinen Namen vor seinem Vater bekennen .

Und ob ihm gleich diese Ehre nicht zu theil werkn

kan , daß er , wie Christus , zur Rechten GOtttsch ,

als welches ein Vorzug des cingebohrnen Sohnes

vom Vater ist : so soll er doch nach Offenb . g , ri . M

Christi Stuhl sitzen , und seiner Herrlichkeit in kni

Maaß , als er derselben fähig ist , theilhaftig werkn .

Ja wenn ihn auch der Tod JEsu Christi levenoeg er¬

greifen solte , so soll er mit denen , die bereits imM -

ren entschlüsselt sind , hingerücket werden in den M

cken , ( aufeben dem göttlichen Triumph - WaG

welchen GOtt seinem Sohne entgegen geschicktM

dem HErrn entgegen in der Luft / lLhessal . E
' ' ' n in seines r -aund soll also auch heimgeholet werden ,

ters Hans , damit er bey dem HErrnse » allezeit .

VI . Die Göttliche Herrlichkeit IEs " b >

ist eine Sache , die nur seinen Feinden eiM

lich , seinen Freunden aber höchst tröstlich >st - -V .

fastete das Bekäntnis JEsu Christi von icnicl ' g

liehen Herrlichkeit eine geheime Bedrohung
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weil er solches in dem Angesicht seiner Feinde abzule -

^ gen hatte ; und es lieget auch noch für ane Gottlosen

>itz . eine fürchterliche Drohung darinnen . Denn was ha »
den sie anders , alsein unbarmhertziges und ungnä »

^ diges Urtheil / von diesem ihrem künftigen Rchterzu

n L erwarten / wenn sie ihm die Ehre und den Dienst oer -
^ sagen / der ihm gebühret / und hingegen der Sünde

E , , unddemSatan / als seinen abgesagten Feinden / sich

mit Leib und Seele zum Dienste der Ungerechtigkeit

darstellen . Werden die Gottlosen an jenem Lage

^ nach dem Buch der Weisheit im ; , erschrecken / und

"7 erzittern über der grossen Herrlichkeit der Kinder
E ' GOttes / wenn sie dieselben in ihren verklärten Lei »

^ bern zur rechten Hand JEsu Christi werden stehen

E scheu ; werden sie alsdenn voller Bangigkeit ausru -.

uk ' stn : ist das der / den wrrehmals gekräncket / der uns

»A jn unsern Gesellschaften zum Gelächter dienen muste /
!>« c und mit dessen Frömmigkeit wir unsern Spott trie¬

ft ,; i den ? wie ist ernun gezehlet unter die Kinder GOt »

M , tes / und sein Erbe ist unter den Heiligen ? O was

W für eine unendliche grössere Bestürtzung wird nicht

ßM in ihrem Gewissen entstehen / wenn sie die Herrlich -
keil des eingebohrnen Sohnes GOttes sehen wer »

M den / wen » er kommen wird in seiner grossen P - acht

^ lind alle heilige Engel mit ihm ? Was wird dieser
Glantz für Bewegungen in ihren Gemüthern erwe »

cken ; und wie wird er / als ein Blitz / in ih inwendi »

^ ges eindringen / nnd steinerne solche Verwirrung se --
, tzen , daraus sie sich in Ewigkeit nicht wieder werden

A samten können .

Aber so erschrecklich die Erkänntnis der Herrlich »

reit JEsu Christi allen Gottlosen seyn muß / wenn sie

mcht schon ein fühlloses und verstocktes Hertz haben ;

so erfreulich und tröstlich ist sie hingegen seinen Jün »

Dd 2 gern .
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gern . Sie werden hierdurch von der unendlich ?»
Kraft semes Blutes und Leidens überzeuget , wen »
sie bedencken , daß eine solche Person ihre Seele in den
Tod ausgeschüttet hat , welche ist der Gesalbte des
HErrn , und der Eingebohtne Sohn GOTLW.
Solle das Blut des Sohnes GOttes nicht rein im !
chen können von aller Sünde ? i Joh . 1, 7 . Durch
diese Erkäntnis werden sie nicht nur in aller Gefahr
sicher , sondern im Tode selbst getrost. Wofür sM
sie sichwobl fürchren , wenn sie bedencken , daß ße den»
jeragen , der zur Rechten der Kraft sitzet, der aufde »
Thron des Vaters erhöhet ist, dem die Welchen zu
einem Wagen dienen müssen , zu ihrem Freunde und
Beschützer haben ? Was für Ursach härten sie fürdrn
Tage seiner Erscheinung zu erschrecken , wenn sie
überlegen , daß der Richter ihr Bruder seyn werde ?
WelcherBruder wird den andern verdammen ,wem
er erne brüderliche Liebe zu demselben träget ? Äs-
set uns denn dahin trachten , daß wir diese grcße
Herrlichkeit Christi indem Licht des heiligen GriD
recht erkennen . Lasset uns GOtt bitten , daß er uns
in der Stunde unsers Todes einen Blick in Liesme
thun laste . Denn wieStephanus niitFreutcuM
den kontc , ob ihm gleich die Steine um die o !M
herum summeten , als er denHunmel offen sahe , uns
IEsum zur Rechten GOttes , und zwar da » )
nicht sitzend , sondern stehend , als gleichsam E
standen von seinem Thron , und bereit , ihm diepm
zu bieten , und seine Seele aufzunehmen : alio wm
den auch wir mit Frieden und Freuden dahin M »
können , wenn unser Hertz eingenommen hr von
lebendigen Erkäntnis dieser Herrlichkeit
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eben derselben Herrlichkeit theilhaftig werdend ^
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Gebet.

e> Neuer und lebendiger GOtt / wir loben deinen herrli -

lochen .PMnrn , daß du dcmen lieben Sohn , dieSccude
und rüst deines Hertzms , in das Gericht der Gottlosen da »

hingeben wollen , damitwir nicht in das ewige Gericht ge -

sicher , und zum ewigen Tobe verurcheilet würden . Aber

auch dir danckenwir , 0 Sohn des Vaters , ssür das gute

.Bckänlnis , das du vor diesem ungerechten Gericht abge¬

leget , da du , als ein bcschworner Zeuge , die Wahrheit

deiner göttlichen Herrlichkeit unter den Händen deiner

Blutdürstigen Richter bekennet , und dadurch den Grund »

Stein unsers Glaubens unbeweglich befestiget hast . Gib

uns hiervon einen : solchen lebendigen Eindruck in unsre

Seelen , dessen wir nimmermehq vergessen mögen . Gib
einen Blick deiner H rlichkeit in unser aller Hertzen . Er »

schrecke durch dieselbe heylsamch alle ruchlose und sichere

Eemüther , welche in ihrer Unouss rtigkeit dahin gehen ,

und dir Dienst und Gehorsam versagen . Stäccke aber

auch und tröste durch dieses Bekentnis deiner Herrlichkeit

deine wahren Jünger und Nachfolger . Mache sie da¬

durch in aller Gefahr , die sie um deines Namens willen ä -

bernehmcn müssen , ja im Tode selbst , getrost und freudig ,

und beweise an ihnen , baß du lebest , baß du zur rechten

Hand der Kraft sitzest , und daß dein Arm nicht verkürtzet

sey , ihnen zu helfen , und sie aus aller Noth zu erretten .

Beschäme hingegen alle hochmüthigc , stoltze und ver¬

wegene Geister , welche dir die Krone deiner Göttlichen

Herrlichkeit rauben wollen . Mache ihr Angesicht voller

Schande , daß sie nach deinem Namen fragen , und erfah¬

ren müssen , daß du ein wahrhaftiger und lebendiger GOtt

seyst , der sich nicht spotten lässet . Erhöre uns , und ma -

chc uns durch dein gutes Bckäntnis willig , auch deinen

Ddz Na «
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Die neundte Betrachtung

Namen vor den Menschen zu bekennen / und dir in >
und Tod nachzufolgen / Amen .

Die IX. Betrachtung .
Die auf das abgelegte Bekäntnis erfolgte Dem

rheilung JESU Christi .
Match . 26 , 6 s . 66 . Marc . 14 , 6z . 64 .

Da zerriß der Hohepriester seine Kleider
und sprach : Er hat GOTT gelästert / was
dürfen wir weiter Zeugnis ? Sieht / ißt
habt ihr seine Gotteslästerung gehört . Was
düncket euch ? Sie aber verdammten ih «
alle , antworteten und sprachen : Er ist des
Todes schuldig .

In diesen Worten wird beschrieben die Dem -
theilung - es HErri , JESU / welche auf sein ab
gelegtes gutes Bekäntnis erfolget ist. Dabey wirb
gemeldet l . die Beschuldigung / darauf das Ä
des - Urtheil gegründet worden ; ll . - er SchG
welcher dieser Beschuldigung gegeben worden / w
desto glaubwürdiger zu machen ; M. die Dem »
theilung selbst .

Was die Beschuldigung betrift / daraufdasD »
des Urtheil gegründet worden / so heißt es daven
Da sprach der Hohepriester : Er hat GGisW
lästert . . Die Gotteslästerung ist eine von den «
lerschweresten und grösten 'Sünden / weil sie " » >M
telbar gegen die göttliche Majestät begangen
Man kan aber GOtt entweder auf eine grobe oo
subtilere Art lästern . Aufeine grobe Art gesw ' e^
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X über das reiben Christi vor dem geistl . Gericht . 42 ;

^ Twenn man schimpflich , spöttisch und verächtlich
von diesem herrlichen Wesen redet , und allerley euch »

Ij, lose LästerWorte wider dasselbe ausstösset . Aufeine
subtilere Art aber geschiehet es , wenn manentwe »

G . der der göttlichen Majestät etwas unanständiges

tzX und ungereimtes zuschreibet ; oder wenn man sich

h , was zueignet , das GOtt dem HErrn eigenthüm »
lich und wesentlich gehöret , und das folglich keiner

Creatur mitgetheilet werden kan .

Aufdiese letztere Art sollte nun , nach dem verkehr *

/ ^ ten Urtheil der Feinde Christi , unser Mittler GOtt

gelästert haben , weil er sich selbft , wie sie hernach vor

Pilato sprachen , zu GMttes Sohn gemacht ; Joh .

ML 19 , 7 . folglich dem GOtt Israelis seine Ehre gerau »

^ bet , undchieselbe mit ihm getheilet , von weicherer

doch so nachdrücklich Es . 42 , 8 . bezeuget habe : Ich

will meineEhre keinenrandern geben . Diese ent »

setzlicheBeschuldigung war dieWirckung einer ent »

- setzlichen Blindheit und Unwissenheit , welche durch

ko bösse Affecten vermehret wurde , da sie , wie Paulus

cr - sagt , den «ZEren der «Herrlichkeit nicht erkan »

ten , i Cor . 2 , 8 . Denn da der Hohepriester den

- 77. vor Gericht stehenden JEsum ftir einen blossen Men »

_ 7 . schen ansaht , so urtheilete er in seiner Blindheit , daß

er eine Gotteslästerung begangen , da er sich für eh

nen Sohn GOttes ausgegeben habe . Ja , da er ihn

>- 7 nicht nur für einen blossen Menschen , sondern zu »

^ gleich für einen bösen und lasterhaften Menschen ,

. - : für einen falschen Propheten und Verehrer des

.V - Volcksansahe , so konte er nach solcher grundfalschen

. ' vorausgesetzten Meynung nicht anders , alsiein Be »

, . käntnis für eine desto abscheulichere Gotteslästerung7 halten , je entsetzlicher es ist , wenn ein verwegener
: Bösewicht , dem man ins Angesicht sagen dürfen :

Dd4 R .c *
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R .edeu wir nicht recht daran / daß duöen

hast ? Ioh . 8 / ,48 . D Mr GOttes Sohn auszuPden , und den Thron GOltes sich zuzueignen unter
stehet .

Doch es war dieses nicht das erstemal / daß duz
heilige und unschuldige Lamm GOttes dieser Sitz.
de beschuldiget worden . Es war bereits geschehen,
Ioh . 5 / >7-. l8 . und c . io , Z2 . da die Juden sagten :
Um des guten wercks willen steinigen wir dich
nicht / sondern » » « der Gotteslästerung willen ,
und daß d » ein Mensch bist / und machest dich
selbst einen GGtt . Darauf sich aber unser Hey »
land / wie er auch bereits Ioh . 5 . gethan / Hinlänglich
ve antwortet und gesagt / v . zg . Steher nicht gv
schrieben in eurem Gesetz : Ich habe gesagt : Ihr
seyd Götter ? so er die Götter nennet / zu wel¬
che -« das Wort GOttes geschahe ; ( und du
Schrift kan doch nicht gebrochen werden .)
sprecht ihr denn zu dein / den der Vater gciM >
gesund in die Welt gesandt hat , du lastersttMt ;
darum , daß ich sage ; Ich bin GMttes Seh » !
Thu ich nicht die werche meines Vaters , so gl -n
bet mir nicht . Thue ich sie aber , glaubet deck
den wercken , wollet ihr mir nicht glauben , As
daß ikr erkennet und glaubet , daß der Vater >11
mir ist / und ich in ihn «. Allein diese und alle Ml
gen Verantwortungen harren nichts akhom -
Jctzo rucken sie doch wieder mit der alten BeMM
gunq aufs neue hervor , und dringen dem VGNi
JEsu ein Laster auf , welches er längst vonu « ^
gelehnet . Aber die Welt machts noch heutzu rG
nicht anders , indem sie mit alten und vielmals w >m -
legren Calumnien und falschen Beschuldigung
gegen Kinder und Knechte GOttes doch innu ^ ' ^
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über das Leiden Christi vordem geistl . Gerich t . 42 5
tzmm^aufqezogen kommt . Wenn sie einmal recht »
schaffenen Männern durch ungegründete Jmputa »
tion irriger Lehren einen Schandfleck angehänget
hat / so mag solcher noch so oft durch dee gründlichsten
Apologien abgewischet werden ; die Lästermäuler
werden ihn dennoch immer wieder erneuren , und so
oft sich eine bequeme Gelegenheit dazu hervor thut ,
die alten und hundertmal niedergeschlagenen und
abgewiesenen Beschuldigungen wieder aufwärmen .
Aber gelobet sey JEsus Christus , der auch dieses Lei »
den seiner Kinder geheiliget hat , indem er dasselbe
auch erfahren , und daher mit seinen armen Knech »
ten Mitleiden haben kan , wenn sie ausgleiche Art
von der Welt gemißhandelt werden . Aus dieser
Beschuldigung desHErrnIEsu wollen wir folgen »
de Lehren mercken :

I . Es »ft nichts ungewöhnliches / daß die Der »
feiger der Wahrheit selbst derjenigen Sünden
und Verbrechen schuldig sind , deren sie die
Knechte und Rinder GGttes beschuldigen . In »
dem hier der Hohepriester den eingebohrnen Sohn
GOttesfür einen Gotteslästerer erkläret , so hat er
selbst die gröfte Gotteslästerung , die jemals erhöret
worden ist / begangen . Es werden in der heiligen
Schrift sechs Hohepriester schwerer Missethaten be »
schuldiget , aber der siebende hat sie alle an Gottlosig »
keir übertreffen . * Aaron , der allererste Hoheprie »
ster , ließ ein güldenes Kalb machen , und murrete wi »
derden treuen KnechtGOttes , Mosen . Der Hohe »
Priester Eli brachte durch seine Gelindigkeit seine
Söhne und das Volck ins Verderben . Der Hoheprie »

Dd 5 step
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ster Abjathar unterstützete den BruderSalomoni ?

Adoniam / inseinemaufrührischen Vorhaben Der

Hohepriester Urias halfdieAbgötterey Achas beför .

deriy und ließ diesem gottlosem Könige zu gefallen ei.

uen abgöttischen Altar in den Tempel des HEmn

setzen . Der Hohepriester Seraja half den Pro .

pheten Jeremiam verfolgen . Der Hohepriester

Iosua ließ zu , daß seine Söhne in der Babylons

schen Gefängnis heydnische Weiber heyratheten .
Allein alle diese sechs Hohepriester / welche in der

Schrift ein Brandmal tragen / hat dieser Hohepne .

ster / Laiphas / übertreffen / indem er den wahren

Hohenpriester / JEsum Christum / als einen Gottes ,

lästeren verdammet ; aber eben dadurch selbst die

gröfte Gotteslästerung begangen / indem er demjeni¬

gen / der seinen Vater aufs höchste geehret / dasLa .

ster der beleidigten Majestät aufgebürdet / undbem -

jenigen / der da kommen war / dieWercke des Teufels

zu zerstören / eine Sünde / die des Teufels eigenes

Merck ist / Schuld gegeben . Aber so gehctsnoeb

gar oft in der Kirchen GOttes . Diejenigen ./ welede

Knechten GOttes / die die Wahrheit von Hertzenlie .

den / allerley Irrthümer imputiren / und aus ihren

Schriften Herausklauben / die hegen . . '

selbst die gröbsten Irrthümer / und stecken am

sten in Vorurtheilen . Diejenigen / welche Kinder

GOTTES der Heuchele » und Scheinheiligkett be¬

schuldigen / sind oft die grösten und abgeschmacktesten

Heuchler . Diejenigen / welche die Fromme » A
Schleicher ausrufen / sind öfters die grösten Kinderausrufen / uno vfrers oic gev , ir »

der Finsternis / und schleichen im verborgenen aus o>

chcn Wegen der Bosheit / welche / wenn sie offcm ' s

werden sotten / sie vor der gantzen ehrbaren 2Lelc >w

ehrlich und verhaßt machen würden . DlejcnM ^
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über das Leiden Christi vor dem gcistl . Gericht . 427

welche die Worte Pauli von Gefangennehmung der

Weibstin , die mir Sünden beladen sind , 2 Limoth .

2 , d . auf unschuldige Leute deuten , und also schänd

sich mwbrauchen , haben oft selbst wegen ihres är¬

gerlichen Umganges einen siinckenden Namen . Es
ist aber ein grosser Trost , daß es unserm gesegneten

Haupte auch also ergangen ist , der sich von solchen ,
die selbst schlemmeten und prasseten von demAlimo --

sen der reichen Witcben , für einen Fresser und

Weinsäuffer : und von solchen , die GOtt selbst sei -

ne Ehre raubten , für einen Gotteslästerer mufte er¬

klären lassen . Aufdiescs ehrwürdige Oberhaupt der

Leidenden sollen wir unsre Augen m Demuth richten ,

wenn wir auch dergleichen von der Welt erdulten

müssen , und uns dabey seiner Worte erinnern : Der

Jünger ist nicht über seinen Meister .

ll . Es sind in der Beschuldigung des Sohnes

GGttes , daß er ein Gotteslästerer sey , unbegreif -

liche Geheimnisse und Tiefen , so wol der Bos >

heit , als auch der Gottseligkeit , anzutreffen .

Es sind darinnen i ) Tiefen der Bosheit . Isis

nicht ein unbegreiflich Geheimnis der Gottlosigkeit ,

daß der Satan den Hohenpriester , das Haupt des

Jüdischen Volcks , also bezaubern und verblenden

können , daß er zwey der allerheiligsien Wahrheiten ,
welche die Quellen alles Trostes im Leben und Ster --

ben , und der Kern vergangen Israelitischen Theolo¬

gie waren , daß nemlich JESUS sey Christus der

Sohn GOttes , für eine Gotteslästerung ausgeru

stn . Die Vorsteher der Jüdischen Kirche hatten

schon längst gelästert die Lehre JEsu Christi , indem

sie dieselbe für falsch und ketzerisch ausgegeben ; sie

hatten gelästert seine göttliche Wunder , indem

sie dieselben aus einem geheimen Bündnisse nnt dem
Ober »



428 Die neundte Betrachtung 7 '

Obersten der Teufel hergeleitet ; sie hätten gelästert ^
seine ehrwürdige Person , indem sie ihn einen Sama .

rirer , Fresser und Wcinsäufer genennet , und ihm ^

Schuld gegeben , daß erden Teufel habe . Nun aber ^

steiget ihre Lästerung auf den höchsten Gipfel , deiche ^ ^

erreiche .; können , lndem sie sein MeßianischesAmt , pe
und die Crone se iner ewigen Kindschaft und wahren

Gottheit antasten , und ihmdaszurGotteslästerimg st
machen , daß er sich für den Meßiam und Sohn Tot » tun

tes , der er doch war , öffentlich bekennet . Der hiNM lr --

lische Vater hatte zu zweyen unterschiedenen nia - tu '

len , am Jordan und auf dem heiligen Berge , durch ri¬

eche deutliche u nd vernehmliche Stimme vom Hirn - Rr

mel gerufen : Das ist mein Ueber Sohn , an dem Am

ich Wohlgefallen habe . Ja der Teufel selbst hatte mst

so oft aus den Besessenen JEfum für den Söhn des rtt

Allerhöchsten , und für den Heiligen Gottes erkläret , m

Marc . r , 24 . c . 5 , 7 . Aber weil er nun merckte , daß ml

dieses Bekäntnis zu stimm grossem Nachtheilgerei - ja¬

chen würde ; weil er nun gehöret hatte , was zwisebeii tt -

Christo und Petro vorgegangen , wienehmlicstClm -

stus versprochen , aufdas Bekäntnis Petriz du bist K
Christus - es lebendigen GGttes Sohn , seinegan -

tze Gemetueso unbeweglich zu bauen , daß auch du ^
Pforten der Hollen sie nicht überwältigen selten ,

Matth . 16 , 18 . da wolt er gleichsam wieder revociren , h ,

und was er ehmals durch die Besessenen ausaesvre öd

chen , wieder zurück nehmen ; ja er sucht sich noch über h .

dieses an dem HErren JEfu zu rächen , indem er o> >

Zunge des Hohenpriesters gebraucht , ihn ftir cum

Lästerer der Majestät auszurufen . Diese gttrig

Pseile des Satans werden ohne Zweifel das zau .

Hertz JCsu schmertzlich verwundet haben / um >' ft

dreft Beschuldigung als ein wichtiges Stua >e n >

Lerdcns anzusehen .



über das Leiden Christi vor dem geistl - Gericht . <- 29
. _

E Aber sind Tieftn der Bosheit in dieser Beschuh
l>kl ^ digung , so sind gewißauch 2 ) Liefen und Geheim ^
tr/s insse der Gottseligkeit darinnen anzurressen , in »
^ dem der Sohn Gürres dannnm dre allerhöchste
ii^ ., Probe seiner Liebe gegen uns abgeleget hat / daß er
^ sicv an uryrer starr als ein Gotteslästerer / zumTo »

de verurtherlen lassen.
^ Denn erstlich hat er hierdurch dasjenige Derbre »
I s chcn gcbu , , et , welches unser erster Stammvater

' begangen / und an welchen wir , als seine Nm »
der mir Antheil genommen haben . Unser Fall

^ - war nichts anders / als ein Laster der beleidigten
7, ' Diaiestät GOttes . Denn der Mensch suchte / durch

7 Anstiften des Teufels / GOrt ferne Ehre zu rauben /
^ / und sich dieselbe zuzueignen . Er wolre seyn wie Gort /

- und eine der Allwissenheit gleich kommende Erkanr >
Nls des Guten und Bösen erlangen . Er wolle lest
nen höhern über sich erkennen / die ihm Gesetze vor »
schreiben , und seme Freyheit einschrencken könre ; son »
dern seine hochmürhige Seele wolle , glerch wie

! GOtt selbst / ein independenrerGersrseyn . Darü »
ber siel der Scamm -Vater unsers Geschlechts /
und wir alle mir ihm und rn ihm , in das Urtheil des

- / zeitlichen und ewigen Todes , welches unter denen er »
schrecklichsten Martern der Ewigkeit an uns volisrre »
cker werden solle . Dawar nun diese versuchte Sun -
de ausgesöhnet , und das Urtheil des Todes / das da »
herüber uns haftete ; von uns abgeweltzet werden

. möchte : so muste der Sohn GOrres , als einer / der
GOtt seine Ehre rauben , sich selbst vergöttern , und

7,. , GOtt gleich machen wollen , sich zum Tode verur »
7 . theilen lassen«. O lasset uns daraus lernen , daß der

Fall Adams nickt so etwas geringes gewesen , noch
ui einem blossen AM Brß bestanden habe, wre sich

' ' man »
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manche thörichte Menschen einbilden , ja wolqaral »

lerley schnöde und gotteslästerliche Gedancken bei,

sich hegen und mit GOtt zürnen , daß er ein solch

Wesen daraus gemacht , und es so Hochaufgenom .

men habe , daß Adam eine verbotene Frucht gekostet

Ach der Apfel Biß war nur ein Ausbruch des schon

innerlich geschehenen Falles , welcher in eiuerabsthai .

iichen Vergötterung bestund , da der Mensch stcy auf
den Thron GOttes hinauf schwingen , und ,einen

Schöpfer herunter festen wolle . Das , das konce

nicht anders gebüssetund wieder gut gemacher wer »

den , als daß der emgebohrne Sohn GOtte : sichsewst
ins Gericht stellen , und über sich als einen Gottes »

Lästerer , das Todes -Urtheil fallen lassen müssen .

Zum andern hat Christus in diesen llm rä idei ,

für allerley Arten der Gotteslästerungen bü ,sm

und leiden wollen . Hier traf es recht ein , was rs .

69 , lo . stehet , und aus demselben Rom . i ; , wie¬

derholet wird , da Christus zu seinem himmlische »

Vater sagt : Die Schmach derer , die - ichschm .;»
hen , ist auf mich gefallen . Die Gotteslästerung

ist der Gipfel der Sünde , den die menschliche Na¬

tur ersteigen kan ; ( 0 eine Wahrheit , darüber wir

erzittern sollen !) gleichwol steckt die Wurstel derlei »

den in unser aller Hertzen . Denn so sagt Christ » »

Matth . 15 , 19 . Aus dem Hertzen kommen arge

Gedancken , Mord , Ehebruch , Hurercy , D >ebe »

rcy , falsche Zeugnis , Lästerung , nicht nur des

Nächsten , sondern auch GOttes selbst . Wie konte

aber diese Sünde aus dem Hertzen hervorgehen ,

wenn nicht die Wurtzel derselben darinnen steckte .) : »

bricht aber diese bittre Wurtzel den gegebener außer »
sicher Gelegenheit hervor , und anssert sich bey uniX '

kehrrenMenschen m LästerungGOttes / seinesWoe »
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Aber das Leiden Christi vor dem geistl . Geri cht . 4Zi

^ sUnd seiner Kinder , ja wol öfters in den ruchlo »
sten Schmähwortengegen das göttliche Wesen , und
seine anbetungswürdige Majestät / sonderlich unterder Empfindung heftiger Schmertzen , wre Off. i6 ,
o . stehet : Den Mensche , : war heiß für grosser

Atze , und lästerten den Manien EGttes / - er
Macht hat über diese Plagen / und thäten nicht

Busse / ihm die Ehre zu geben . Und übermal v . io .

i >. Sie zerbissen ihre Zungen vor Schmertzen ,

und lästerten GGLT im Himmel vor ihren

Schmertzen . Ja dieses wird , noch einiger Meynung ,

die eigentliche Sünden der Verdammten seyn / als

welche nicht mehr werden tödten / stehlen / huren , aber

wolmEwigkeitihregepeinigtenZungengegenGOtt

rrhebeiy und gegen dieses allerhöchste Wesen , als die

rasenden Hunde / bellen können . Von dieser ewigen

Ouaal hat der Sohn GOrresatte / dre an seinen Na '-

wen glauben / dadurch erlöset / daßer stch / als einen

Gotteslästerer / verurtheilen lassen . Aber auch

fromme Seelen werden oft mit gotteslästerlichen

und abscheulichen Gedancken geplaget , davor ihnen

selbst die Haut schauret / und ihre Seele sich entsetzet ;

indem der Satan wol selbst unter dem Gebet / unter -

der Lesung / Anhörung und Betrachtung des Wor¬

tes GOttes , und andern noch heiligern Handlungen ,

solche feurige Pfeile in ihr Hertz schießet / welche iss -

neu empfindlicher find / als alles äusserliche Leiden ;

zumal wenn er sie nachgehends zu bereden suchet ,

daß er die lästerliche Gedancken keinesweges von anst

sen ihnen eingeblasen ; sondern daß sie aus ihrem ei¬

genem Grunde mit ihrer Einwilligung aufgestiegen

wären . Damit nun beyde Arten der Gorreslasie »

rung so wol diejenigen , welche unbekehrte Mem

schen begehen , als diejenigen , welche Kinder GOttes
lei -
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leiden / und als ein schmertzliches Creutz fühle » , verae .

den werden könten , so hat sich Christus imGeM

der Gottlosen der Gotteslästerung beschuldigen las.

sen . Deinnach ist selbst für diejenigen noch Gnade

zu hoffe » / welche ihre muthwilligen Gotteslästerin »,

gen hertzlich bereue »»/ und zu den Wunden M
Christi fliehen . Niemand darf verzweifeln , den ,

diese Sünde hertzlich leid ist . Denn um begangener

Gotteslästerung »Villen verzweifeln , ist noch ärger ,
als die Gotteslästerung selbst . Vielmehr aber ha .

den diejenigen , die wider ihren Willen solche entM
che Bewegungen leiden müssen , sich das Verdienst

dieses unschuldigen Lammes zuzueignen , und ; »

glauben , daß eben darum , weil der einige Seyn

GOttes sich als ein Gotteslästerer , anklagen las

sen , der himmlische Vater ihnen diese abscheulich !

Gedancken , die sich selbst verfluchen und vermaledcy .

en , nicht zurechnen , sondern sie auf die Rechnung

des Teufels schreiben , und ihn dafür in Ewigkeit

quälen u - . d abstrafen werde .
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Zuin dritten hat unser Heyland auch eiiiesehrar -

meine Sü " de hierrnit gebüsset , da sie nemlich utte .

kehrte und ruchlose Nlenschen immerhin für Kinder

G attes ausgeben , und täglich in dein Gebet s

Vates Unsers GOtt ihren Vater nennen und tit »'

liren . Was ist dieses anders , als eine reale und

wirckliche Lästerung und Beschimpfung G5tlch

mbem der heilige und majestätische GOtt dadurch i"

den Verdacht gesetzt »vird , daß er ein Vater der

Kinder des Teufels sey , und einen Wohlgefallen an

ihrer Gottlosigkeit habe . Auch diese Schmach nt

hier auf den eingebohrnen Sohn GOttes gefallen /

damit denenienigeu Gnade und Vergebung wieder

fahren könte , die über diese Sünde Leide tragen .
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^ über das Leiden Christi vor dem gcistl . Gericht . 4ZZ

^ sUdlich zum vierdren hat er uns dadurch ein

W wohlqeqründetes Recht zur Kindschaft GOttes und
- ur Lheilhastigkeit der göttlichen Art und Natur er »
worden 2 P etr . i / 4 . Ja eben dieser als ein Gottes »

^ Lästerer verurtheilte JEsus hat Macht empfangen /
Os alle diejenigen zu Söhnen und Töchtern GOttes

^ zu machen / die an seinen Namen gläuben . Solche
Tiefen der Liebe GOttes / solche Geheimnisse der

^ Gottseeligkeit sind in dieser Beschuldigung des H Er »

ren JEsu anzutreffen . Ein jeder bitte GOtt / daß
er ihm dieselben auszuschließen / und den süssen Trost /

^ - der darinnen liegt / ihn schmecken lassen wolle .II .
' ' r Dieser schrecklichen Beschuldigung aber ward ein

' - v besondrer Schein gegeben / dieselbe desto wahr »

'i SL scheinlicher und glaubwürdiger zu machen . Dieser

stirL bestand in folgenden vier Umständen .

^ '2 I . Der Hohepriester zerriß sein Meid / nemlich

: es sein Oberkleid . Ob es ein gemeiner Rock gewesen /

den er täglich zu tragen pflegen / oder das heilige ho »

hepriefterliche Kleid / kan so eigentlich nicht bestimmet

^ werden . Es pflegten zwar die Hohenpriester ihre

^ heiligen Kleider nur alsdenn anzuziehen / wenn stein

> ihren Amts -Geschästen begriffen waren / ausser wel »

x. cher Zeit der priesterliche Habit im Tempel in gewis -
Is . . sen Kisten verschlossen war . Nichts destowemger

^ halten einige nicht für unwahrscheinlich / daß in sol »

^ 2 chen Fällen / m .? nn der gantze hohe Rath beysammen
" 7^ gewesen / die wichtigsten Sachen abzuhandeln / der

^ Hohepriester seinen priesterlichcn Rock angezogen
habe . Es sey aber dieser / oder ein andrer gemeiner

» 7 Rock gewesen / so wardem Hohenpriester z B . Mos .

S 2i / io . ausdrücklichverboten / daß er seine Meider
nicht zerreissen solle ; welches sonst die Juden auch

c- E e alsdenn
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alsdenn zu thun pflegte « / wenn sie ihre äussft-jstBk!
stürtzungüber einer angehörten Gottesläsieruna m
zeugen wollten / wie wir 2 Kon . i8 , Z7 . c . 19, i .Erem

, Pel finden / da Hiskias und seine Bediente über den
Läfter ^ bortenRabsaces ihre Kleider zerrissen . L
wolre demnach der Hohepriester dadurch zu erkennen
geben / daß er über der Gotteslästerung des M
von Nazareth so bestürtzt und so beklemmt sey / daß
rr keinem Othem holen könne / und demnach semKleid
zerrissen und öftren müsse / dem bedrängten Hertzen
Raum zu machen . Ohne Zweifel ist diese That des
Hohenpriesters gar bald den Morgen darauf unter
Das Volck gekommen . Denckt doch / wird einer ge>
sagt haben / der Hohepriester hat in dieserNMsein
Kleid zerrissen . Ey warum denn ? wird der andre
gefragt haben ? Antwort : Um des JEsu von Na -
zareth willen . Je was hat denn der Mann gethan ?
Antwort : Er hat GOtt gelästert . Und da wird
Der andre / wenn er ein Feind Christi gewesen / die
Hände über den Kopf zusammen geschlagen / und
GOtt gelobet haben / daß er einen solchen Gotttsla -
stcrer in die Häude der Justitz kommen lasse » / danul
er nach Verdienst abgestrafet / und diese schwere
Schuld von Israel abgewelket werden könne .
wird der HErr JEsus hierüber haben leiden muffen .
Nach der geheimen Absicht GOttes aber war der
Riß / dadttrch der Hohepriester in dieser Uberneh »
munq des Eyfers seinen Oberrock zertrennet / ein
Vorspiel von dem bevorstehenden Untergänge des
Levitischen Gottesdienstes . Wie der Riß m dkw
Mantel Samuelis bedeutete / daß derHErr dasKe«
nigreichJsraelis vonSaul gerissen / und seinem NE
sten gegeben habe/ 1 Sam . 15 / 27 . 28 . also beoeum
auch dieser Riß , daß das HohepriesterthM ^
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über das Leiden Christi vor dem aeistl . Gericht . 4 Z 5

^ Stamm Levi gerissen / und einem bessern Hohenprie -
gegeben werden solle . Daher ein gelehrter

^ Mann ' schreibet : Man stehet , daß der Hoheprie »
Xr ster , da er Christum zum Tode verdammet / sein

Rleid zerrissen / und dadurch das Ansehen und die
Gewalt seines priesterthums auf ewig verleget ;
dahingegen die Vsieider Christi nicht sind zerthei "

ax '. let worden / dadurch die Ewigkeit seines Priester -
thums zu erkennen zrr geben . Dieses wurde den
folgenden Tag bestätiget durch den Riß / den GOrt

- ss selber machte - da er gar den Vorhang des Tempels
' X von einander spaltete . Der Hohepriester zerriß ,
' ^ nach der Erzehlung der Juden / sein Kleid von unten

an bis eben aus . GOtt aber zerriß den Vorhang
' des Merheiltgsten von oben an bis unten aus - und

XX zeigte damit / daß dieser Riß von ihm herkomme - und
daß er nach den Rathschlägen des Himmels etwas

/ mehreres zu bedeutenhabe .
- ^ 2 . Der Hohepriester verwarf alle andre Zeug -

msse , als unnöthig und überflüßig - und sagte : was
c - - dürfen wir weiter Zeugnis ? es ist nun nicht nö -

theg / daß wir mehrere Zeugen abhören - dre Missethat
^ l ist so klar - wie die Sonne . Durch die fälschen Zeu >

gen hatten die Richter ohne dem ihren Zweck nicht
- 2s erreichen können , daher waren sie von Hertzen froh ,

daß sie einen leichtern und kürtzern Weg gefunden ,
JEsum zum Tode zu verdammen ,

z . Der Hohepriester berufte sich auf die Dh
^ ren - er gangen persamlung . Siehe - igt habt
H ihrseineGGttes Lafrerunggehöret . Jhrselbst ,

meine werthen Collegen , seyd die unverwerfiichsten
- E e 2 Zeu

m den vcr , die Bücher des Neuen Tcsia
- « » nstigen Bekrachrungen über menkS , p . 279 .



4Z6 Die neundte Betrachtung

Zeugen . Bisher haben wir es nur aus ander «

Munde gehöret / undes kaumglauben können , daß

der Mann solche vermessene und qotcesläste Ich

Reden geführt haben solre , weil wir nach der ch

be noch immer das Beste von ihm hoffen ; aber die

sen Augenblick haben wirs aus seinem eigenen Man -

de mit unsern eigenen Ohren gehöret , dieuns nach
von seiner Gotteslästerung gellen .

4 . Der Hohepriester verlangte endlich ihr M
düncken darüber , indem er fragte ; was dimckel

euch ? Er war aber schon mit seinem Urtheil >h.

rcm Urtheil listiger Weise vorgekommen , hatte das

Bekanrnis Christi für eme Gotteslästerung erkläret ,

und im heuchlerischen Eyser seine Kleider darüber

zerrissen . Nachdem er ihnen nur hierdurch bereits

das Votum inden Mund geleget , so fragrer , waSsei -

nen übrigen Herren Amts - Brüdern davon dumk«

Billig härte erzuerstgründlichuntersuchensollen , cb

auch in diesem Bekäntnis JEsu Christi etwas sey,

welches wider die Schriften Mosis und derPre -

pheten laufe , und welches man nnt Recht als «

Gotteslästerung ansehen könne . Aber da wirdaii

keine weitere Untersuchung gedacht , sondern esms
mit dergrösten Verwegenheit und Übereilung

uer ungeprüften Sache das Urtheil der Lasteru -ig

gefallet , welches auch selbst Michael der Ertz

sich nicht zu thun unterstanden , Zudä v . 8, 9- ^

Mit diesem vierfachen Firnis der Heucheley ubttm

bet Caiphas seine Bosheit , und suchet dadurch M

Beschuldigung glaubwürdiger zu machen , um

Stimme aller übrigen Beysitzer zu gewinn .
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Daraus wir diese Lehren mercken wollen :

Diejenigen agiren bey gewissenllmlt » « .

da es ihre Ehre und ITluyen erfordert , dies
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^ übn das Leiden Christi vor dem gcistl . Gericht . 4Z ?

^ der « rösten Scheinheiligen , welche sonst Wnechte
- "X und Wnder GDttes dafür ausrufen . Es war ja
^ hier lauter Heucheley und Scheinheiligkeit in allen
M Worten und Geberden dieses blinden Eyferers . Hat
^ ers mit Ernst gemcyner , so muß man sich wundern ,

wie der Teufel aus einem Bösewichr so bald einen so
' " ' S grossen Heiligen machen können ; da sonst die wah --

ren Heiligen nicht so geschwind , wie die Schwämme
in einer Nacht , wachsen . Hat er sich aber nur so ge >

' ' -s stellet , und durch scheinheilige Geberden seine Eolle >
ge » zu bezaubern gesucher , so liegt in diesem Handel

Mn , em recht Geheimnis der Bosheit verborgen . Aber
eben dieser Aufzug wird noch heutzutage vielfältig

L» , gespieler . Die frechsten Welt -Menschen , die solch
^ sagen , ich kan mich nicht verstellen , es ist meine Ga -
chi - benicht , daß ick den Kopf hängen und heucklenkan ;
7 ^ die können dieVersieliungs -Kunst am besten , wenn

es ihr Interesse erfordert , und wissen tresiich fromm
zuthun , wenn sie Hosnung haben , vonderHeuche >

^ ley Prosit und Nutzen zu ziehen . Wer war gottlos
ser , alsIesabel , und worinnen hat sie ihre Gottlo >

, sigkeit deutlicher erwiesen , als da sie den unschuldigen
^ Nabot , als einen Gotteslästerer , steinigen lauen ;
^ nichtsdestoweniger ließ sie eine Fasten ausschreiben ,
7̂ . da sie diesen gottlosen Handel ausfirhren wolte , und

verkappte also ihre Bosheit mir Heucheley . i Kön.
-I ' 21 , y . io . Wer harre ein grösser Bubenstück be --
^ 7 schlössen , als Herodes , da er den neugebohrnen Meß
^ siam umbringen lassen wolle . Wie scheinheilig aber

, wüste er sich gegen die Weisen anzustellen , und wie
"4? schön klingen seine Worte : Ziehet hin , und forschet

s ^ fleißig nach dem Windlein , und wenn ihre findet ,
7^ so sagt mirs wieder , - aß ich auch komme und es

anbete , Matth . 2 , 8 . Da traf es ein , was S alomo
Eez sagt ,
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sagt / Spruch . 26 , 25 . wenn der Feind seines ^

nie holdselig machet , so glaube ihm nicht ; - em

es sind sieben Greuel in seinem Heryen . Ei » js.

Der aber prüfe sich selbst , ob er nicht auch ausem

solche si 'mdllche Art zuweilen einen Heiligen agirei
habe ; ob er nicht öfters frommer Personen Wom

nachgesaget , und ihre Sprache angenommen ? ober

nicht oft die äußerlichen Ceremonien des Gottes .

Dienstes ohne Andacht seines Hertzens mitgemacht ?

ob er nicht öfters gebetet , gelesen , gesungen , Bußta .

gegefeyretrc . und doch bey dem anen einEchatckin

Der Haut geblieben , und wol noch niemalsden Vor .

satz gefasset , sich zu dem lebendigen GOltzubekeh -

ren . Das alles hat Christus in diesem TrauersM

büßen müssen . Dadurch aber hat er keineswegs die

Heuchele ,) privilegiren , sondern vielmehr als an

Merck des Teufels uns reckt verhaßt und abscheulich

machen wollen . Zugleich aber hat er auch seinen M

Dern die Kraft erworben , in der Fassung des Et
mürhs zu bleiben / wenn sie auch dergleichen SvM

cul ansehen müßen , damit sie durch solche verheilte

Ungebärden , welche unbefestigte Gemüther gem

tig bezaubern können , nicht bewegt noch irregein »

werden . Denn unter solchen scheinheiligen M

Den wird noch immer dir Wahrheit unterdruaki ,

und die wahre Heiligkeit verfolget . B "

Eyfer , eine -Larve der Gottesfurcht , GeberW

gen voller Affecten sind insgemein bey denen , w .

che die Wahrheit durch ihre Tücke ohne Env
unterdrücken wollen . Wenn man immer

et Ketzerey ! Gotteslästerung ! Auffruhr !

nicht der geringste Schein dazu verbanden

jaget man die grossen Potentaten in

rvinnet die Einfältigen , starcket die llbelgcl ^

ge
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über das kciden Christi vor dem gristl Ecricht . 4 ^ 9

te „ , bringt die Unwissenheit in Zweifel und
Scrupel , und fördert also das Geheimnis der
Bosheit . Das ist das Geheimnis / so zu allen Zei¬
ten im Schwange gehet . Das find Worte eines
Zeugen der Wahrheit ' Mitten im Pabstchum .

II . Was dieHeuchler aus falschem Hertzen thun /

das müssen Runder GGcres mit wahrhaftigem

Hergen beobachten . Caivhas stellete sich nur so an /
als ob er durch die vermeinte Gotteslästerung / die

er anhören müssen , in die äusserste Bewegung sei¬

nes Gemüths gesetzt worden wäre . Ein aufrichti¬

ger Liebhaber GOttes aber muß auch einen aufrich¬

tigen Eyftr für seine Ehre erweisen / wenn er seiner ,

Namen lästern und verunglimpft » höret . Seme

Seele muß , wie die Seele des frommen Hiskiä 2 .

Kön . ly , i . z . in die äusserste Wehmuth und Be -

stürtzung gesetzet werden , wenn böse Mäuler den

gitten GOtt schmähen , und nachteilig von seinen

Wegen und Ordnung reden . Obgleich seine Klei¬

der gantz bleiben , so muß doch sein Hertz zerrissen und

gekräncket werden . Würde man stch nickt frembdec

Sünde theilhaftig machen , wenn man mit einer un¬

empfindlichen Gleichgültigkeit solches mit anhören

könre ? Welches fromme Kind wird nickt beweget

werden , wenn es seinen Vater ausschelcen höret ;

wie selten Kinder GOttes ihren himmlischen Vater ,

der gelobet ist über alles in Ewigkeit , ohne Bewe¬
gung können beschimpfen hören ? Aber 0 wie viele

werden stch dieser Kalrstnnigkeir schuldig wissen , wel¬

che gewiß durch diesen heuchlerischen Eyftr gar sehr

beschämet wird . O der , Schande , daß Kinder

Ee 4 des

Des xzzc «
in scmcm

sii Anmerckunzcn über
moralg .Ucn 26 , 65 .
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442 Die neundte Betrachtung
des Satans mehr Schein haben / als KinderKrm
tes Kraft besitzen ! ^

n .
Lasset uns aber noch zum dritten mit wenigen die

Verurtheilung selbst anhören : Sie verdamm ,
ten ihn alle und sprachen : Er ist des Todes schul,
dig . Ey / möchte man dencken : Ist denn nicht
Nicodemus / ist denn nicht Joseph vonArimathm
dagewesen ? wie kan der Evangelist Marcus sagen :
Sie verdammten chn alle . Allein entweder sind
diese fromme und rechtschaffene Männer nicht dabey
gewesen / oder wenn sie dabey gewesen / so sind sie
als Nullen angesehen worden . Es heißt da : Die
meisten Stimmen neben der Sache den Aus -
schlag ; folglich wurden ihre Procestaciones und
Gegensprüche so viel / als nichts / geachtet . Unter »
dessen wird es dennoch dem Joseph von Arimalhia
zum ewigen Ruhm nachgesaget / Luc . rg / Zi . daßer
nicht in ihren Rath und Handel gervilliget . Ob
er gleich durch seinen Gegenspruch das Todes lb
theü nicht hintertreiben können ; so bleibet doch De
Protestarion in dem Buche GOttes registriret , wd
wird einmal zu seinem ewigen Lobe an dem Tagst »
Erscheinung JEsu Christi öffentlich bekant geiM
werden . Es ist aber kein Zweifel / daß auch unter
den übrigen Gliedern des hohen Raths etliche gE
sen / die eine bessere Überzeugung von der Unschuld
JEsu Christi gehabt / und ihn also weder aus UnM
senheit / noch aus Haß und Neid / sondern aus M »'
schen -Furcht verdammen hclffen / damit sie nichts "
Hohenpriester sich zum Feinde machen / oder ec»
Vorwurfhören möchten / den dortNicodemus . M -
7 / 52 . hören muste : Bist du auch einGal ' U ^
Denn - er Obersten gläubten viel an ihn / aber
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i ^ Pharisäer willen bekanteu siees nicht / und liest
stn sichs nicht mercken . Denn sie hatten lieber die
Ehre bey Menschen / denn die Ehre bey GDtt ,
Zoh . 12 / 42 . 4Z .

So riefen sie demnach alle eüimüthig : Er ist des

Todes schuldig . Nicht nur / er soll sterben / sondern er

hat den Tod verdienet , und ist nach Urtheil und Recht

verbunden / denselben auszustehen . Dabey meyn -

ten sie freylich das göttliche Gesetz vor sich zu haben

z B . Mos . 24 / 16 . welcher des HErrn Namen la
stert / der soll des Todes sterben / die gange Gemei¬
ne soll ihn steinigen / wie der Fremdling , so soll
auch der Einheimische seyn , wenn er den Namen

lästert / so soll ersterben . Da waren sie denn bald

mit ihrem Vernunft Schlüsse fertig : wer den Na¬

men desHErrn lästert / der ist des Todes schuldig .Nun aber hat dieser Jesus den Namen desHerrn
gelästert . Darum ist er des Todes schuldig .
So richtig der Grund dieses Schlusses war : wer

den Namen des HErrn lästert / der muß des To¬

des sterben ; so unrichtig war die Application des

selben aufden unschuldigen JEsum . Denn da der¬

selbe durch seine göttliche Wercke gnugsam erwiesen

hatte , daß er der Meßias und grosse Prophet sey ,
vonwelchenMosesgeweissaget : so hätten sie sich er¬

innern sollen , daß Moses von demselben vorherge -

fagr , daß Worte GOttes , Worte , die Niemand ,

als GOtt sagen kan , aus seinem Munde gehen wür ¬

den 5 B . Mos . ist , 18 . Vergl . Joh . z , 24 . Sie

hatten sich erinnern sollen , daß ihre eigene Prophe --

ten von einem Menschen -Sohn geweissaget , daß er

m des Himmels Wolcken kommen , und zur Rechten

GOttes sitzen werde . Dan . 7 , iz . 14 . Psal . 8 .
5 . 6 . 7 . Psal . no , i . Folglich konte es keine Gor »
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442 Die neundte Betrachtung ß

teslästerung seyn , wenn derjenige / den siessreinen

blossen Menschen -Sohn ansahen / sich für den Cohn D

GOttes bekante . Allein hier ward an keine fernere v

Untersuchung gedacht . Der HErr JEsus ward B

nicht weiter gehöret / Ihm ward nicht verstattet / sich B

zu vertheidigen / wie sonst die Gesetze der Jüden nni Ä

sich brachten ; sondern dieser allerhöchste Gesetzt B

der ward von seinen Geschöpfen / als einUbmretcr ß >i
des Gesetzes milder allergrösten Übereilung verur . pi,

theilet / und des Todes schuldig zu seyn erkläret . Dar » Ar

aus wir noch diese Lehren mercken wollen . ßst

ll . Es kau einer guten Sache nicht zum 1) or - lnlr

urtheil gereichen / wenn sie durch die mehreste » de»,

Stimmen eines ansehnlichen Collegii verworfen «

und verdammet wird . Bey Unverständigen dm
macht solches ein Aufsehen . Allein Leute / die da wif , W

sen / wie es in grossen Collegiis zugehet / wie viele Ja ' im

Herren darinnen sitzen / wie einer dem andern zu ge> dm

fallen redet / wie oft die Anmerckung des Propheten geh

Micha eintreffe c . 7 , z . was der Fürst oder Vor - W

nehmste will / dasspricht bergichter / daß er ihm G

wieder einen Dienst thun soll ; der wird sich daran U

nicht ärgern . Es kan unter Menschen nicht wohl

anders eingerichtet werden / als daß die mehre » l«

Stimmen der Sache einen Ausschlag geben . A! lzi

lein der Fürst der Finsternis weiß auch Mittel gnua , W

die meisten Stimmen zum Vortheil seines MM ü

zugewinnen / und Unschuld und Wahrheit dadm « ^ ei

zu unterdrücken . Der eingebohrne Sohn GOtr »

ist durch die meisten Stimmen verdammet wer - ^

den . Es wird den Seinigen in der Welt mcht eck L
ser ergehen . A

l l . Daß sich Christus einstimmig zum Todeve

urtheilen lassen / dadurch hat er i ) gebussek ^
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über das Leiden Christi vor dem geistl . Ger icht . 44z

^ Einstimmung ino Böse , dadurch wir uns un -
rehllger fremder Sünden theilhaftig machen . Die
Welt hatdie Regel : Wer unter den Wölfen ist , der
muß mit ihnen heulen . Wer nicht mitmacht , wird
ausgelacht . Daher gesclyehets , daß öfters gantze
Gesellschaften sicheinmüthig verbinden , dem Teufel
zu dienen , und dessen Wercke zu vollbringen . Fühlen
gleich manche einigen Widerspruch in ihrem Gewiß
sen , so unterdrücken sie denselben , damit sie nicht für
Sonderlinge gehalten und verspottet werden . Da -
für hat der Sohn GOttes unter diesen Umstanden
leidenmüffen . Er hat 2 ) gebüsset diejenigen Sun
den , dieimGericht andern zu Gefallen begangen
werden . Da sich einer durch das Ansehen des am
dern , oder durch die Furcht für seinem Unwillen be¬
wegen läßt , wider besser Wissen und Gewissen zu vo
tiren , und die Menge der ungerechten Stimmen
durch die seinige zu vergrößern . Er hat z ) dadurch
geheiliget dasselbe Leiden seiner Kinder , da sie von
gantzen Collegiis , Synodis und Facultäten einmü -
thig sich verurtheilen , und bey ihrer guten Sache
verdammen lassen müssen , wie es also der Evange -
lischen Wahrheit aufder Tridentinischen Versam -
lung ergangen lft . Gelobet sey der treue Heyland ,
daß er die Bahn gebrochen , über solche Aergernisse
und Steine des Anstosses hinüber zu kommen .

lll . Christus wurde zwar im menschlichen Ge
richte unrechtmäßiger weise verurtheilet ; aber
nach dem Urtheil des Göttlichen Gerichts war
er allerdings des Todes schuldig . Er war nemlich
Bürge worden für dasgantze Geschlecht der Sün¬
der , die den Tod verdienet hatten , und hatte das La --
ster der beleidigten Majestät GOttes , welches unser
Stamm -Vater begangen , auf sich weltzen , und die

Schuld
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Schuld desselben im Göttlichen Gericht sichzmchj F

neu lassen / auch sich freywillig erböte », / dasselbe Lo - -«

des Urtheil auf sich zu nehmen / welches nach dem W

Aus , pruch der göttlichen Gerechtigkeit an denen O

Gotteslästerern vollsirecket werden sollen . Daher « j

hieß es nun freyllch : Er ist des Todes schuldig . > o«,

WenaemUnterthanseinenKöniggelästert / Uiidsich ^ ^

a », der Majestät desselben vergriffen hätte / und dar -. W

über nach Urtheil und Recht zu einem schmahligen U

Tode verdammet worden wäre : der Königliche ^

Cron - Printz aber sich ins Mittel schlüge / und mir ^

Eenehmhaltung seines Vaters sich ins Genchtßelle pi
te / an des Lästerers statt das Urtheil an seiner Per W

son vollstrecken zu lassen ; ( wiewol diese Art der Lie der

be unter den Menschen unerhört und ungewöhnlich M

ist ) würde es alsdenn nicht heißen : der Printz iß U

des Todes schuldig ? Denn wer sich erbietet / dasje l

nige auszustehen / wasein Maleficant / der einÄ - ^
deswürdiges Verbrechen begangen / nachUrtheß dL

und Recht verdienet hat / der ist des Todes schul - K

dig . So ist es nun auch mit dem Sohn GO ! ^

TES gegangen . Weil er mit Genehmhaltung ^

und nach dem Willen seines lieben Vaters dir ^

Sckuld unsrer Sünden sich zurechnen / folglm als

auch unsre Strafen sich zuerkennen lassen / so war er ^

nun freylich des Todes schuldig / und muste solches ^

Urtheil aus dem Munde derjenigen Richter / MM ,,z

in der Schrift Götter genennet werden / ohne Eng " ^

de und Barmhertzigkeit anhören . Haben wir ^

mals in unserm Leben sich solche allerhöchste Pro » ^

seiner Liebe ihm hertzlich auf unsern Knien gedaa - ^
cket ? ^

Auch ihr alle / die ihr noch der Sünde dienet / » n

unter der Herrschaft derselben lieget / erschrecket ^ ^
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über das Leiden Christi vor dem geistl . Gericht . 445

qäntzemHerzen , da ihr sehet / was für einen Ernst die
göttliche Gerechtigkeit gegen die Sünde beweiset ,
indem der einige Sohn GOttes nicht verschonet ;
sondern das Todes - Urtheil über ihn gefallet wird ,
nachdem er sich unsere Sünden zurechnen lassen .
Wollet ihr nun noch mir der Sünde schertzen , und
spielen , wollet ihr nun noch euer Vergnügen darin »
nen suchen , da sie dem Sohn GOttes das Todes »
Urtheil zugezogen hat ? Wie billig und gerecht wür¬
de eure Verdamnis an jenem Tage seyn , wenn ihr
euch dadurch den grossen Ernst GOttes nicht züchti¬
gen lasset , alles sündliche und gottlose Wesen zu ver¬
leugnen , und wo ihr euch nicht durch die Liebe dessen ,
der sich für euch zum Tode verurtheilen lassen , locken
und reitzen lasset , den Rest eures Lebens in seinem
Dienst zuzubringen .

Tröstet euch aber auch dessen , ihr blöden und er »
schrockenen Gemüther , die ihr in eurem Gewissen
das Fluch und Todes » Urtheil fühlet ^ welches vom
Gesetz euch aufgeleget wird . Richtet eure Augen
auf das Lämmlein GOttes , aufwelches der himmli¬
sche Vater dieses Fluch und Todes - Urtheil geleget
hat . Euer Miller und Bürge ist nach dem Gesetz
als des Todes schuldig verurteilet , und damit zu¬
gleich für einen Verfluchten erkläret worden , der
nicht werth sey , daß er weiter unter dem Volck GOt¬
tes lebe . Die Strafe liegt aufihm , aufdaßihrFrie -
dehättet . DasUrtheil , das an ihm vollzogen wor¬
den / sollnichtnocheinmal an euch vollzogen werden .
Glaubet ihr an diesen zum Tode verurteilten JE -
snm , so soll ihr nicht in das Gericht kommen , son¬
dern vom Tode zum Leben hindurchdringen . Er
ist aus der Angst und Geeicht wieder heraüsgenem
men , er ist als der Sohn GOttes durch die Aufcr

siehnng
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stehung wieder gerechtfertiget , und von THU . ^

theil losgesprochen worden . Wie ihr nun in seiner » »

Person mit verurtheilet / so seyd ihr auch in seiner ) l
Person mit absolviret worden . Wie er mitten un ,

ter seiner Verurtheilung / vielmehr aber nach seiner ^

Auferstehung / sagen konte : Der HEn , HEn ^ "5

hilft mir / wer ist / der mich will verdammen ? issa . ! ^

50 / 9 . so könnt ihr auch mir aller Freudigkeit sagen : '5
wer will verdammen t Christus ist hie / der an ! " "

meiner statt verdammet und gestorben ist / ja viel ^
mehr - er auch auferwecket ist / Röm . 8 , ZH 6o

ist nun keine Verdammung an denen / die in Lhri s -
sroIEsusind / v . r .

Ihr aber / die ihr bereits in - er Gemeinschaft

IEstl Christi bisher gestanden / lobet und lieberm

ren treuen Heyland / der aus brünstiger Liebezu eu»

ren Seelen die schwere und harte Sententz aus sich ^

genommen / die ihr verdienet hattet . Machet euch ^
fertig auch um feinet willen euer Leben nicht theuer /

zu achten / nachdem er sein Leben nicht zu theuer ge- ^

achtet / es um euret willen in den Tod zu übergeben . ^

Übet euch in seiner Nachfolgt / wapnet euch mit seiner ^

Verurtheilung gegen alle Anklage des Gesetzes und ^
der Sünde ; Lastet euch die Liebe Christi dringen / s

das Todes Urtheil / das über euren alten Menschen ^

schon in der heiligen Taufe gefallet ist / recht eyftlgzn

vollstrecken . Achtet es nicht billig / daß dieserFenw

GOttes / der als ein Rebell gegen seine Majestät der ^

Todes schuldig ist , länger lebe / damit ihr also bewm

sey das Kennzeichen dererjenigen / an welchen keim

Vecdamnung mehr haftet / an euch zu habe " / M « >

ihr nicht nach dem Fleisih / sondern nach dem Mn ^ »
wandelt/ Rom . 8 , i . tz .

Gebet .
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er und gnädiger Hcyland ! Lob und Danck ,

eiß , Ehr und Ruhm sey dir , dem verurtheiltcn und

^ erwürgten Lamme , gesagt , daß du das Urtheil / welches

l tz auf dem gantzcn menschlichen Geschlechte lag , und wel »
V4 chcs an uns allen ohne Gnade und Barmhcrßigkcit völl¬
ig zogen werden sollen , auf dich genommen , und den Stab
« über dich brechen lassen , damit wir von dem Urtheil des

ewigen Todes befrcyet , und für Erben des ewigen Lebens

^ erkläret werden möchten . Ach verkläre diese deine unbe -

grcifllche Liebe in unsern Seelen durch deinen heiligen Geist ,

laß uns einen Blick in dieselbe thun , so oft wir zur Sünde

^ gcrcißet werden , und gieb uns dadurch Kraft , alles zu

^ überwinden und zu verleugnen , ja auch unser eigen Leben

^ um deiner willen gern in den Tod auszuschütten . Segne
die Wahrheiten , die wir itzo betrachtet haben , an unser al ,

lcrHcrtzen . Schrecke durch dein Todes - Urtheil die Si «

^ chcrn , tröste die niedergeschlagenen und traurigen Gewift
4 " scn , und erwecke alle deine Kinder zur Liebe gegen dich , zur

" Treue in deiner Nachfolge , und zum Ernst in der täglichen

^ Verurtheilung und Tödtung der in ihrem Fleisch wohncn -
" den Sünde , Damit also dein Name durch viele gute

^ Früchte , die solchergestalt aus dieser Betrachtung entste¬

ll hen , in Zeit und Ewigkeit verherrlichet werde , Amen ,

5 Das auf die Verurtheilung Christi erfolgte un >
billige Lracrament .

g ! Match . 26 , 67 . 68 . Marc . 14 , 65 . Luc . 22 , 6Z . 64 . 65 .

' ' . A singen an einige ihn zu verspeyen ,
und speyeten aus in sein Angesicht - ^

Gebet .

^ Amen .

Die X . Betrachtung .^ . - - , . . _ _
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Knechte und Männer aber / die JESUM
hielten / verspotteten ihN / und schlugen ihn
Und sie verdeckten sein Angesicht , und Au¬
gen ihn mit Fausten ins Angesicht , und
sie fragten ihn , und sprachen zu ihm : Weis¬
sage unö Christe, wer ists , der dich schlug ?
Und viel andre Lästerungen sagten sie wider
ihn .

S
U
k«

Es wird in diesen Worten beschrieben das üble
und unbillige Tractameiit , welches auf die
Derurtheilung - es HErrn JESU erfolget ist.
Nachdem nemlich die Glieder des hohen Achs
unsern Heyland als einen vermeynten GottesMe
rer zum Tode verdammet harten ; sie selbst aber
aus Furcht vor dem Volcke sich nicht aetraueten ,
das Todes > Urtheil zu vollstrecken , sondern liebte
den heydnischen Landpfieger Pilatum darzu ge
brauchen wollten : so tonten sie itzo , da der
Tag noch nicht angebrochen war , nichts wem
nur dem HErrn JESU vornehmen . Daher iie
sich denn entweder aus einander begaben und m
Hause gingen , um in den übrigen Nacht Stuim »
noch ein wenig zu ruhen , ( wo sie anders mrer
dem Tumult ihrer fleischlichen , erhitzten undM
gestümen Affecten einen Augenblick haben sM »
können , ) oder in dem Hause oes HoheiiMM »
Caiphas , beysammen geblieben , und daselva >
verschiedenen Zimmern sich zur Ruhe begeoe ,
oder auch auf und abgeaanaen , und die Zeu n
allerley Unterredungen hingebracht . Der ver
theilte JESUS aber tonte es nicht so gut NZ
daß er in ein stilles Gefängnis geführet, und oa >

Tezi
über!
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^ W zum Anbruch des Tages gelassen worden wäre /
H damit er auch ein wenig hatte ruhen können ; son «

dern er ward unterdessen den Handen der Ge »
1 ^ richts -- Diener übergeben / welche in dem übrigen

> / Rest der Nacht eine rechte teufelische Bosheit an

se ihm verübten .
K So ist also dem werthen Heylande in der letzten

itz Nacht seines Lebens kein Schlaf in seine Augen ge¬
kommen ; sondern wie der Hohepriester des Alten

, Testaments die nächste Nacht vor dem grossen Ver »

^ söhnungs ^ Tage schlaflos zuzubringen pflegte : so

^ hat auch der wahre Hohepriester des neuen Testa »
^ ments in der Nacht / die vor dem Tage vorher ging /
? an welchem die Sünde des gantzen menschlichen Ge »

v schlechts versöhnet werden soltt / keinen Schlaf in

- seine Augen kommen lassen ; damit auch hierinn das

2 Gegenbild und das Vorbild desto vollkommener

kü übereinstimmen möchte . Hierdurch aber hat unser

!r. Heyland zugleich die schlaflosen Nächte seiner Kim

! dergeheillget / wenn sie entweder in den Schmertzen

der Busse / oder in mancherley innerlichen Anfech »

^ tungcn oder äußerlichen Leiden und Trübsalen / mit

L AffaphausPs . 77 / 5 . ausrufen müssen : MeineAu »

5 gen haltest du / daß sie wachen . Wohlan / können

k wir auf unserm Lager nicht schlafen : so lassetuns

, r an diese schlaflose Nacht unsers Heylandes gedem

cken ; an die Nacht / in welcher er verrathen / ge »

5 bunden / zum Tode verurtheilet / und auf das er »

, barmlichste tractiret worden ist .

s - WasabernundieSache selbst betrift / so haben

wir theils auf die Personen zu sehen / von welchen

der Zeyland das unbillige Tracrament cmpfan -

p gen ; theils auf das Tractamenr selbst / welches
»hm angethan worden . 8k l . WaS
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I .

Was die Personen betrift , von welchen unser
Heyland mishandelt worden , so sagt Matthäus
nur insgemein : Da speyercn sie aus in sem ÄiW ,
ficht . Marcus spricht : Da fingen an etliche ihnzu
verspeyen / und die Knechte schlugen ihn ins Am .
ficht . Lucas aber drücket es also aus : DieMänner ,
dieIEsumhulten , verspotteten ihn . Allem Anst .
hen nach haben , wo nicht der Hohepriester selbst,
doch einige Glieder und Beysitzer des hohenKchS,
da sie aufstunden , und aus demSaal hinweg gingen,
den Anfang zu diesem unbilligen Tractament ge»
macht , und gleichsam die Losung dazu gegeben , in .
dem sie im Vorbeygehen JEsu , als einem abscheu .
lichen Gotteslästerer ins Angesicht gespien undaller ,
ley SchmachReden und Verfluchungen wider ihn
ausgestosten haben . Denn nach dem Zusammen '
hange der Erzehlung Matthäi haben eben diejeni '
gen den Anfang gemacht ihn zu verspeyen , welche
vorher gesagt hatten : Er ist des Todes schuldig.
Dieses aber hatten nicht die Knechte , sondern die
Glieder des hohen Raths gesaget . Und Marcis
spricht : Da fingen an etliche ihn zu verspeyen , und
die Knechte schlugen ihn ins Angesicht ; allwo ec
die Etliche , die den HErrn zu verspeyen angehangen,
vonden Knechten und ihrenSchlägen nichtundeO
lich unterscheidet . Nachdem aber die Gliederde »
Raths selbst den Anfang der Beschimpfung P
macht , undJEsum , als einen Verfluchten , am
Schmach und Plage Preis gegeben : sofolgtebm
der gantze Schwärm der Knechte und Diener m
sem Exempel nach . Diese nennet Lucas die riW
ner , die JEsuni hielten , dasift , dieihnamOelt>e
ge gefangen genommen und gebunden hatten ,
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«L ihn auch noch jetzo gebunden hielten / und ihn aufBe «
fthi des Raths bis an den Morgen verwahren und

U bewachen solten . Da nun diese Schaar theils aus
M Römischen Kriegs -Knechten , welche der Landpfle »

Her Ptlatus dazu hergegeben ; theils aus den Iü »
^ - isthen Gerichts Dienern des hohen Raths bestan »
tz.? den : so haben beyde Theile das Ihrige zu dem

schmähligen und schimpflichenTraccamentmir bey -
Ü getragen ; damit sie also mit der Verspottung des
^ Sohnes GOttes gleichsam ihre Zeit vertreiben / und
^ einige Kurtzweil bis an den Morgen haben möchten .

Darüber ww , ehe wir weiter fort schreiten , folgen -
de Anmerckungen machen wollen .

^ I . Aus denr bösen Exempel der Obern und
^ Vorgesetzten machen sich die geringern Lebens «

Regeln . WienemlichderböseH 'ercisi , so istqemei »
niglich auch der Knecht ; wie die Frau , so die Magd ;

iw wie die Eltern , so die Kinder ; wie die Lehrer , so die
Zuhörer . Wenn zum Exempel die Zuhörer sehen ,

W daßihr Pfarrer bey Hochzeiten und andern Gesell -
schaften mit schertzer , Zoten reisset , und Possen

W treibet ; wenn sie sehen , wie er im Tank den Reihen
W führet ; wennsiesehen , wieerendlichtrunckenund

taumelnd nach Haufe gebracht wird , so werden sie
W gewislich kein Bedenken tragen , es eben also zu trei »
D den . Wenn akademische Zuhörer oder Studiosi
P sehen , daß ihre Lehrer keine Ehrerbietigkeit gegen
M dasWort deslebendigenGOttes bezeugen , sondern
^ wol eben auf eine so spöttische und liederliche Art
M ! mit demselben umgehen , wie hier die Kriegs Knech »
N tem '. t dem wesentlichen und ewigen Worte GOttes
D umgegangen sind : fo werden sie bald solches auch
F nachthun , alle Ehrfurcht vor demselben aus den Au »

gen setzen , und ihren Discursen von der Bibel eine
d ' Ff2 so
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so freche und atheistische Sprache führenIdHH

nicht ohne die innigste Verabscheuunganhörenkao

Und so qehts auch in andern Stücken . Nun bau «

dein zwar die Menschen in dieser Art zu leben HW

unvernünftig und thöricht . Denn wir sind nicht
auf das Exempel ander Menschen ; sondern allein

auf die Vorschrift des Wortes GOttes gewiesen :
obgleich auch diejenigen Exempel , die mit dem M .

1 e GOttes übereinstimmen , und zur Nachfolgedie »
neu können . Wer werden auch dermalem nicht

gerichtet werden nach den Exempeln unsrer Borge «

setzten , sondern nach der unberrügnchen Richtschnur
des Wortes GOttes . Inzwischen ist dieseÄrtzu

leben in der Welt sehr gemein , und man Hort die

Menschen gar oft also schließen : Wenn bis undda -

Sünde wäre ; so würde es ja die Obrigkeit , so wiir«

den es ja die Geistlichen nicht selber thun . Siemü

sens doch bester wissen , als wir geringe und m ,W

ge Leute . Wenn sie es vor GOTT zu verantwort »

gedencken , warum sotten wirs nicht auch veranlM »

ten können ? Da trift es also ein , was Ps . ir , ?.

stehet : Es wird allenthalben voll GonlostM

solche lose Leute unter den Menschen herrsche ",

oder öffentliche , zumal geistliche , Aeinterverm «

tengndem sie durch ihr böses Exempel gantzeS v

ren dem Teufel zuführen . Daher darf man !>«

nicht wundern , daß derMund derWahrheilMM '

i8 . über diejenigen dasweh ausgerufen , welck )- ^
dere ärgern , das ist , welche durch ihr EremMU "

dre zur Sünde reißen und verleiten . Es yaca ^

unser treuer Heyland auch solche Sünden , die dM

der Obrigkert Veranlassung begangen werben / n

auf seine geheiliate Person , als geharnischtes «

ren , anlaufen lassen , damit dieselben in derOren ^

0d :Hm
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der wahren Bekehrung vergeben werden tönten .
Wen nun das Wehem sememGewissen drücket , web
ches die ewige Wahrheit über die , so andre geärgert
haben ,ausgerufen hat , der nehme seine Zuflucht zu
dem Lammlein GOcres , suche bey ihm Vergebung
undGnade ; Ussc sich aber auch durch seinen Geist
heiligen und regieren , damit er durch em gutesErcm »
pel wiederum verbessere , was er durch sein böses Ex¬
empel schlimm gemacht hat . Aber auch diejenigen
finden hier Vergebung ihrer Sünden , die sich durch
andrer Exempel haben verleiten lassen , böses zu
thun ; wo sie sich nur hertzlich zu GOtt bekehren , und
unter denen Aergernissen , die sie täglich sehen und
hören müssen , desio inbrünstigerbeten , daß sie der
HErr vor aller Vergiftung bewahren wolle .

H - Daß diejenigen den HErrn der Herrlich¬
keit verspotten , die ihn nicht kennen , das ist
weniger zu verwundern ; aber das ist mehr
zu verwundern , daß er noch täglich von de¬
nen verspottet wird , die ihn für den Sohn
GC ) TLEG bekennen . Paulus sagt von den
Obersten der Jüden , daß sie den HERRN der
Herrlichkeit nicht hätten creutziqen lassen , wo sie
ihn erkant hätten , i Cor . 2 , 8 . So mag man
denn vielmehr von diesen rohen und unwissenden
Knechten sagen , daß sie ihn nicht würden ver «
sseyet und geschlagen haben , wo sie einige Er «
kantnis von seiner hohen und würdigen Person qe «
habt hätten . Sie setzten voraus , daß JESUS
ein falscher Prophet und Gotteslästerer sey , weil
ihn der hohe Rath dafür erkläret hatte . Und ob
siegleichauchmitdemgröstenUbelthäter , nachdem
er zum Tode verurtheilet worden , vielmehr hät¬
ten Mitleiden tragen , als seine Betrübnis durch

Ffz Schmach
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Schmach und Verspottung vermehren helftML
so stunden doch insonderheit die Drener des
schen Raths in den Gedancken , daß sie GOtteiiicn
Dienst daran thäten / wenn sie einen Menschen , der
sich an seiner Majestät vergriffen / alles Hechle !!»
zufügten . Ohne Zweifel wird demnacbder HLn
JEsus auch hier heimlich zu seinem Vater geseufm
haben/ was er auf dem Berge Golgotha öffentlich
ausrüste : Vater / vergib ihnen / dem , sie wGn
nicht / was sie thun . Aber o ! daß Niemand M
ter denen , die Christum für einen wahren GOtt be«
kennen / ihn , wo nicht mit Worten undGeberden ,
doch in der That verspotten / Mit seiner heiligen Lehre
Kurtzweil treiben / oderzum wenigsten denen /dieihr
Leben darnach einzurichten suchett / allerleySchmch
zufügen möchte . ES ist sehr zu besorge » / daß es je»
neu Kriegs Knechten am jüngsten Gericht erträgt
cher gehen werde / als solchen elendenMaul -Chrisicii,
die dessen in der That spotten/ den sie mit ihrem
Munde bekennen .

Was nun aber das unbillige Tractamenr selbst
betrift/ das der HErr von dieftn Personen erlitten .
so bestund es in einer siebenfachen Schmach -Dsch

' s Stuck derselben ins besondere be-ehe wir ein jedes Stuck derselben . .
trachten / so wollen wir zuvor einige allgemeine <V
merckungen darüber machen . .

Die erste soll diese seyn : Es liegen in dieftruM
Handlung des Sohnes GOttes rechte
Nksie der Bosheit verborgen , deren Tresen »
menschlicher verstand kaum einzuschaumsay S
ist . Die Kriegs -Knechte handelten hier mMie
nach dem Triebe ihrer verderbten Natur , We
ihre Hände und Zungen wurden durch den
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der Finsternis regieret / alle Schmach / welche nur die
Hölle erdencken kan , dem Sohne GOttes zuzufügen .
Denn derSatan hatte sichs recht vorgenommen , alle
seine Kräfte anzuwenden , damit er unsern Mitler
durch diesen Platzregen von Beschimpfungen aus
der Fassung seines Gemüths heraus bringen , und
ihn in einen ungeduldigen Eyfer ftürtzen möchte .
Der himmlische Vater ließ solches geschehen , damit
der Eckstein , den die Bauleute durch ihre Verurthei »
lung verworfen hatten , durch diese Stösse und
Schlage zum auserwehlten Grundstein der Kirche
recht zubereitet würde .

Die andre Anmerckung : Es wurden bey dieser
Verspottung IEsu Christi sonderlich zwey Glie »
der des menschlichen Leibes , nemlich die Sand
und die Zunge , gebrauchet ; indem die Knechte ihn
theils mündlich , theils thätlich beschimpften . Und
das sind auch die beydenGlieder , dadurch derSatan
die Sunde in die Welt eingeführet hat . Da unsre
erste Eltern ihrer Zunge verstatteten , sich in ein um
erlaubtes Gespräch mit dem Versucher einzulassen ,
und da sie ihre Sand nach der verbotenen Frucht
ausstreckten : so ist durch den Misbrauch dieser bey »
den Glieder unser Schöpfer aufs höchste beschimpfet
und beleidiget worden . Damit nun diese Beschim »
pfung GOttes wiederum ausgesöhnet werden möch »
te : so muste der im Paradies verheißene Weibes .
Saame eben durch diele beyden Glieder sich aufs
höchste beschimpfen lassen .

Die dritte Anmerckung : Das prophetische
Amr JEsu Christi war hier das vornehmste Ziel ,
aufwelches die Pfeile der Verspottung gerichtet
worden . Das Amt , in welchem der Sohn GOt »
tes besonders seine Weisheit , wie in dem königlichen

F f 4 seine
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ferne Macht , und indem hohenpriesterlichentm «
Li . be offenbahret , das muß hier ein Spiel der Na .
ren werden , und sich im Pallaft des Hohenpriesters
verhönen lassen ; gleichwie im Pallast des he >M .
schen Landpflegersvornemlichdie königliche M .
de JEsu Christi verspottet worden . Wohlan , sind
wir auch von ihm zu Propheten und Königen aesal .
bet : so müssen wir uns auch zur Gemeinschaft sei.
ner Schmach gefasi halten . Die Welt wirdsuns
nicht scheuchen , sondern uns bey diesen hohenWür .
den schon in der Demuth und Niedrigkeit erhalten
helfen .

Dievierdte Anmerckung : Ob es gleich scheinen
möchte , als ob der Sohn Gottes hier dmLnech»
tcn prerß gegeben gewesen ; so rst doch alles , was
ihm hier wiederfahren , nach vorbedachtem
Räch GVrres geschehen . Der Teufel hat freylich
in den Kindern ber Bosheit nach dem Triebes«
bösen Natur gehandelt ; GOtt aber hat ihmZikl
und Grentzen gesetzet , und auf eine unsträflichem !»
heilige Art , ohne an den Bosheiten Theil zu nehm ,
alles dergestalt regieret , daß auch hierinnen m
Schrift erfüllet worden , darinnen der MpheM
Geist dieses alles vorher verkündigen lassen .Warm
Meßias bisher in seiner Verhörung undVeruttW
luna von grossen Farrcn umgeben , und von M "
Ochsen umringet gewesen , die ihren Rachen
ihn aufgesperret , wie brüllende und reissende Lom .
so muste er nun erfahren , was weiter foW ' ,7s7
Bösen Rotte hat sich um mich gemacht , Pl « - ? /
i z . 14 . 15 . Hier war der Meßias em lvurmu
kein Mensch , ein Spott der Leute und Vera«
tung des Oolcks , Ps . 22 , 7 . hier war er cme vcr
achtere Seele , an dem das Öolck Greuel
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te , * ein Rnecht der Tyrannen , Esa . 49 / 7 - hier war
er der allerverachtesie und unwerrheste / voller
Schmertzen , als einer / der das Angesicht vor
uns verbarg / " weil man ihm dasselbe bedeckte , da
man ihn schlagen wolle / Esa . 5 ? , z . hier ward der
Fels seines Zeyls von seinem Volck / als ein Narr
rracriret / * ** 5 B . Mos. 82 , 15 . hier ward erfüllet /
was Esa . ? v / 6 . stehet : Ich hielte meinenRücken
dar denen , die mich schlugen , und meine Wangen
denen / die mich rauften . Mein Angesicht verbarg
ich nicht vor Schmach und Speichel , v . 7 . Ich
habe mein Angesicht dargeboten als ein Ducsel «
stein / denn ich weiß / daß ich nicht zu Schanden
werde . Ja hier ward erfüllet / was der HErr JE »
sus selbst vor nicht gar langer Zeitvorhcrgesagt :
Luc . 18 / Z2 . Des MenschenSohn wird verspot¬
tet und verschmähet und verspeyet werden . Also
ist hier nichts geschehen / als was in dem vorbedach -
tem Rath Gottes / den er durch den Mund seiner hei »
ligen Propheten vorher entdecken lassen / über un¬
sern Mittler beschlossen worden ; welches zum kräf¬
tigen Verwahrungs - Mittel gegen das Aergernis
des Creutzes dienen kan .

Lasset uns aber nun die sieben Arten der Be¬
schimpfung / welche unserm Heyland hier zugefüget
worden / eintzeln nach einander erwegen / und zwar
also / daß wir zeigen / was eine gläubigeSeele für Be¬
trachtungen dabey anstellen / und wie sie aus solchen
Betrachtungen Gelegenheit zu andächtigen Seuf¬
zern und Gebeten nehmen könne . Es heißt demnach

Ff 5 i . D . e
* 8ic Lbi-. ' 1Z 2VN2
' * Lic Lbr . V ' 2s " 7l12v2

Ldr . 727 ^ 727
seu , leu tlulrum
rrrciruir .
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I . Die Männer / die JEsum hielten , vttsvok .
tetenihn , und schlugen chn , Luc . 22 , 6z . Aaz
Wort im Grund Text ' heißt eigentlich einen als
eine ». Jungen rracriren , oder nach Art much .
williger Jungens nur ihm umgehen ; welches
wol hier am meisten geschehen seyn wag durch
allerley hönische Geberden , verzogene Minen , und
andre Posituren und Stellungen des Leibes , dar .
aus lauter Leichtfertigkeit und Bosheit des Gemü .
thes hervorgeblickct ; da hier ein Römischer Sol«
Lat , dort ein Jüdischer Gerichts -. 'DienerChristo
mit einem verstellten und verzogenen Gesicht , an
welchem die Larve des Teufels zu sehen gewesen ,um
ter die Augen getreten , und rhnverhönet . Wirst »,
den in der Paßions Beschicht , daß Christus in sei.
nein Leiden an vier unterschiedenen Orten versm -
tet worden , im Hause CaipkL , am Hofe Zaodis ,
Luc . 2Z , n . imRicht Hause pilcM / Matth . a ^ zi .
und auf dem Berge Golgocha , Matth . 27 , 41.
Luc . 2z , z6 . da die E vangelisten überall eben dieses
Wort gebrauchen , dessen sich Lucas an diesem Orte
bedienet . Da aber hier noch dabey stehet, ste ver '
spotteten ihn und schlugen ihn , oder sie spotteten
ihn schlagende , oder die Zaur abreissende - " W
wahrscheinlich , daß sie unter allerley hönischen M
ncn und verstellten Geberden den sanftmuthW
Heyland bey seinem Bart ergriffen , und ihm m
Haare desselben mit solchem Ungestüm ausgezogen /
daß sie die Haut von Kinn und Wangen mit wegge¬
rissen haben ; da also auch nach dem Buchstaben s
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Met worden / was Esa . 50 , 6 . stehet : Ich hielte

>t ^' meine Wangen dar denen / die mich rauften . Denn

l L ' daß auch dieses eine Art der schweresten und zugleich
ü, ? schmertzlichsten Beschimpfungen bey den Alten ge *

>^ wesen , haben andre mit vielen Exempeln erwiesen ?

^ Wenn nun eine gläubige Seele dieser Verspät *
^ tung ihres Heylandes im Geist mit zustehet / so hat sie

^ dabey dieseGedancken : O wie entsetzlich ist dieses an -

F zusehen / daß die ewige und selbständige Weisheit sich
muß / als ein unverständiges Kind / tractiren , ja von

A ihren eigenen Geschöpfen / denen sie Vernunft und

^ Verstand gegeben / als einen Narren mishandeln

A lassen . Nimmermehr aber würde es so weit gekom -

^ men seyn / wo nicht mein Schöpfer durch meinen
Fall so hoch beschimpfet worden / und wenn nicht

viele tausend unter meinen Mitgeschöpfen wären ,

die ihn noch täglich schmähen / seiner Befehle spot *

ten / seine Ordnungen verlachen / und recht profan ,

M : frech und leichtfertig sich gegen ihn bezeugen . O du

M sanftmuthiges und geduldiges Lämmlein GOttes !

ik habe Danck für diese deine Liebe , daß du dich zum

Ziel hingestellet , und die Pfeile des Spott *Geistes

pijr auf deine heilige Menschheit verschiessen lassen .

Drucke dadurch einen solchen Abscheu vor aller

I!ck Spötterey in mein Gemüth , daß ich dieselbe , als

M ein Merck des Teufels , unversöhnlich hasse , alle

hömscheVerstellungen der Geberden vermeyde , und

von der Gesellschaft der Spötter mich absondere .

Mache mich aber auch von Hertzen willig , mich um

deiner willen verspotten zu lassen , nachdem du um

- meinet willen solche entsetzliche Beschimpfungen

. übernommen hast .
2 ) Sie

V >6 . c i.. üoc 1111 mr /c-L rs /» .
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2 ) Sie spcyeten aus in fern Angesicht . Diß

ist unter Juden und Heyden jederzeit für ein ?« ,
chen der äußersten Verachtung gehalten worden .
Es war dem geduldigen Hiob eineinpsindlichcsLei -.
den , daß die Rmoer loser und verachteter Leute
nrcht schöneren , vor fernem Angesicht auf d ,e
Erde zu speyen , Hiob . zo, 8 . 10 . Wenn jemand in,
Alten Testament das Haus seines Bruders , der oh¬
ne Kinder verstorben war , durch Hcyrarhrmg seiner
Wittwe nicht erbauen wette : so muste dieselbe vor
Gericht rhm fernen Schuh ausziehe » , und vor sei¬
nem Angcsrchr ausfpeyen , 5B . Mos. 2 ; , y . Hier
unterstehen sich die geringsten im Lande nicht nur
vor demjenigen , der unendlich mehr ist , alsHiob ,auf
die Erde zu speyen , sondern gar rhren Unfiac in sän
Angesicht zu werfen . Hurwirdder wahre Goei sei¬
nes Volcks der da kommen war , sememBruder ,dem
ersten Adam , der keine geistliche Kinder hinterlassen
hatte , Saamen zu erwecken , und seinHaus zu erbau¬
en , unverschämter Weiseverspcyet . WelchemM-
lerdenswürdrger Anblick muß dieses gewesen seyn,
das freundlichste und holdseligste Angesicht , in wel¬
ches auch die Engel zu schauen gelüftet , mit diaen,
Schleim und eckelhaftem Speichel bedeckt zu sehen ,
dabey dem HErrn noch dazu die Hände gebunden
waren , daß er diesen häßlichen Unflath nickt wieder
abwischen konte , sondern denselben einschlugen m -
ste . Hätte ein Israelitischer Vater seiner roM
also ins Angesicht gespien , sie hätte sich sieben W
schämen und verschlossen bleiben müssen , 4 B - E
12 , 14 . Welch eine Schmach war es demnach
den Vater der Ewigkeit , ( Esa . 9 , 6 . ) von ftinE
gezogenen Kindern verspcyet zu werden . .2leuc >
haben diese Bösewichter auch hierdurch nut den
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liaen Wundern JEsu Christi rhren Spelt treiben

wollen , dabey er sich öfters fernes heilsamm Spcr »

chels bedienet hatte , Marc . 7 , zz . c . 8 , 2z . Zoh . 9 , 6 .
O wie wird eine gläubige Seele qebeugct , wenn

sie diese unbegreifliche Erniedrigung des Sohnes
GOttes betrachtet , und erweget , daß hie ' das An »

gesicht GOttes , das Ebenbild des unsichtbaren Pa¬
ters sich verspeyen lässet ! O rufet sie aus , ein unbe¬

greifliches Wunder beydes derBosheit und auch der

Liebe ! Wie komft du dazu , 0 HErr derHe -rlichkeit ,

daß dein Angesicht mit Schmach und Gleichet bc »

decket wird , das Angesicht , in welchem die Klarheit

GOttes leuchtet , das Angesicht , welches arfdem her »

ligen Berge wie die Sonne gläntzet , das Ange¬

sicht , vor welchen die Engel ihr Angesichi ehrerbie¬

tig bedecken , und von welchem die gläubige Israeli »

tische Kirche bisher allen Segen , Schutz und Frieden

erbeten , 4B . Mos . 6 , 25 . 26 . Ich , ich ivae würdig ,

ewig verspeyet , und von dem Angesichi GOttes

verflossen zu werden , weil ich mich nicht gescheuet

hatte vor dem Angesicht GOttes und in jeiner Ge »

genwarc zu sündigen , ja weil ichin dem Koth und

Unflath der Sünde mein Vergnügen gesuchet , in

Wo ^ en und Wercken dieUnreinigkeitgebebet / Und

dasAusgespeyete so oft wieder eingeschlucket hatte ,

2Petr . 2 , 21 . Und du Allerheiligsier undschönster

unter den Menschen Kindern , durch deffenSpeichel

Taube , Stumme und Blinde geheilet worden , muss

den Unflath der Werckzeuge des Teufels dir ins An »

gesicht werfen lassen , und ihren häßlichen Speichel

einschlucken . Ich dancke dir , mein Heyland , für diese

riefe Erniedrigung . Jch dancke dir aber auch , daßdu

mir selbst die heiligen Ursachen und gesegneten Ab »

sichten derselben entdecket hast , da du sprichst : Umdeiner



Die zehcnde Betrachtung

die dich schmähen, fallen auf mich , Psalm?«?
io . Daraus ich lerne , daß er theils die Wedels
Vaters ) die du ihm erstatten müssen ; theils die
Grösse und Abscheulichkeit meiner Sünden , die du,
als Bürge , auf dich genommen , erfordert, daßdu
als ein Schandfleck des menschlichen Geschlechts , u »d
alseinFuchundFegopfer der Leute , schmählich tra ,
ctiret wurdest . Lob und Preis sey dir gesagt , heili «
ges Lamm GOttes , für diese Proben deines Ge »
horsamsgegen deinen himmlischen Vater und den
ner zartm Liebe zu meiner Seelen . Dicunddeiner
Verspeymg hab ichs zu dancken , daß ich mein Auge .
ficht und ,schämt zu GOtt aufheben darf. Da du dich
mit frenden Speichel beflecken lassen , so hast Luden
UnflathneinerSünden , dereckelhafter , alsallerna -
türlicherSpeichel ist , mir abgewischet , u . den Grund
zur Ernmerung des göttlichen Ebenbildes , ja zur
künftige » Verklarung meines Angesichts geleget .
Laß mick nun die Sünde anspeyen , welche dir diese
Schmach zugezogen hat , und einen unversöhnliche »
Haß und Abscheu gegen alle Wercke des Satans ,de¬
nen ich in meiner Laufe schon abgesaget habt , >e'
benslang bezeugen . Gib mir Gnade , daß ich «
mein Angesicht gegen allerley Schmach verharre,
und das geringe Unrecht , das mir in deinerNE
folge begegnen könte , nicht so hoch achte , daduuiu
endlich mehr um meinet willen gelitten . Hllr leglV
meine fleischliche Zärtlichkeit , verspeyeter Heylanr ,
zu deinen Füssen nieder . Nimm dieselbe aus G »«'
den von in , r , wapne mich mit deinem Sinn , und
che michdemMuster deiner Sanftmuthahn » « -

Z ) Sie schlugen ihn mir der flache » 6a >' d >
Angesicht.
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4) Sie schlugen ihn mit Mußen . Lucas

spricht zwar beydes nur mit einem einigen Worte
aus ; * Matthäus und Marcus aber brauchen
zwey unterschiedene Worte , " um zwey verschiedene
Arten und Gattungen der Schläge anzuzeigen ,
nemlich einige schlugen unsern gesegneten Heyland
mit der flachen Sand auf seine heilige Backen
und auf den Mund , der die Gesetze der Wahrheit
allezeit aufs heiligste beobachtet hatte , um ihn hier »
Lurch als eine « Lügner und falschen Propheten zu
beschimpfen ; wie also Zedekia den Propheten Mi¬
ch « , und Pashur den Propheten Jeremiam auf
Den Backen schlug , 1 Kön . 22 , 24 . Jer . 20 , 2 .
Denn Maulschellen und Backenstreiche sind eine
gewöhnliche Schmach , die denen Lügnern zuge »
füget wird , wodurch sie erinnert werden , daß sie
ihr Maul besser zähmen lernen sollen . Doch
haben einige angemercket , daß das griechische
Wort , seinem ersten Ursprung nach , auch heisse , ei -
nen mit Stecke », schlagen , und meynen sie , es
sey nicht unglaublich , daß die Knechte allerley Ste »
cken bey der Hand gehabt , mit welchen sie den
HErrn JEsum geschlagen , welches ein Tracta »
mem ist , das sonst Knechten und Jungen , ja das
dem faulen Vieh , welches auf solche Art zur Ar¬
beit angetrieben wird , wiederfähret : welches aber
hier der HERR aller Herren von einer Rotte

muth -

^ ' I_uc . XXII , 64 . «-rvA -rsv

^ " r ^ ctk . XXVI , 67 . M
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muthwilliger Knechte erdulden müssen .
hingegen schlugen̂ ihn mit der vollen Faust / ' z„ .
förderst insGestcht , dann auch auf denHals , Na .
cken , Brust , und wo sie hinkamen .

Hierbey hat eine gläubige Seele diese und derqlei .
chen Gedancken : Hier hat mein Heyland insonbrr .
heitdtejemgenSündenbüssenmüssen , diemitdem
Saupr begangen werden . Der Kopf mancher
Menschen ist ein rechtes Naubschloß des Satans/
darinnen die schädlichsten Anschläge geschmiedet,
neue Arten der Sünden erfunden , und dieabscheu .
liebsten Gedancken und Vorstellungen gehegeliver .
den . Hier stehet nun der HErr der Herrlichkeit ,
und lässet dastelbe Haupt , das aller Cronenwürdig
ist , durchdieunbarmhertzigstenStockSchlägeund
Backenstreiche zerschellen und erschüttern . Habe
Danck , HErrZEsu , für die unzehligenStrciche , die
dein heiliges Haupt um meiner willen empfange »;
habe Danck , daß du mich dadurch von den Fauste »
Schlagen des Satans befreyer ; habe Danck , das
du mir die Schläge deines himmlischen Vaters ,»
heylsame Züchtigungen verwandelt hast . Mache
mich nun bereit auch um deiner willen Schlage l»
übernehmen , und auch hierinnen deinem Ebenbilde
ähnlich zu werden .

5) See verdeckten ihm sein Angesicht , mdm
sie ihm entweder die Hand vor die Äugen gehallt »/
oder die Augen zugebunden , oder ein Tuch davor ge¬
hangen baden . Man pflegte bey den morgema »-
dischen Völckern denenjenigen , die des Todes sM
dig waren , das Angesicht zu verhüllen , wie aus m

1- u conäxiis äiAiwrum ,
msnuque in s v̂ANUM
cuius Lcicm xcrcuccie ,
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Historie Hamans zu sehen ist / Esther 7 / 8 . welche
. Gewohnheit auch bey den Römern nicht unbekant

war . " Vielleicht war auch diesen Knechten die

» Majestät der Augen JEsu nicht erträglich / daher sie

dieselbe bedeckten / damit sie nicht durch die ernsthaft

^ ten Blicke derselben in ihrem Frevel und Muthwift
7 ^ len gefröret würden . Eigentlich aber war dabey

ihre verdammte Absicht / ihre Kurtzwerl mit dem left

denden Heylande zu haben / und dasselbe Kinder «-

^ Spiel ^ mit ihm zu treiben / da man einem die
^ Augen zuhält / und wenn man ihn geschlagen / ihn ra »

ß : rhen last / wer ihn geschlagen habe . Darum stehet

^ nlsobald dabey :

A 6 ) Sie siylllgen ihn ins Angesicht / und frag «-

c« ten ihn und sprachen : weissage uns / Christe /

lr ! wer ists / der dich schlug ? So treiben sie ein Kin »

Ä der Spiel mit der ewigen Weisheit / und verspotten

« L sein prophetisches Amt / zu welchen rhn der Vater ge »

kü hciliget und in die Welt gesandt hatte . Der HErr

kL hatte sich vorher für den Meßiam bekant / und bey

«He Ablegung dieses Bekäntnisses einige Strahlensei >

i ; ner Allwissenheit blicken lassen / da er gesagt : Don

A nun an wirds geschehen / daß ihr sehen werdet

A des Menschen Sohn sitzen zu der Rechten der

Rraft / und kommen in des Himmels wolckc -i /

H ,: Matth . 26 / 64 . Über dieses war der Heyland in

B gantz Israel für einen Propheten bekant / und hatte

M Gqvor
D? .' * Vc conUsr ex tormulz : I rur ille lulus , «!e r;uo i'vnvx
sL.' : üö?s>-, , r»/ c/ rcr // K. r . / ^/ / ro >) x xo ^ ao -

Vi6 . coi <- , oral - -- /rev
o^/e»-« . r -beo /. rriaik rac ?rk -
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466 Die zchende Betrachtung
vor wenigen Tagen das Volck bey seinem Ein ! »«
in Jerusalem öffentlich gerufen : Das ist Mü¬
der Prophet aus ^Jazareth in Galilaa , Mch
2 i / n . Weil nun Propheten nicht nur künftige
Dinge zu weissagen / sondern auch zuweilen gegen,
wärtige verborgene Dinge zu entdecken pflegten ,
wie aus dem Exempel Elisä erhellet , 2 König . 6, n .
so verlangen sieJ>aß der HErr eine Probeseinerpre .
phetischen Wissenschaft ablegen / undumerdm
Tuch / welches sie ihm vor die Angen gehangen/ den.
jenigen entdecken solle / der ihm unter dem Hansen
geschlagen . In der That war also dieses die aller -,
bitterste Verspottung seines prophetischen Amtes,
dadurch sie zu erkennen geben wollen / daß sein
Weissagen eben von der Art sey / als wenn einer
mir verbundenen Augen zufällig errathe/ wer ihn
geschlagen . Wie sie ihn nun hierdurch für einen
falschen Propheten erklären : also erklärende ihn
zugleich für einen falschen Mestiam , wenn fle sck -
tischer Weise sagen : Weistage uns / Christe , mr
ists / der - ich schlug ? ..

Ach ! dencket hierbey eine gläubige Seele , >4
erinnere mich bey diesem Trauerspiel meiner M '
eben Unart . Was ist gewöhnlicher , als daß m
Schöpfer von uns Menschen als ein blinder Mm "
tractiret wird ? Wir thörichten Creaturen vW
uns ein , daß wir unsre Sünden schon so kunjM
verbergen und so heimlich treiben wollen / daß w
gleichsam als einer , der eine Binde vor den AM
habe , nicht wissen solle , wer ihn geschlagen ; MO
das von dieser schrecklichen Blindheit des mem « '
chen Hertzenskurtz vorher eine Probe abgelegen
er den HErrn JEsum , als er von seinem Der
ther redete, ehe thm noch das AngeM veree
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über das Leiden Christi vor dem geiftl, Gericht . 467
würde / fragen durfte : HErr / bin ichs ? Match.
26 / 2 ; . Über welche Verwegenheit der GeistGOt --
tes das Wehe ausrufet / Esa . 29 / 15 . wehe denen /
die verborgen seyn wollen vor dem HErrn / ihr
Vornehmen zu verheelen / und ihr Thun imFin -
stern halte » / und sprechen : wer siehet uns ,, und
wer kennet uns ? Wieoft geschiehts / daßdieMem
schen einen Schertz mit prophetsscheu Sachen trei¬
ben ; welche zumal in diesen fceprischen Zeiten von
leichtsinnigen Gemüthern vielfältig verspottet/ und
zu einer Materie des Gelächters gemacht werden :
Da man doch sonst eine unbändige Neigung zu aller¬
ley verbotenen Künsten / dieMf eine Entdeckung
künftiger Dinge zielen / blicken läßet . Man ist lkicht »
gläubig gegen Wahrsager und falsche Propheten /
und läst sich gern mit allerley Blendwercken äffen ;
und ist hingegen sosehr ungläubig gegen die Weissa¬
gungen derwahren Propheten / die doch das Siegel
ihrer Göttlichkeit in so vielen deutlichen Erfüllungen
bereits auszuweisen haben . Alle diese Ausbrüche des
menschlichen Verderbens haben dem Sohne GOt -
tes die Art des Leidens zugezogen / da er unter eb¬
nem lauten Hohn Gelächter als ein Wahrsager und
Betrüger geschlagen wird .

Habe Danck / ( spricht die Seele zu ihrem Erlöser / )
habe Danch mein Heyland / daß du dein Angesicht so
fpöttlich verhüllen lassen / damit nicht mein Angesicht
ewig mit Schande bedecket / und ich zur ewigen Mar¬
ter hingeführet werden dürfte ; sondern ich mit auf¬
gedeckten Angesicht des HErrn Klarheit schauen
könte . Habe Danck / daß du deine Augen verbinden
lassen / damit die Binde von meinen durch Welt -und
Eigenliebe verblendeten Augen abgelöset / und sie
wieder geöfnet würden / .das Licht der Gnaden und

Gg 2 der
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- er Herrlichkeit zu sehen . Habe Danck , daßdM

ne Allwissenheit verspotten lassen / memehochnM

ge Begierde / alles / was heimlich und verborgen »!

zu wissen / unter solchem Spott zu büßen . M

Danch daß du dein prophetisches Amt verhöhnn ,
lassen / damit deiner Gemeine die prophetischen Va ,

den wieder erworben würden / welche du am MG

Fest über deine Apostel zum Nutzen deiner gantzen
Kirche ausgegosseuhast ; davon wir noch bis am »

heutigen Tag die Früchte gemessen können . Be

wahre mich nun vor allen denen Sünden , die dir

diese Verspottung zugezogen habe » / und laß mich

um deines verdeckten Antlitzes willen dahin Mir

gen / da ich mit allen Frommen dein Antlitz in Ge¬

rechtigkeit schauen möge ; Ps . 17 , iz .

7 ) Endlich heißts : Viele andre Lrfterungen

sagten sie wider Ihn . Der liebe Evangelist

hat es nicht über sein Hertz bringen können / alleÄ

ster -. Worte , Spott und Stachel Reden nieder ;«

schreiben / welche in dieser Stunde der binsternism
den Ohren des Heylandes erschollen lind . Dm

bricht er endlich ab / und spricht : Viele / vielearim

Lästerungen sagten sie wider Ihm welche aber « ;

ein verfluchter Schaum des Teufels nicht werth

daß das Andencken derselben erhalten werde . M

waren Zungen , die von der Hölle entzündet waren ,

welche der Laster - Geist besessen / und vondenM -

als gespanneten Bogen / die Pfeile unzehliger ehr »

rühriger Worte / welche das zarte Hertz d, esLvvnw / wcuyc oaszarrc ^ ^ 7.

JEsu schmertzlich verwundeten / abgefchosten M -^ . . » >7. ^ .- ^ ^ ^ . . -. ^ . . . ^ . .. , g ,äublgeSem
Hier wundert sich dann billig eine gläubige « « '

sonderlich überzwey Stücke / die ihr zu hock b »

begreiflich sind . Erstlich über die Langmucy ^ -

hiinmlischen Vaters / wie er einige Stunden u .
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' zusehen können / daß sein einiger allerliebster Sohn ,

^ die Freude seines Hertzens , und das Ebenbild seines
Wesens also verspottet würde . Zuwandern , über

- . dieGedult - es Sohnes , welcher , da er wie ein Lö »
^ we brüllen , und diese Bösewichter durch ein Wort

' darnieder schlagen können , hier wie ein verstummtes

S Lamm stehet , die Schmach und Verachtung groß »

müthiq verachtet * und unter allem Getümmel der

^ Spötter einen sanften und stillen Geist bewahret ,
^ welcher nichts weiß von wiederschelten und wieder »

" schlagen , welcher bey allen Injurien , die ihm mit

Worten und mit der That zugefüget werden , ankei »

nenInjurienProceßgedencket ; söndern die Augen

unverrückt aufseinen himmlischen Vater richtet , und

>! dem alles befiehlet und heimstellet , der da recht rich »

j tet . Ach , dencket eine gläubige Seele , wie ungleich
2 ^ sind doch die heutigen Christen dem Vorbilde ihres

Meisters worden ! Wie empfindlich ist ein armer

ü ! Erdwurm darüber , wenn ihm nur eine ungleiche Mi »

x : ne gemacht wird ! Wie sucht man eine Ehre darin »

, ,i ' neu , nichts zu leiden ! Wie hält man die Sanftmurh

j, - in zugefügten Beschimpfungen , die der Sohn GOt »

tes durch sein allerhöchstes Exempel geheiliget hat ,

^ für eine infame und unehrliche Sache , und erdichtet
M Reputatrons Regeln , die den Befehlen Christi ins

d - Angesicht widersprechen . Ach ! druckt sie ferner :
Ich weiß wol , mein Heyland , daß ich auch noch ein

- _ _ Ggzsolch

XII , 2 . n « . / / / H « , c/ cs -
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solch hochmütiges und unleidliches Hertz habend
daß lch vor » dem Vorbilde deiner Sanftmuth neck
sehr weit entfernet sey . Ich fühle wohl die Requum
des Zornes / wenn mir der geringste Schimpfen
Lern zugefüget wird . Ich bitte ich aber / v LamGSt.
tes / duwollestdurch demeSanftmuch diese nnrG
gen und rebellischen Bewegungen meines Hertzenj
dämpfen / und mir Gnade verleihen / daß ich/ wiein
andern Stücken / also auch m der Sanftmuth deinem
göttlichen Bilde immer ähnlicher werden möge .

So ist denn diese traurige Historie eine Ouclit
vieler Erbauung / und ist itzo nichts mehr geschehen,
als daß nur eine kurtze Anleitung gegeben worden ,
wie wir uns dieselbe recht zu Nutze machen können,
GOtt laste alles imSegenseyn um Christi willen .

Gebet.
/Kwige Weisheit ! gelobet sey dein herrlicher N «
>»- daß du dreh den Narren Preiß geben lassen , damit «
von dein Narrcn -Scil des Satans , daran er uns mg
würde herum gcführet haben , errettet , und solches rat
Urtheil und Recht entzwcy gerissen werden kdnte . Habe
Danck , HErrJEsu , für alle mündliche und thäMeBe -
schimpfungcn , welche du übernommen . Habe T»
auch für die unbckanrcn Leiden , welche deine EvangeW »
nicht gcmeldctl , sondern wegen ihrer Abschculichkeik
schwiegen haben . Wir ergreifen dieselben zur Bezahle
für unsre unbckante Sünden , * die uns verborgen bind» ,

* ic>. r ^ v ,. L !<vs in den res dem bimmlischen ^
geistreichen Betrachtungen des ter , dem sie « M bejtcn ^
1- bens und Leidens Christi kanr ist , für W" verr
c . 16 . Billig sollen alle gene Fehler und » nbc
andächtige Christen diese Sünden zu einem ^

verborgene Marter GOr , bringen .
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Aber das keidcn Christi vor dem geistl . Gericht - 471

und die wir also GOtt nicht ins besondere abbittcn kön¬
nen . Breite über dieselben aus das heilige Verdienst
deiner uns noch verborgenen Leiden . Vergicb uns , wo
wir in unserm Leben mit kindischen Mnthwillcn , mit
Hohn -Gelächter , mit Spotten , Schmähen und lästern ,
oder auch durch fleischliche Zärtlichkeit und ungeduldige
Empfindung zugefügter Beschimpfungen , versündiget ha¬
ben . Pflanße in unsre Herßcn einen tiefen Abscheu an al¬
lem Wesen und Werckcn des Spott - Geistes , und eine
wahrhaftige Liebe zu deiner Schmach , daß wir uns lieber
mit dir wegen unsrer Frömmigkeit von der Wclc verhöh¬
nen , und wie Narren tractircn , als ehren und loben las¬
sen . Adle unsere Narur mit deiner sanftmüthigcn Lammes -
Art , und laß in solcher Ordnung allen Segen deiner Ver¬
spottung über uns kommen , um deiner ewigen Liebe wil¬
len , Amen .

--Ä-' Die XI . Betrachtung .
^ Die abermalige Verhörung und Verurtheilung

me Christi vor dem Jüdischen Gericht .

^ Matth . 27, i . Marc . is . r . Luc . 22 , 66 . 71 .
üL Und bald des Morgens / als es Tag
i f« ward , sammlctcn sich alle Hohepriester und
» §» hie Aeltesteu des Volcks , und die Schrift -
^ gelehrten , und sichreren ihn hinauf vor ihren
^ Rath , und sprachen : Bist du .Christus ?

Sage es uns ! Cr sprach aber zu ihnen :
^ Sage ichs euch , so gläubet ihrs nicht . Frag
^ ich aber , so antwortet ihr nicht , und lasset

mich doch nicht loß . Darum von nun an
wird des Menschen Sohn sitzen zur rechten

Gg 4 Hand
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Hand der Kraft GOttes . Dassrackenl-
alle : Bist du .denn GOTTES Sohist
sprach zu ihnelt : Jyr sagt es , denn lch 'bU
Sie aber sprachen : was dürfen wir watn
Zeugnis ? wir haben es selbst gehöret aus
seinem Munde.

In diesen verlesenen Worten wird die abcrma.
lige t . Derhörung , und ! . VerurrheiluiigLhn.
sri vor dem Gericht der Juden beschrieben .

DerWas seine abermalige Verhornn g betritt , st ßnd
von Verleiben vier Stück zu mercken .

Es wird r ) gemeldet die Zeit , da sic vvM
nommen worden . Davon helft es : Und bmd - es
Morgens , als es Tag ward , samnüete » sich nllk
Hohepriester , u . s. w . In der nun zu ftndeG
henoen Nacht hatte der hohe Rath alle Stundn
nach einander mit der Verhönmg und Verurtei¬
lung des HErrn JESU zugebracht , und dams
weil vor Tage nichts weiter vorzunehmen M,
sich voneinander begeben , und den verurtheilm
IEsum in den Handen der Diener und Kriegs:
Knechte zurück gelassen , welche in dem übrigen M
der Nacht eine mehr als menschliche Vorhat >>»
seiner heiligen Person ausgeübet , wie wir ni ^
riger Betrachtung vernommen haben . So m
nun aber die Morgenröthe anzubrechen beginne
so kam der hohe Rath abermal zusammen , enm ,
der , wie einige meynen , in einem gewissen gron -
Saal des Tempels , mir Namen Gazith , at -wo
sich ordentlich zu versammle » pflegte ; oder M
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Aber das Leiden Christi vordem geistl . Gerich t . 47Z

ches andre ^ für wahrscheinlichers halten , wiederum

in dem Pallaft des Hohenpriesters Caiphas , aUwo

sie in der vorigen Nacht beysammen gewesen waren ;

weil Johannes c . 18 , 28 . ausdrücklch sagt , daß sie

JEsum nicht aus dem Tempel , sondern von Lai »

pha und aus dessen Hansic in das Rickthaus gefüh -

rer haben . Ob sie also gleich sehr späte und kaum

zwey Stunden vor Anbruch des Tages zur Ruhe

gegangen waren ; so waren sie doch noch vor dem

Aüsgange der Sonnen wieder beysammen , damit

ste keine Zeit versäumen möchten , ihre bösen An »

schlage ins Merck zu richten .

O daß die Kinder des Lichts so sorgfältig seyn
möchten , die Zeit auszukaufen , als diese Kinder der

Finsternis , welche nichr schlafen , sie haben denn

Übels gethan , und nicht ruhen , sie haben denn

Schaden gethan , Spr . Sal . 4 , l6 . welche durch

den Trieb des bösen Geistes so unverdrossen sind ,

ihr stündliches Vornehmen auszuführen , daß ihnen

kein Schlaf und keine Ruhe so lieb ist , die ste nicht

gern und willig fahren lassen sollen , wenn sie nur

ihren bösen Endzweck erreichen können . Diese Glie¬

der des hohen Raths waren freylich elende Mär »

tyrer des Teufels , der ihnen in derselben Nackt ker¬

ne Ruhe ließ ; sondern ihre Augen hielt , daß sie nicht

schlafen konten : unterdessen be 'chämen sie gleich »

wol viele tausend gemächliche Christen , welche lie¬

ber am Dienst GOttes , als an ihrer Ruhe , er »
was abbrechen wollen .

Daß aber der müde und in dieser schlaflosen

Nacht abgemattete Heyland alsobald mit anbre »

Gg 5 chen »

* Vr mr . svx ^ vi im gecreutz . Christo c . XIV . x . 48s .
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474 Die eilfte Betrachtung

chendem Tage seinen ungerechten Richtern wieder

dargestellet worden , das hat freylich etwas zu de.

dcmen . Wie mancher liegt um dieselbe Zeit , da

Christus vor Gericht stehen müssen , auf seinem ^

Her , und hänget allerley sündlichen GedanckenW

Lüsten nach , indem er darauf dencket , wie er an

dem anbrechenden Tage , entweder sich eine fleisch,
liche Lust und Vergnügung machen , oder einen

ungerechten Gewinn erjagen , oder seinem Feinde

allerley Tort und Schaden zufügen , oder senst
den Willen des Fleisches erfüllen wolle . Alle die -

se Morgen Sünden hat JEstls Christus , daß um

besteckte Lämmlein GOttes , durch sein frühes Lei

den büssen müssen . O daß wir künftig unsre

Morgen -- Stunden besser anwenden möchten .

Sind die Sclaven des Satans so früh heraus ,

da sie ein sündliches Geschäfte ausführen wollen ,

welches ihrer Meinung nach keinen Aufschub litte ;

solten nicht auch die Kinder des Lichts , welche ein

so wichtiges Geschäft auszurichten , und um Cre

nen der Herrlichkeit zu kämpfen haben , die M

gen - Stunden mit zu Hülfe nehmen , in wem

das Gemüth am allerbequemsten und gesaMM

ist zu geistlichen Betrachtungen , zum Gebet m

unnützen Gedancken zu erfüllen , und es mU n

gen zu überfallen ; weiter wohl weis , daß er

vieles damit gewinne , wenn er die Gedancken

.er-

andern heiligen Übungen . Zumal da derbV

so geschäftig ck gleich des Morgens ^den / rn

Platz in dem Gemüth einzunehmen , dasseldige / U'

nicht , mir offenbaren sündlrchen , dock mü elteln un

nein gantzen Schwärm irdischer Nahrunas -^ -

streut , ehe sie zum Gebet und Lobe GOnes "

samlet worden . Billig sollen wir demnaey ^
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^ über das Leiden Christi vor dem geistl . Gericht . ^ 75

styn , und ihm zuvorkommen . Billig sollen wir ,

sobald wir unsre Augen aufschlagen / an unsern

gecreutzigten Heyland gebencken / und uns ihm zum

M Opfer darstellen / damit wir schon im Geist vor sei »

^ nen Füssen liegen mögen / wenn derVcrsucher kommt /

^ seine Netze vor unsern Füssen auszubreiten . Unser
treuer Heyland hat eben dadurch / daß er so früh

vor dem Richterstuhl erschienen / und das Recht er »

^ worben / daß wir früh zu dem Gnadenstuhl na »

^ hen dürfen . Lasset uns hinfort dieses Recht mit
E , aller Demuth und Danckbarkeit besser / als bisher

^ geschehen ist / gebrauchen .M Es werden 2 ) gemeldet die Personen / die diese

« abermalige Verhörung vorgenommen / und dersel »

^ r? den mit beygewohnet haben . Das waren alle

! ik Hohepriester / das ist / solche Personen / welche theils

aus hohenpriefterlichen Geschlecht herstammeten /

K - theils das hoheprtefterliche Amt bereits wircklich

verwaltet hatten ; ferner die Schriftgelehrten /

M die im Gesetz Mosis studirten / und die Schriften der

^ Propheten erkläreten ; endlich die Aelresten des

„ Dslcks / Leute / welche vom weltlichen und politi »

» F schen Stande waren / welche aber auch mit auf

Mosis Stuhl fassen / und über der Beobachtung

des bürgerlichen Gesetzes / welches GOTT durch

Mosen gegeben / halten muften . Es war also

beysammen der ganye Rath . In der vorigen2 Nacht mochten vielleicht unterschiedene Glieder die »
E . str ansehnlichen Versamlung gefehlet haben ; da

aber itzt das gefällte Todes Urtheil über Christum

bestätiget / und über die Ausführung desselben be »

! ^ rathschlaget werden solte : so wurden sie alle zu »

M lammen berufen / damit nicht etwa die Abweftn »

heil einiger Beysitzer den übrigen zum Vorwurf

M gerei »



Die eilste Betrachtung4- 6 !
gereichen , und man sagen möchte / daß das Todes ,
Urtheil über Christum nicht mit völliger Ubere ,,,.
stimmung aller Glieder abgefasset sey . Umerdessn
obgleich diese Versamlung vollständiger war / alsße
etwa in der vorigen Nacht gewesen ; so blieb es den»
noch eine Versamlung der Boshafrigen / und dos
darinnen bestätigte Urtheil ein ungerechtes UM ;
und mochte die Menge der Beystimmenden daejeni ,
ge nicht recht machen / was an sich selbst sündlichund
unrecht war . Das kan einer bösen Sache nicht zum
Schutz dienen / wenn viele sind die selbige vertheil
gen . " Gleichwol ist dieses ein höchst gemeines Vor »
urtheil nicht nur des unverständigen Volcks , son-.
dern auch selbst der Gelehrten / Ansehnlichen und Ge ,
wältigen . Man beredet sich / was viele sagten / das
mäste nothwendig wahr seyn ; was viele tlssten /das
mäste nothwendig recht seyn ; iaman entblödetsich
wol nichtzu sagen : wenn diealleverdammlwerden
sotten / die so und so lebten / so würden wenig Men¬
schen in den Himmel kommen . Als ob man vergessn
hätte / was unser Heyland Matth . 7 / 14 . gesagt bat:
Der weg ist schmälst / der zum Heben führet , im
wenig sind / die ihn finden .

Es wird z ) gemeldet die Absicht dieser Perss-

* ^ -Nulrirucio errsucium non ĉ uin ^ uc , ^

xsrit errori pslrocinium . In - complures , luli , 6crmZ >», oi '
rerergnr concilio Lontlsncienli , li , Lrirsnni , kannonü , ko!« >
vbi >0 . nvssi goclrin » är - lege 10 . sl . riviuo >

mn »b .-icur , eiusrjue corpus gzm - ^

mis sggiccksrur , praecer ( Hiis vcro nollrum "vn ^
„ « - mulwrum >' ê » »- !egzci . crcr mnsr eorum icinenuam ,
, / ee?srcr , cercrorum vcro / irrirr - tic -rcum murt / rem unus !
/ « m in ^ ens numerus , I,i » m , liccc ror

lres , vi ^ iim 0Ä0 , lenrienris mullicuaims c

cenruln ^ uin ^ uL ^ inr » mscrm ?
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Aber das Leiden Christi vor dem gelstl . G ericht . 477
„ en und der Endzweck ihrer Dersamlung . Da¬
von helft es Malth . 27 , i . Sie hielten einen Rath
wider IEsum , daß sie ihm zum Tode hülfen ,
oder , daß sie ihn todteren . Das war schon feit be¬
schlossen , daß er sterben solte . Der Zweck aber ihrer
abermaligen Versamlung war dieser , daß sie theils
das schon gefaltete Todes Urtheil bestätigen , theils
darüber rathWagen wolten , wie es aus die leich¬
teste Art , und mit der wenigsten Gefahr , voll¬
strecket werden könte . Das machte ihr Verbre¬
chen schwerer , daß sie auch bey dieser andern Ver »
samlung^ wie bey der ersten , eine so gottlose und
blurdüryige Absicht hatten . Denn ob zwar eine
gute Absicht eine böse Sache nicht gut machen kan ;
so kan doch eine böse Absicht sie noch schlimmer und
unverantwortlicher maclsen . Es können z . E . ihrer
zwey einerley Lügen begehen . Der eine thut es et¬
wa aus Furcht, in einer grossen Gefahr sein Leben
zu retten ; der andre thut es mit dem Vorsatz , sei¬
nen Nächsten dadurch in Lebens - Gefahr zubringen :
daistkein Zweifel , daß die Lügen des letztem , weil
seine Absicht giftiger und schädlicher ist , eine giftigere
Natur bekomme , als die Lügen des erstem . Oder
es können ihrer Zwey ihren Nächsten in ein böses Ge¬
schrey bringen . Der eine sthwatzt es etwa sö aus
Dumheit , Leichtgläubigkeit und Einfalt nach , wie
-ers von andern gehöret hat ; der andre aber thuts
in der Absicht , daß er seinem Nächsten eine Fall -Brü¬
cke zu seinem Verderben bauen , und ihn bey andern
verhaßt machen möge . Da ist wiederum kein Zweifel ,
daß die Verläumdung des letzten wegen seiner schäd¬
lichen Intention schlimmer sey , als des ersten . So
wurde denn auch die Versammlung durch die ver¬
dammte Absicht der Versammleten zum Greuel und



478 Die eilfte Betrachtung
Abscheu vor GOtt und allen rechtschaffenen Leute »
gemachet , und sahe man hieraus klar / daß die M .
urtheilung desMeßiä von ihnen nicht aus Uban
lung , sondern aus reifer Überlegung geschehen ; wxf
cheszwar denen / die an ihrer Autorität hinge »/ ein
desto schädlicher Vorurtheil wider die Sache M
Christi verursachte / vor VOLL aber ihr Unrecht
desto schwerer machte .

Endlich 4 ) wird noch gemeldet die Verhörung
selbst / welche bestund aus einer doppelten Frage ,
und aus einer doppelten Antwort .

Die erste Frage des Hohenpriesters war dich :
Bist du Christus ? jage es uns . Sie hatten bereits
Joh . io/ 24 . diese Frage an JEsum gebracht , in
dem es daselbst heisset : Da umringten ihn die 'A
den und sprachen : wie lange haltest du unsres « .
len auf ? Bist du Christus , so sagees uns frey her
aus ? das ist , deutlich und ohne Gleichnisse / Dem
wir können , ( wollen sie sagen , ) aus deinen Werte »
nicht klug werden , da du dich bald das B " od des Le¬
bens , bald das Licht der Welt, bald die Thür zudem
Schafstall , bald den guten Hirten , und so weiter
nennest . Darum sage es uns deutlich , ob du der
Meßias seyst , der unsern Vatern verheiffenworden .
Eben das wollen nun auch hier die Glieder des Ho¬
hen Raths wissen . Zu dem Ende lassen jie >hn all¬
dem untern Theil des Hauses , wo er hlsher nider
Verwahrung der Knechte gewesen , hinaufkomme »
vor ihren Nach , oder in ihre Raths - VerMluG
und fragen ihn : Bist du Christus ? mitbeygeW-
ten Befehl : Sage es uns . Trägst du ja Bedeulreli/
es dem Volck so deutlich zu sagen , fo bist du dochr ^

* Vt loch. XVI , 2I .



über das Leiden Christi vor dem gcistl . Gericht . 479

^ Hunde » / es uns zu sagen , die wir auf Mosis Stuhl
Ä De » / uns / deiner rechtmäßigen Obrigkeit / welcher
> aufs allerhöchste daran gelegen ist / zu wissen / ob du

derjenige grosse P rophet seyst / den Moses verheißen .

K So wollen sie ihrer Frage einen guten Schein geben ,

A damit IEsus um so viel weniger Bedencken tragen
^ möchte , mit der Wahrheit offenhcrtzig heraus zu

gehen . Wie die Verfolger der Wahrheit noch die *

st Kunst können / daß sie die Christen in ihren Verhö *

H rungen recht treuhertzig zumachen wissen / damit sie

mit der Wahrheit fein herausrücken sollen . Denn

die Christen sind noch immerdar / wie Christus selbst /

E . bey der Welt angesthrieben / als Leutt / die hinter dem

^ Berge hielten / und die nicht mir der Svrache heraus
wolten . Daher sie ihnen auch noch öfters auf einest )

^ ängstliche Art zusetzet : Wie lange haltet ihr unsre
Seelen auf ? Sagt es uns doch / was ihr von diesem

^ und jenen Puncte glaubet / und wessen man sich zu

^ > euch zu versehen habe ? Alle solche schändliche Heu *
" " cheleyhatderHErr IEsus hierinnen gebüsset / da er

^ dieselbe auch an seiner heiligen Person von denKin *

^ dernder Bosheit aüsüben lassen .
AufdieseerfteFrage ertheilet nun unser Heyland

seine 7lntwort . Sie hätten zwar zufrieden seyn

müssen / wenn er sie gar keine Antwort gewürdiget

hätte / weil er die Frage schon deutlich genug vor we *

B mg Stunden beantwortet hatte . Wurde doch je *

ner Blindgebohrne / ob er wohl ein geringer und ein *

faltiger Mann war / endlich böst / da ihn der hohe

Rath so oft »'.ach einerley Umständen fragte . Denn

als sie wieder zu ihm sprachen : Was that er dir ?

wie that er deine Augen auf ? Antwortete er ih *

M nen : Ich Habs euch »yr gesagt / habt ihre nicht
!» gehört ? was wolr ihrs abermal hören ? wol

let
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letihr auch seineIünger werden ? Joh .H ^
Also ward endlich bey einen so armen Mann ' dss
Gedult ermüdet / da man ihn in so vielen Frais ,,
über einer Sache plagte . Aber der Sohn G 'Xies
beweiset hier eine wunderbare Geduld / und last sich
nicht verdrießen / seinen Feinden noch einmal aush
re Frage zu antworten ; damit sie/ wenn er gcschwie .
gen hatte / nicht sagen tönten / daß er seiner Sache
nicht gewiß wäre . Doch richtete er sem Antwort
also em / daß sie emen neuen Stachel in ihr Gewissen
dadurch bekamen . Es fasset nemlich diese Antwort
in sich theils eine sanftmurhige Bestrafung seiner
ungerechten Richter ; theils ein wiederholtes Le -
käntnis von seiner bevorstehenden Derrherr »
lichung .

In der Bestrafung seiner ungerechten Richter
hält er ihnen vor

l ) Ihren Unglauben / in den Worten : Sag
ichs euch / so glaubet ihrs nicht . Sie hatten zm
HErrn JEsu gesprochen : Bist du Christus , stz
es uns ? Er antwortet : Wollet ihr aus m « >
Wercken / die ich gethan habe / und insonderheit «
meinen göttlichen Wundern / nicht erkennen / daB
der Meßias sey / so werdet ihr aufmein blossts Sa¬
gen es noch vielweniger glauben / wenn ichs »
gleich hundert und tausendmal bekräftigte .
denn diese eure wiederholte Frage / weil sie nicht «
einer aufrichtigen Liebe zur Wahrheit herkommt
ne neue Beantwortung / sondern vielmehr euer "
glaube eine Bestrafung verdienet . Diest Mn
sung aber hat Christus mit der innigsten Wenn"
über den unerhörten und verstockten UnglauM ^
ner Richter ausgesprochen . Er hatte so langt ^
an gearbeitet/ diese Leute zum Glauben
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^ über das Leiden Christi vor dem geistl . Gericht . 48 l

^ ünd sie von der grossen Wahrheit / daß er der verspro »
cheneMeßias sey / völlig zu überzeugen . Erhalte

^ ihnen deurlich gesagt / was ihr Unglaube für einen be »
trübten Ausgang nehmen würde / Joh . 8 / 24 . da er

spricht : Soihr nichtglaubet / daßichderMeßlas

H sey / so werdet ihr sterben in euren Sünden ; hin »

i? : gegen hatte er ihnen auch den herrlichen Nutzen des

i«h Glaubens vorgestellet / sonderlich Joh . 6 / 47 . da er

^ saget : wer an mich glaubet / der hat das ewige

^ Leben . Aber alle diese Bemühungen unsers Hey »
>s > landes waren an ihren verstockten Hertzen vergeb »

iiitz lich gewesen . Dasiammertihnnun inniglich / daß

er sehen mußte / wie diese armen Leute in ih ^ em Un »

glauben umkommen / und in ihren Sünden sterben

würden / und aus solcher innigen Wehmuth ist diese

Bestrafung hergeflosten . Zugleich beweiset er sich

hierdurch als denjenigen / von welchen Psal . 82 / t .

>H geweiffaget worden : GOtr stehet in - erGemei »

ne GOttes / und ist Richter unter den Götter « /

17 , oder Jüdischen Obrigkeiten . Er bestrafet

( 2 Ihr vorseyliche Halsstarrigkeit / in den

7s folgenden Worten : Frag ich aber / so antwortet

R ihr nicht / und lastet mich doch nicht lost . Er wül

in diesen Worten so viel sagen : Wenn ich aufeuce

Fragen antworte / so glaubet ihr mir nicht ; wenn

^ ! ich aber durch vorgelegte Fragen euch aufdie Spur

^ der Wahrheit zu bringen suche / so seyd ihr Halsstar »
M rig / daß ihr nichts daraus antwortet . Jh wo ^ et

« ll euch aufdiesen Haupt »Punctder gantzen Jsraeliti »

^ schenTbeologie nicht einlassen ; sondern gebet durch

ein vorsetzliches Stillschweigen die Verstockung eu »

«jik res Hertzens zu erkennen . Das hatte Christus schon

mehrmal erfahren . Luc . 14 / 2 . g . heißt es : Siehe / da

jip war ein Mensch vor ihn , / - er war wastersüch »

H h tig .
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tig . Und IEsus sprach zu den Schriftaelch
teu und Pharisäern : Ifts auch recht am ^
Sabbath heilen ? Sie aber schweige »
Desgleichen Match . 21 , 2z . 27 . da sie endlich im <w
nauerNoch antworten : Wirwissens nicht. A
ten sie es nun schon vorhin so gemacht , da JMlZ
noch frey unter ihnen herumwandelte : so würde » ßc
es vielmehr ietzo , da er gefangen vor ihnen stund , ch
gemacht haben . Hätte er ihnen m diesen Umstg ».
den einige Fragen vorgelegt , um ihnen dadurch ein»
ge Beweisgründe * an die Hand zu geben , dadurch st
überführet werden könten / daß erderMßiasse » ;
härte er sie z . E . gefragt : warum sieJohanni dem
Täufer / die Ehre antragen lassen , ihn für denMes
siam zu erkennen , da er doch keine Wunder gethan
habe ? warum sie Iohanni nicht geglaubt , da er >dn
für den Meßiam erkläret , und auf ihn , als das La «
EOttes , das der Welt Sünde tragt , mit Kugern
gezeiget , u . s. w . so würden sie entweder still geichM
gen , oder trotzig geantwortet haben : wir stndiM
deswegen da , daß wir uns von dir wollen eramüm
lassen ; sondern wir sind darum zusammen komm
daß wir dich examiniren wollen . Und wenn erlle
gleichdurch allerhand Fragen eingecrieben ^lmdmderWahrheit überzeuger haben würde . ,
sie ihn doch nicht loß gelassen haben . Denn esk»»

* » vc : o LKorivsinscl -

nor . g (l I^ uc . XXII , 68 > K / » -
vo / , lioc ell , 8i

grFumenrs pro ^ onam , c ûibur
me Lkriltum grobem .

enim Lliraci non mi -

. nu ; , i^uLin Lrsecl , solebanr <» -

(Uri-ltcslc
cUrill » ; , .
b --c - nim .
non , vr s°r - MN ,burr ^
r «nr , ied vcoxpttM -rc" ^ "
ri » re . Läit . ^
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Üninälfest beschlossen / den Mann aus dem Wege zu
räumen / er möge schuldig oder unschulöia befunden
werden . So stellet er ihnen ihre böse Gemüths Be »
schaffenheit vor / und beweiset damrt / daß er ihnen ins
Hertz sehe / und ihre Gedancken kenne ; daraus sie
billig hätten schliesst sollen ; daß sie mehr / als einen
blossen Mergchen / vor sich harren . Das ist der erste
Theil der Antwort Christi .

Der andere Theil sähet m sich ein wiederhohltes
BeLanr -ns voir seiner bevorstehenden Derherr »
hchung und Erhöhung / in den Worten : Darum
von nun an wird des Menschen Sohn sitzen zur
Rechten der Rraft GGttes . Ich nenne dieses em
wiederhohltev Bckantnls / weil Christus schon ein
paar Stunde - , vorher eben dies Bekäntnis abgeleget
hatte ; daher diese Worte bereits in der neundten
Betrachtung erkläret worden sind . Die Meynung
derselben ist kürtzlich diese : Ich weiß wol / daß die
vornehmste Ursach eures Unglaubens meine geringe
und verächtliche Gestalt ist ; welche sich mit euren
Vorurtheilen von einem prächtigen und mächtigen
Meßias nickt reimet . Aber ihr müsset wissen / daß
der Meßias in den Schriften der Propheten / die al >
le Sabbather in euren Synagogen gelegen werden /
in einem doppelten Stande vorgestellet wird : in
dem Stande der äußersten Erniedrigung / und dann
auch rn dem Stande der allerhöchsten Erhöhung .
Bisher hab ich in der Niedrigkeit unter euch gewam
delt ; allein dieser Stand gehet nun in wenig Stun »
den zu Ende . Denn wenn ihr das Todes Urtheil an
mir werdet vollzoaen habe » / so wird eben dieser ver »
ackteteMenschen Sohn / der cho in Fesseln vor euch
stehet / und der bald nacket und bloß am Creutz han »
gen wird / wieder von den Todten auferstehen / gen »
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' Die eilste Beftachtnng

Himmel sichren , sich zur Rechten GOttesWmH
ift , von GOtt in die Gemeinschaft seiner allmächti¬
gen Regierung über Himmel und Erde ausgeiW .

men werden . Da werdet chr eine reale Antwort

auf eure Frage vem Himmel herab bekommen , und

solche Proben und Wirckungen meiner göttlich «,

Herrlichkeit sehen , sichten und erfahren , mit welch «,

euch der Glaube in die Hand kommen wird ; son.

derlich weim ich mit solcher Geschwindigkeit , als cd

digren Gerichte GOttes an eurer Stadt und Tem¬

pel vollstrecken werde . Das war die erste Antwort

aus die erste Frage : Bist du Christus ?

Darauf folget die andre Frage : List du denn

CGtcesSohn ? Zu dieser andern Frage nahm

sie Gelegenheit aus dem wiederholten Bekantns

des HErren JEsu . Denn sie begriffen wohl , das

Christus damit , da er sagte , er werde zur rechte »

«Hand der l ^ rafr sitzen , ftchfüreinen solchenaM -

be , der GOtt in allen Stücken gleich sey . Sem »

len sie demnach wrffen , ob er denn noch bey d ,W

Bekäntnis bleibe , daß er GOttes Sohn iey / w

zwarein solcher Sohn Gottes , der dem GOtt Fac¬

hs an Majestät und Herrlichkeit gleich sey . M "

obgleich dies .' doppelte Würde der MeßiaS und m

Eöhn GOttes zu seyn , nach den Schriften deu¬
ten Testaments in einer Person zusammen komm

solle , wre unter andern arls Psalm . 2 . zucrMii ,

GOtt zu demienrgen , welcher im 2 . Vers der Ges .

re oderMeßias qenenner wird , hernach F 7 - v .

spricht : Du bist mein Sohn , heute hab >M

gezeuger : daraus die Jüdische Kftche lernen ren /

daß der Meßias auch zugleich ein Sohn

tch aufden Wolcken des Himmels daher fu !? e, eure

Republic zerstöhren , und die langjt vorher mkiin -

ikk»

alftd

M

sttkÜ

bktk
Äksi

. H,l
Aj
dios.



^ über das Leiden Christi vor dem geistl . Gericht . 485
seyn würde : so wollen dennoch diese schalckhaften

» Richter den HErren JEsum über ein jedes Stück
ins besondre vernehmen , damit sie ein doppeltes

^ Verbrechen daraus machen könten . Ob sie nun
^ gleich auch aufdiese Frage : Bist du GGtres Sohn ?

die Antwort des HErren JEsu in der vorigen Nacht
^ schon bekommen hatten ; so wollen sie solche dennoch
^ des morgens darauf noch einmal hören , um also in
A ihrer schändlichen Heucheley das Ansehen zuhaben ,

als ob sie sich in einer so wichtigen Sache nickt über .
^ eilen wollen ; Vielleicht habe der Beklagte sich nicht
^ recht besonnen , sondern in der ersten Bestürmung
^ unbedachrsamer Wesse etwas heraus gesagt , das ihn

nun selbst gereue ; vielleicht werde er seine Gottesla *
sterung nun wiederrufen ; vielleicht werde er sich best

2 , ser erklären , welches sie denn von Hertzen gerne sehen
ik und sich freuen würden , von seiner Unschuld über >

zeuget zu werden : da sie doch in ihrem tückischen
m Hertzen gantzlich beschlossen hatten : ihn aus dem
M, Weaezuraumen , und zum Tode zu befördern , er
, r möchte auch auf ihre vorgelegte Frage antworten ,

was er immer wolle .
^ Hierauf folgte nun die andre Antwort JESU

Ehristi . Er sprach zu ihnen ; Jhrsagets , denn ich
bms . Da ging nun JEsus übermal mit einer deut *

W, lichen Antwort heraus , und wiederholte sein Be >
^ känrnis : Ja , ich bin GGttes Sohn , und zwar in

dem Verstände , welchen eure Frage mit sich bringet .
^ Ich bin ein solcher Sohn GOttes , der seinem Vater

gleich ist , und der , wie die göttliche Natur samt allen
^ wesentlichen Eigenschaften derselben , also auch sei -.
" neu allerhöchsten Thron mit ihm gemein hat . Nun
^ das hatten sie eben gerne hören wollen , auf dieses
A Bekäntnis Christi hatten sie als die hungrigen Wölfe

Hh z gelaw'



486 Die cilfte Betrachtung
gelauret / damit sie nun ihr Todes Urtheil beM
gen tönten . Hieraus mögen wir folgende Lehren
mercken :

I . Der muthrvillige Unglaube ist keine Helde ».
That / sondern eineBestrafungs - wür - igc Thor -
heir . Daß dieHohenpriester undSchrijtgeieh len
nicht glauben wolten / daß JEsus der wahre MM
sey / nachdem er durch seine göttlicheWerckeu »)
Wunder ihnen solches gnugsam erwiesen hatte ; das
wird ihnen hier von unserm Heylande nachdMintz
verwiesen . Ja / es tonte der HErr den Wanten
an seinen eigenen Jüngern nicht leiden ; sondern da
sie solchen nach seiner Auferstehung ziemlich denM
blicken liessen / hielt er ihnen Luc - 2g / 2 > . dieEcras
Predigt : tv ihr Thoren und träges Heryens zu
glauben aUe dcm / das die Propheten geredet ha¬
ben ; da er ihren Unglauben für eine Thorheit
erklä et . Gleichwol gibt es solche verkehrte Men¬
schen / welche ihnfür eine besondere Rlugheirachm ,
und ei > e Ehre darinnen suchen / wenn sie andrem
Unglauben übertreffen . Sie wollen dabey m
Llpi-ics fort « , für srarcke (seisrer angesehen M
welche eine nefere Einsicht in das Wesen der b »
haben / welche sich von den gemeinen Vorurthm «
losgemacht / und daher in Religions -Sachen
alles glauben / was der unverständige Pobcl M
bet . Altem diese starcken Geister / welche » chdM
den Unglauben vom Pöbel unterscheiden wo .n
und daher auch selbst die Grund -Satze der
chen Religion / als Dinge / die nur für leichlglE
Leute gehöreten / ohne einigen Grund verwert
werden von dem Geiste GOttes / als die großen ^
ren vorgestellet / indem es von ihnen lMt , ^
Thoren sprechen in ihren Hertzeii / es
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über das Leiden Christi vor dem gersil . Gericht . 487

SGtt / Psalm 14 / 1 . Es kan ja fteylrch der Saran
auch eine unbesonnene Leichtgläubigkeit dazu gebrau¬
chen , einen Menschen inS Verderben zustürtzen . A -
bereinmuthwtlligerundvorsetziichec Unglaube / der
auch du klarsten Beweißthümer versperret / und stch
dadurch nicht überzeugen lassen wich ist gewiß keine
Tugend oder Helden That / und handelt ein solcher
Thor / der stch seines steifen Unglaubens rühmet ,
eben so unsinnig / als wenn eine MlSgeburr stch viel
damit wissen wolre / daß ste nicht nach den gemeinen
Regeln der Natur gebildet wäre ; oder , als wenn
ein Blindgebohrner damit greßthun , und es für ei »
ne besondre Probe der Scharfstnnigkeir seines Ver¬
standes ausgeben wolle / daß er nichts von Licht und
Farben glaubte . Thörichte Mensche » / die GOTT
zumLügner machen / dannt ste für klug angesehen wer¬
den ! Denn werGGtt nicht glaubet / der macht
ihn zum Lügner / 1J0H . ; , io . Wie kan man aber
der ewigenWahrheitemenunerrräglichern Schimpf
zufügen / als wenn man ste zur Lügnerin machet ?

II . wenn uns GGttes Wort unsern Zustand
7^ endecket / so sollen wir nicht durch Unglauben
. .. und Eigenliebe unser Hertz dagegen verhärten ,
^ damit diese Bestrafung nicht auch uns treffen

möge : Sage ichs euch , so glaubet ihr nicht .
Wennmancher Mensch GOtreS Wort liefet , sodrin -
get dasselbe dergestalt mir seiner LichreS -Krafr in sei -

ä.': neu Verstand hinein , daß ihm sein gantzer Zustand
7 . aufgedecket wird , und er wohl siehet , däßrr nicht in

derjenigen Ordnung stehe , darinnen nach GOrres
> 2öort diejenigen stehen müssen , die selig werden wol -
^ len . Aber wie unselig ist ein Mensch , der sein Hertz
^ gegen solche Lichts Strahlen des Wortes GOcreS

verschliesser , der stch durch Unglauben gegen dieses
Hh 4 Zeugnis
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Zeugnis GOttes verhärtet , und ob er gleichen

führet wird , daß er noch ein elender , unbuchm ^

glaub ' und liebloser Mensch sey , es dennoch durch «

-nicht glauben will , sondern sich durch die iLigcnlck

verblenden und verleiten lässet , sich ein besser M

von seinem Zustande zu machen , als sich in der M

und Wahrheit befindet . Ein jeder hüte sichdajur ,

so lieb lhm seine Seligkeit ist , alsfüreinerSachcchk

den Weg zur Verstockung bahnet , und gedruckt a«

das Wort des heiligen Geistes : Heute , seihe ,'eine

Stimme höret , so verstocket eure Hertze » nicht ,

Hebr . ; , ? . 8 .

II . Es ist betrübt anzusehen wenn der baun

einen Menschen stumm machet . Hier halte der

HErr JEsus solche stumme Richter vor sich , die,

wenn er sie würde gefraget haben , ihm nichts gm

wortet hätten ; zu welchen man also billig sagen k»

te : Seyd ihr denn stumm , daß ihr nicht red !»

wollet , was recht ist , und richten , was gleich iß.'

ihr Menschen kinder , Psalm . ^ 8 , 2 . Wir lW

oft in den Evangelisten , daß der Satan diejenW

die er leiblich besessen , stumm gemacht , midliem

Gebrauchs ihrer Zunge beraubet habe , als Luc . u ,

14 . Aber wieviel sind noch solcher Stummen mu

ten in der Christenheit anzutreffen . Wenn n» "

manchen Menschen vornimmt , und ihm semE

fährlichen Seelen - Zustand beweglich vorE

wenn man mit den hertzlichen Ermahnunaca

sein Hertz einzudringen , und mit den bum

be zengüngen ihn zur Erkantnls und Bekantni .

ner Sünden zu bringen suchet : so wub man '

mit Betrübnis sehen , daß er als ein fiumm . r

da stehet , und nicht die geringste Erkla - ung ve

hören lässet , welche einige Hofnnng machte / ßt
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über das Leiden Christi vor dem geistl . Gericht . 489

sich darum bekümmern wolle / wie er aus seinem Ei¬
lende errettet werden möchte . Das sind gewiß be¬
trübte Proben von dem Verderben des menschlichen
Hertzens / und von der Macht der Finsternis . Gin
jeglicher hat Ursach / GOtt zubitten / daß erdemSa - ,
tau keine solche Gewalt über seine Zunge verstatten
wolle . Wenn es aber bereits dem Satan gelungen -
sein Hertz mit der siöcklschen Unart zu erfüllen / und
seine Zunge mit solchen Banden zu verstricken : so hat
er desto mehr Ursach / sich zu demjenigen zu wenden /
der durch sein kräftiges Hephata alle Banden drS
Satans öfnenkan . "

I V . Die Unart / die Christus an seinen ungerech ¬
ten Richter bestrafet / ist ein Spiegel / darinnen
ein jeder seine eigene Untugend erkennen lernen
kau . Es klagt der HErr IEsus über seine Rich¬
ter / daß sie seine Antwort keines Glaubens / und seine
Fragen keiner Antwort würdigen wollten : Allein er
hat Ursach über viel tausend / die sich Christen nen¬
nen / eben diese Klagen zu führen . Es sind i ) viele /
die nicht glauben / wenn Glvtr redet / ja die ihm wol
boshaftig widersprechen . Wenn z . E . GOTT in
seinem Wort sagt : Alle Menschen sind Lügner ,
so spricht ein ehrbarer Welt Mensch : New / in diese
Classe gehör ich nicht / für einen Lügner laß ich mich
nicht halten . Wenn GOtt durch Paulum spricht :
Um vergeblicher unnützer Worte willen kommt
der Zorn GGttes über die Rinder des Unglau¬
bens / Ephes . 5 / 6 . so spricht ein Kind des Unglau¬
bens : Ein Wort ist kein Pfeil / das wird so viel nicht
zu bedeuten haben . Wenn GOtt sagt : Trachtet
am ersteu nach dem Reich GGttes / und nach sei »
ner Gerechtigkeit / so wird euch das andre alles
zufallen / Match . 6 / zz . so sagt ein Geitzhals : Ja ,

Hh ? weitn



Die cilfte Betrachtung492

wenn ichs darauf . solte ankommen lassen , daß mir

Gottdas Irdische zuwerfen solle , so würde ich aeiM

verhungern müssen . Wenn GOtt durch Paul „ m

sagt : Ohne Heiligung wir - niemand den HMr ,

ren sehen ; Hebr . 12 , 14 . so sagt ein Maul - Chrui :

Man kan sich nicht immer an den Himmel halten .

GOtt wirds so genau nicht nehmen . Merm wir

so heilig leben sollen , wozu wäre denn Christi Der «

dienst nütze ? So findet GOTT keinen Glauben
und Beyfall bey uns , weder in seinen Vecheiffun »

M , noch in seinen Drohungen , noch in seinen Be «

Achten . Es find 2 ) viele , die nicht antworten ,

wenn Gst ) tt fraget . Fragt er z . E . Mich . 6 , ; .

was hab ich dir gethan , mein Dolch ? Und wo »

mit hab ich - ich beleidiget ? Das sage mir ; so ste¬

hen sie da , wie die stöckischen Kinder und geben ihm

keine Antwort . Denn sie wissen ihm ach mit

Grunde der Wahrheit nichts Schuld zu geben , dar «

innen er sie beleidiget haben solte . Wenn er fraaet ,

Ezech . 8 , 25 . Isis nichtalso , daß ich Recht habe ,

und ihr Unrecht habt ? so antworten sie ihm enn

weder nichts darauf , oder widersprechen ihm m

Angesicht . Auf solche Art können wir in der M

tzen Paßions -- Gesicht in dem Spiegel der Feime

IEsu Christi unser eigen Bild erblicken , und unsre

eigene Unarten zu unsrer grossen Beschämung P

hen ; zum wenigsten werden wir finden , daß wir ebm

diese böse und bittere Wurtzel in uns haben ,
du in

jenen geftecket hat . .

V . Die Versicherung - er Rindschaft G ^ tte

ist eine Sache , die durch viele Examina u

durch scharfe proben gehen muß .
wurde gleich bey dem Antritt seines ossencnm

Lehr - Amts , bald darauf , als die Stimme ^
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tz - Himmel erschollen war : DP ist mein lieber Sohn ,

^ an welchen , ich Wohlgefallen habe ; in der Wib

H sten über diesen Punct vom Satan versuchet , web

tzs cher zu ihm sagte : Bist du GGTTES Sohn ,

^ so sprich , daß diese SreineBrod werden . Bist

s du GOttes Sohn , so laß dich hinab , Matth . 4 ,

A z . 6 . Hrer wurde er bey dem Beschluß seines Lehr *

r, Amts von den Werckzeugen des Satans in wenig

iE Stunden zweymal nach einander gefragct : Bist
> du denn GGttes Sohn ? Wie es aber unserm

> gesegneten Haupte ergangen ist , so ergehet es noch

Hs seinen Gliedern . Vor der Bekehrung , so lange

^ der Mensch , in seiner Sicherheit dahin gehet , sie -'
^ Hers der Satan recht gerne , wenn er sich einbildet ,

daß er ein Kind GOttes sey ; ja er thut ihm ab

M len Vorschub , ihn in dieser falschen Meynung zu

^ starcken , und ftellts ihm als die gefährlichste Sa >

M che vor , an seiner Kindschaft zu zweifeln . Aber

« so bald Ernst aus der Sache gemacht werden soll -

so bald GOTT den Menschen in der neuen Ge »

m burt durch den Glauben an JESUM Christum

» wahrhaftig zu seinem Kinde aufnimmt : so fangt

der Satan an , ihm allerley Scrupel gegen die

^ Wahrheit seiner Kindschaft zu machen , und ergrest

B fet bald seine Fehler und Schwachheiten , die er noch

^ an sich hat , bald seine äußerliche armen und elem

^ den Umstände , und spricht zu ihm : Sottest du

GOttes Kind seyn , da du noch so viel böses thust ,

da du noch so oft vom Zorn übereilet wirst , da du

F noch so viel vergebliche Worte redest , da du so

s wenigAndacht in deinemGebetbeweisest ? Sottest

A du GOttes Kind seyn , da du kein Brod im Hau «
se hast , und von jederman verspottet und veracht

^ tet wüst . Solle so ein reicher Vater so ein ar
s mes
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mes Kind haben ? So muß also freylich die Verst
cherung der Kindschaft GOttes durch viel Unten
suchungen und Proben gehen . Wer demnach nech
niemals in seinem Leben einen Zweifel darüber
gehabt hat / der hat wol Ursach seinen sichern Zu -
stand für verdächtig zu halten . Lieben Menschen ,
es lässet sich das nicht so als eine . ausgemachte
Sache voraussetzen . Es wird zum wenigste » aus
dem Todten -Bette einmal zu der Sprachekoinmcn:
Bist du GOttes Kind ? Und da wird kein falscher
Trost haften / sondern als ein loser Kalck von einem
übertünchten Todten - Grabe abfallen . Wohl dem ,
der diese Sache bey gesunden Tagen auszumachen
suchet / und nicht ruhet / bis er durch unbetrügliche
Kennzeichen zur Gewisheit gelanget ist . Denn
freudigen Bekäntnis JESU Christi aber , daer
such für GOttes Sohn zweymal nach einander be
kant hat / haben wirs zu dancken / daß wir uns auch
gegen den Satan und seine Werckzeuge für Kinder
GOttes bekennen dürfen / wenn wir anders ansem
Namen glauben / und in seiner Nachfolge uns treu
erfinden lassen . , .

V ! . Daß Christus bey einerley Bekantiiisum
beweglich bleibet / dadurch hat er unsre UM
standigkeit im Reden büßen wollen . Es auW
sich diese Unart nicht nur im Gericht / dadieiM '
gen , welche von der Obrigkeit wegen ihrer
vrechen befraget werden / sich vielfältig von
Lügen Geiste regieren lassen / daß sie nickt bey ,
nerley Aussage bleiben / sondern die Umstände v
so bald anders erzehlen / damit man mM v

die Wahrheit kommen möge ; sondern es lstdi l
auch ein Laster , welches im gemeinen Leben a
sehr im Schwange gehet . Gleichwie viele ^
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über das Leiden Christi vor dem geistl . Gericht . ^ yZ
schemsind / die / nach der Sprache der heiligen

^ Schrift / * gleichsam zwey Herrzen haben : so find
H auch viele / die gleichsam zwey Zungen haben / **
^ die eine gantz andre Sprache führe « / wenn sie um
^ ter Frommen find / und wiedrum eine andre / wenn
th. sie unter Gottlosen sich befinden : Die sich vor
^ fromm ausgeben / so lang es ohne Gefahr gesche »
^ hen kan ; hingegen für keine Frommen angesehen
G seyn wollen / sondern vielmehr die Frommen ver »
sß lästern helfen / wenn sie einiges Ungemach zu be»
^ sorgen haben . Ja die wol m der fünften Birre

des Vater Unser täglich beten : Vergib uns unsre
^ Schuld ; und aus dem 6 . Psalm / wenn sie zur

Beichte gehen / die Worte Herlesen : HErr straf
mich nicht in deinem Zorn ; bald wiedrum sich

^ nicht scheuen / einmahl über das andre zu sagen :
. ^ Straf mich GVtt . Die bald in der siebenden ss it >
M te beten : Erlöse uns von dem bösen / und mit

dem Munde singen : Für dem Teufel uns bewahr ;
bald wiederum wünschen / daß sie der Teufel höh »

m len solle . Solche Ungeheuer von Menschen gibts
mitten in der Christenheit / da sie täglich in grosser

M Menge vor unsern Augen herumgehen / und wol
i » . noch dazu in der Welt eine grosse Figur machen/ und

«r die wichtigsten Aemter bekleiden . O daß sie diese ib »
KZ re sihändlrche Zweyzüngigkeit erkennen / und zu die »
gk sem Lammlein GOttes / in dessen Munde keine Um
jA, !« bestandigkeit erfunden worden / aus dessen Munde
-. g- nicht beten und fluchen gegangen ist / sich wenden /B und die Vergebung dieser schweren Sünde bey ihm

suchen möchten .
u .

, ^ n > z . at - ** oh ^ wo' o' s , ,
. XXI1X , 4 .
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VVULU ^ . H ^ , / t . ^ », v . v^ »r , pi .uu - n , ; wasdmftnwir werrer Zeugnis ? wir Habens selbst gehör
aus seinem Munde . Vorher hatten sie sich angsn .

m «
glich um Zeugen beworben ; hatten aber ausalik »
ihren Aussagen nichts zusamen brmgen können / Las
sich der Mühe verlohnete . Da sich aber nachgehend
derHErrJEsus selbjr fürdenMeßiam und Zehn
GOttes bekennete : so liessen sie das , was Lie Zeu -
gen ausgesagt hatten / fahren / und hielten sich an sein
eigen Bekäutnis / darinnen sie in ihrer BiaiLlM «
greuliche Gottes - Lästerung anzutreffen meynten .
Da Christus dasselbe zum erstenmal ablegte / halle
der Hohepriester gejagt : Siehe / iyr habt ihr seine
Gottes -,Lästerung gehöret / was düncket euch ?
Nun aber sprechen sie alle emmnrhig : Ja , wir ha-
beirs selbst gehöret aus seinem Munde . Damit !>e
zugleich so viel sagen wölken : da er bey seiner Aus»
sage bleibet / er sey GOttes Sohn , so bleiben wir «
bey unserm Ausspruch / daß er des Todes wM
sey . Wir hatten gemeiner , der arme Mann wum
sich eines bessern besonnen haben . Aber wir W
woh daß er bey seinem Irrthum hartnäckig bM,
und daß er schon von GOtt dem Gericht derVme -
ckung übergeben sey . Wohlan , sein Blut sey m
seinem Kopf ; wir aber sind Gewissens halber ver¬
bunden , das Böse aus Israel hinwegzuschaffen / «
ihn zum Tode zu befördern / damit durch
die Gerechtigkeit GOttes , die durch feine Gell
lästerung so hoch beleidiget worden , wieder mi ?
ner werde . ^

Wie können doch aber die elenden Lenke ^
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4 'Wirhabeno selbst gehört aus seinem Munde / dq
sie nach der Beschreibung Jesaia c . 6 / ro . Ohreg

tz- hatten / die nichr höreten ? Den Schau der Worte
^ Christi vernahmen sie wol ; aber sie hatten keine

Lk geistliche Tüchtigkeit des Gemüths / sein 'e Worte recht

^ zu beurtheilen . Daher sie dasrenige / was Verrech¬

ne re Ker . . der Jüdischen Religion war / für eine Gor -
< teslästerung ausriejen / und über denjenigen das Ur -

theil sprachen / der von GOtt verordnet ist zum Rnd -

^ ter der Lebendigen und der Todten . Unterdessen

^ mögen wir auch hier aus ; B . Mos . Z 2 , g l . sagen ;

^ Deß sind unsre Feinde selbst Richter und Zeugen ,
^ Laß sich unfteMittler für GOttesSohn bttaickha »
» r he ; welches Zeugnis wir gegen die Feinde der Gott -
f -s heit Christi mit Nutzen gebrauchen können . Hter -
k auswoueuwir iioch dieseLehrenmercken .

ö - I . Die Dedenck Zeiten / die GGtt dem Sündey

!Ui vor der wircklichen DoUendung seiner Bosheit

m giebt / die gereichen / wenn ste nicht recht gebraucht

M rverden , zur Dergrösterung seiner Sünde . Hier
M versündigte sich der hohe Rath bey dieser abermali »

gen Verurtheilung Christi weit schwerer / als bey der

k - ersten . Hatten sie bey der ersten sich durch die Hitze

chk ihrer Affecten übernehmen lassen : so hatte ihnen

GOtt eine Bedenck Zeit von zwey bis drey S tun -
den gegeben . Da hätten sie der Ermahnung Da -

ztz- vids Psalm . P 5 . nachzukommen sollen : Zürnet ihr ,so sündiget nicht / redet mir eurem Heryen auf
eurem Lagerund harret . Sie hätten nachdenckm

Ig « sollen / was sie begangen / und was der JEsus von

^ Nazareth für bedenkliche Reden vor ihrem Gericht
geführet . Allein da sie ohngeachtet dieser Bedenck -

Zeit jur abermaligen Verdammung Christi schreir
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ten , und ihr ungerechtes Urtheil zum andermnM

kräftigen , so wird ihre Schuld dadurch umeniM

se ^ aehäufet . Ach lasset uns das wohl Metten -

jemeyr Überzeugungen vor einer Sünde vorher ^

her « und jemehr Bedenck Zeiten GOtt einem Sün¬

der giebt , ehe er ihn zur Vollbringung seiner Sün¬

den kommen lasset ; desto grösser und schwerer ist sein

Verbrechen . Achten wir solche Bedenck - Zeiten

nicht , so werden sie doch auf die Rechnung GOttes

niedergeschrieben , und es werden nicht allein an je.

nein Tage unsre Sünden , sondern auch aliellim

stände , die zur Vergrößerung derselben gedienchvor
aller Welt bekant gemacht werden . Wohl dem , in

dessen Gewissen solches in dieser Welt vorgehet , dein

seine Sünden , samt allen damit verknüpften und zm

Vergrösserung derselben dienenden Uinstanden , es.

fc .char werden , und ihm angst und bange machen :

Der kan noch dem zukünftigen Urtheil entrinnen ,

und in den Wunden JEsu Christi die Vergebung

seiner Sünden finden .

II . Daß die Feinde Christi den Grund zuil "

rer Derurtheilungaus dein eigenenU7mideö !b

su Christi hergenommen , das ist ein Umstand

voir grosser Wichtigkeit . Sie sprachen : wu

haben es selbst gehört aus seinem Wunde , M

gründen also ihr Todes Urtheil auf Dinge , « e

sie nicht von andern erfahren , sondern aus

nem eigenen Munde vernommen . Hierdurch e «

Christus zuförderst geheiliget das Leiden scnm

V ander , da man auch öfters aus ihrem eigen

Munde etwas gehöret haben will , welches " ,,

zum Grunde unbilliger Verdammungen uno n
zum ^ >^ uuvc unvmtgcr -vervummu «» ^ » - 7

ketzerungen leget . Daß bey der Verurtye » ^
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des sei . Johann Hussens zum Feuer vorgegeben

worden / es habe ein Ooüor aus seinem eigenen

Munde gehöret / daß er vier Personen der Gott¬

heit statuiret habe / das ist oben * bereits erweh »
net worden . So aber ist es unzehllgmal bei¬

den Processen der Christen gegangen / wenn sie um

der Lehre und Ehre JEsu Christi willen zum To¬

de verurrheilet worden . Dieses Leiden hat dem¬

nach der Sohn GOtres an sich selbst geheiliget /

da er sich um solcher Worte willen / die aus sei¬

nem eigenen Munde gegangen / verurtheilen lassen .

Rechst dem hat er auch hierdurch das schwere
Urtheil abgewendet / welches sonst diejenigen tresi

fen würde / welche wegen ihrer unzehlichen bösen

Worte die Verdammnis verdienet haben . Wennei »

nem Menschen sein Gewissen aufwachet / und sei¬

ne Zungen - Sünden ins Licht vor GOttes Ange¬

sicht gestellet werden / und ihm dabey die Worte

JEsu Christi beyfallen : Aus deinen Worten wirst
du verdammet werden / Matth . 12 / z ? . und aber »

mal : Aus deinem Munde richt ich dich / du
Gchalck ! Luc . ich 22 . so kan ihm gewiß darüber die

weite Welt zu enge werden . So hat demnach der

Sohn GOttes auch darum aus seinen eigenen Wor ¬

ten sich wollen verdammen und verurtheilen lassen /

damit von allen denjenigen / die sich wahrhaftig zu

ihm bekehren / und an seinen Namen glauben / dieses

Urtheil abgewendet und abgethan werden könte . Er

hat sich aus seinem Munde / als einer der sich selbst

verdammet / zum Tode verurtheilen lassen / damit

wirnicht aus unserm Munde zum ewigen Tode ver¬
dammet würden . Niemand aber hat sich diesen

I i Trost

* In der 7 . Betrachtung x . z86 .
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Trost zuzueignen , als ackern dleieuigenHH
Mund . und Zungen - Sunden busfertig erkenn »
darüber von Hertzen erschrecken / vor dem llrW I D
GOttes sich fürchten , zudem Lammlein GOttes m
dessen Munde kein Betrug erfunden worden ,
Zusiucht nehmen , ihm ihr Hertz ergeben , und in ,«,

ner Nachfolge bis ans Ende verharren . '
II !. Das, Lhrisius über dem Bekam ,iis, - aß

er GGttes Sohn sey , sich zum Tode verutthei
len lassen , das soll uns allesamt verbinde ,,/ über
diese Wahrheit bis in den Tod zu halte » . Diese
Wahrheit , daßIEsus GOttes Sohn sey / haben in
den Heydnischen und Arianisthen Verschlingen
schon viele tausend Märtyrer mit ihrem Blute M
terschrieben . So haben wir denn auch Ursach , uns
darnach zu bestreben , daß wir von diesem grossen
Glaubens . Punct eine solche göttliche Überzeugung
bekommen , daß wir kein Bedrucken tragen , aiub
den Tod drüber zu leiden . Ist es zu einer Zc,l
nöthig gewesen , hierinnen zur Gewisheit zu kcni-
men , so ist es zu dieser Zeck nöthig , da das W
des Socinianismi un verborgenen fortschlM z
und diejenigen , die am meisten Verminst zu ba
den vermeynen , am leichtesten anstecket . LM
uns demnach GOTT bitten , daß er unsern Gm
ben hierinnen unbeweglich machen , und gegen m
Pforten der Höllen befestigen wolle . Es gereM
uns aber zu einem grossen Trost , daß Christus erm
dadurch , da er über diesem Bekantnis zum rode v r-
urtheilet worden , uns zugleich Kraft und Freuend
keit erworben hat , dieses sein gutes Bekaistnis

W !
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seinem Blute zu unterzeichnen , wie bereits viele "
uns gethan haben , die nun von dem Sohne
vor seinem Angesicht erauicket, und mit dem
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^ ckeiHefen , das zur Rechten GOttes ist / erfreuet
^ werden . Auf die herrrliche Gesellschaft sollen wir

U uns billig freuen / und / damit wir uns auch die Hof -

^ nung machen können / einmal unter dieselbe aufge »

< nommen zu werden / uns auch um eine solche lebendi »

l ge Überzeugung von dieser Wahrheit bekümmern /
^ welche von allen Pforten der Hollen nicht über den

^ Haufen geworfen werden könne .
Und so haben wir denn unter dem Beystände4 GOttes denjenigen Theil der Paßions - Geschieht zu

>!,s Endegebrachy darinnen das Leiden Christi / welches

L , er vor dem hohen Rath zu Jerusalem ausgestam

den / enthalten ist . GOtt lasse denn alles / was gesa >

^ get worden / im Segen seyn an unsern Hertzen . Er
lasse eine jede Wahrheit / die daraus hergeleitet und

^ eingeschärfet worden / durch seinen Geist heylsamlich

^ versiegelt werden / damit uns keine einzige ein Geruch
des Todes zum Tode werden / oder zur Vermehrung

^ unsers Gerichts gereichen ; sondern vielmehr uns

^ allen ein Balsam des Lebens im Leben und Sterben

^ werden möge .

? Schlus - Gebet.
L "

M k? » reuer und lebendiger Hcyland ! wir dancken dir für
D : dein gesamtes Leiden , welches du vor dem geistlichen
ch' Gericht deines Volcks übernommen hast . Wir preisen

djch , o HErr , daß du dich hast darstellen lassen vor dem
gLs Richter - Stuhl der Menschen , damit wir vor dem Rich -

tcr » Stuhl GOttes dereinst mit Freuden erscheinen tönten .
^ Wir preisen dich , daß du das Todes - Urtheil über dich sprc »

chcn lassen , damit unser Todes « Urtheil in eine Lebens «
Scntentz verwandelt werden köntc . Wir preisen dich ,
daß du dein Eckantniß so beständig und unveränderlich

' ' 2ir ab -



Schlus « Gebet.

i

»1^

abgeleget , und nicht nur das erste , sondern auch das an.
dremal , mit verspürtem Angesicht und acheschmollmm
Wangen , dich für den Christum und Sohn Wtns be.
kant hast, welcher in die Welt kommen sollen , die Ander
selig zu machen , und Himmel und Erben mit einander m
versöhnen . Du wollest nun auch uns , o Hcpland , ck -
samt zu wahren Christen und rechtschaffenen Kindern ELt.
tes machen , damit wir auch lmser Bekäntniß mit Freudig ,
keil ablegen können . Bcfteye von den Stricken des Sa -
tans , die noch in denselben verwickelt sind . Decke denen,
jrnigcn , die sich noch mit einer äußerlichen Ehrbarkeit und
bürgerlichen Gerechtigkeit behelfen , ihre Blosse auf, damit ,
sie gedrungen werden , zu deineuWundcn , alsarmcundTd >
des -würdige Sünder zu kriechen , und deine Gerechtigkeit
mit Thränen zu suchen . Ziehe zu dir alle buöfertige Seelen,
und verkläre in ihnen den Trost , der aus deiner Veruchi.
lung zum Tobe stießet . Erhalte in deiner Gnade , alledieje.
lügen , die dir bisher gedicnet haben , und laß sie neu bis in
den Tod bleiben . Also wollest du alle bisher abgehan¬
delte Wahrheiten an uns allen reichlich segnen zur ewig»

Verherrlichung deines Namens , und zum Hevl
unsrer Seelen, Amen .
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